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SL und ihre Aufgaben GiÍt und Sdlre*rnsmeldungen ous dem Osten zr'' 
1'

Aas einer eingehend,en Darstellang
durú Ministerialrat Jórg Kírdliď), Ban-
desoorsitzend,er der Sud,etendettsdten
LandsmannsďlaÍt, Íassen uir naďlsteben-
de lesenruterte Betracbtungen zusamt en:

Der ósterreidrisclre Reichsratsabgeord-
nete (1907_1918) und spátere Senator
der ersten Tsďreďroslowakei (1920-1923)
Franz Jesser prágte den Sammelbegriff
.sudetendeutsdr", womit ein Teil des ge-
samtdeutsdren Volkes umrissen wurde
und wird. Griindung und Áufbau der
Sudetendeutsdren Landsmannsdraft be-
gannen im August 1948, als die !7est-
ňaďrte das Verbot der organisations-
grůndungen zurůckgenommen hatt'en. In
Bayern lebten damals iiber eine Million
Suáetendeutsdrer, dann folgte Hessen mit
rund 4oo 000 und Baden-\řiirttemberg
mit 380 0O0. In den anderen Lándern
blieb die Zahl der vertriebenen Sudeten-
deutschen geringer,

Die SL war von Anfang an als Volks-
gruppen-Organisation zu verstehen. Án
ihrer Spitze stehen heute der SL-Spre-
drer Stáatssekretár Franz Neubauer, der
Bundesvorstand mit seinem Vorsitzenden
Min.-Rat Jórg Kudliďr und die Bundes-
versammlung 

- mit ihrem Prásidenten
Staatsminister a. D. !řalter Stain. Die
Sudetendeutschen wurden und werden or-
sanisatorisdr erfa8t in der Sl-Heimat-
!li.d..ung nadr ihrem Fleimatort und in
der Gebietsgliederung hinsidrtlidr ihrer
heutigen Wohnorte. Letztere ist unterge-
teilt in Landes-, Kreis- und Ortsgruppen;
die meisten SL-Kreis- und Ortsgruppen
hat Bay'ern. In seinem Beitrag záhlt Jórg
Kudlidr folgende Aufgaben der SL auf:

oAn einer geredrten Vólkerordnung
Europas mitzuwirken;

den Redrtsansprudr auf die Heimat,
deren \íiedergewinnung und das damiť
verbundene Selbstbestimmungsreďrt der
Volksgruppe durchzusetzen ;

den Ansprudr der Volksgruppe und der
einzelnen Landsleute auf Riickerstattung
des geraubten Vermógens und die siďr
daraus ergebenden Entsďrádigungsan-
spri.idre zu vertreten;- die Belange der Volksgruppe in den
Áufnahmegebieten zu wahren;

die Úberlieferung (Sitten, Brauďrtum,
Mundart, Kulturgut usw.) der Heimat zu
erhalten, der Jugend weiterzugeben und
das kulturelle Leben der Volksgruppe ztr
fórdern.

Die Ziele'der Sudetendeutsdren Lands-
mannsdraft mógen jenen unrealistisdr er-
scheinen, die nic}t tiber den Tellerrand
des Heute hinaussd,auen, den gegebenen
Maďrt- und ohnmaďrtsverháltnissen
Ewigkeitsrang zuscJrreiben und die der

Nicht alhiiglicb,e Vorbemerkung: Die-
ser RandbrieJ a:urde gescbrieben und re-
digiert uliibrend der beilšesten Tage, die
Milncben seit 200 Jahren erlebte: Am
Mittuoďl, den 27. Juli 1983 registrierte
die amtlicbe Milncbner Wetterbeobach-
tang 37,3 Hitzegrade in Scbatten. In
Niirnberg tpdren es sogar 38,6 Grad,.
Damit erziehe das Thermometer den
hócbsten Stand seit Beginn der wetter-
beobachtungen vom Jabre 1781. Seit
mindestens 200 Jahren u)rr,r es also in
Miincben nicht mebr so bei$ aie an die-
sern Tag, Da in HoflSaale am gleiďlen
Tag 33 Grad gemessen raurden, a)dr es
also im 155 Meter bóher gelegenen Ascb
scbiitzungsweise 32 Grad hei$. (Asch
liegt 650 m, Hof 595 rn iiber dem
Meeresspiegel.)

Der Name ,,Hof" fiihrt uns nun an
unser eigentliches Thema heran. Die Mefi-
werte dér Hofer Luftbeobachtungen las-
sen seit lángerer Zeit erkennen, daB bei
Ostwind die aus Richtung Asch und
Eger kommende Luft katastrophal iiber-
lastet ist durďr Sďradstoffe, die man fiir
das zum groíŠen europáisdren Problem
sewordene \řaldsterben verantv/ortlid1
íradrt. Der Rundbrief hat bereits wieder-
holt herausgestellt, da8 es, wenn auch mit
Unterschiedin, um eine gesamteuropáische
Bedrohung geht. Kaum ein Tag, daB die
Tagešpresše 

- und alle sonstigen Medien

,normativen Kraft des Faktisdren' das'W'ort reden. Sie sclrátzen die Dynamik
von Ideen und ein unbeirrbares Réchtsbe-
wu8tsein gering,ein.

Die Sudetendeutschen waren im Laufe
ihrer Gesdridrte meist Spielball der
Mádrtigen und selten gleidrberedrtigte
Partner der Geredrten. Sie haben sidr
aber nie opportunistisch dem Zeitgeist
gebeugt. Das wollen sie auch in der Zu-
kunft niďrt und deshalb konnten sie sich
iiber die ihnen oft ungiinstigen ZeitIblÍe
hinweg ihre Gemeinsďraft erhalten."

Seine Darlegungen beschliefit Kudlidr,
iibrigens ein direkter Nad-rkomme des
Bauernbefreiers gleiďren Namens, mit
folgendem Appell:

,,Vom Fortbestand unserer Sudeten-
deutsdren Landsmannscjhaft, der Reprá-
sentanz unserer Volksgruppe, hángt audr
die Existenz unserer Volksgruppe ab.
Sie gilt es deshalb, unabhángig von der
Mitarbeit in den vielfáltigsten sudeten-
dzutsclren Einrichtungen und Verbánden,
durch die Mitgliedsďraft und Mitarbeit
zu erhalten und zu stárken. Diesen Bei-
trag kann und sollte jeder Sudetendeut-
sďre leisten."

niďrt Fragen tiber Fragen dazu stellen
wiirden. Und immer wieder wird die
Tsďrec}roslowakei als ein besonders be-
troffener Brennpunkt des'!trřaldsterbens
dargestellt. Deň .Miinchner Merbur"
entnahmen wir in diesem Zusammenhang
einen groBen, von seiner fáhigen Mitar-
beiterin Inge Santner geschriebenen Bei-
trag, in dem es heifit:

,,Auf dem Gebiet der Umweltzerstó-
rung hat die Tsdredroslowakei unbestrit-
ten erreidrt, was sie auf anderen Sek-
toren vergeblich anstrebt: hóc]rstes Velt-
niveau' Sie prásentiert sidr als Nummer
eins unter allen Luft- und Wasser-Ver-
pestern Europas:
_ drei Millionen Bewohner Nordbóh-

mens leben in gefáhrlidr ungesunder
Luft;

- die Gas-Emissionen iiber dem Gebiet
der ČsSR summieren sidr auf
3 2OO OOO Tonnen, darunter 9O Pro-
zent Sdrwefeldioxyd;

- 7000 FluíŠkilometer _ rund 28 Pro-
zent al\er gróBeren '!íasserláufe 

-weisen den Verunreinigungsgrad III
oder IV auf. Sofern es dort tiber-
haupt nodr Fisdre gibt, sind sie ftir
den mensďrlichen Genu8 absolut un_
geeignet;

- 700 000 Hebtar Wald - ein Drittel
sámtlidrer Forstfládren in den tsclre-
c}risďren Landen - sind abgestorben
oder irreparabel geschádigt.

Am allersdrlimmsten prásentiert siďr der
nordbóhmisdre Raum, wo das Funda-
ment der tschedrisdren Industrie lagert -ein gut 80 Kilometer langes und bis zu
20 Kilometer breites Braunkohlevorkom-
men, das von Áussig bis Komotau reidrt.

Hier werden viei Fiinftel der heimi-
schen Braunkohle sowie zwei Fiinftel
des Stroms erzeugt. Und genau so sieht
es audr aus. Dem Besucher bietet siďr
eine Mondlandsdraft voller Kohlenstaub,
deren Horizont mit raudrenden Schloten
und Kiihltiirmen der'!7ármekraftwerke
vernagelt wirkt. Medizinische Tests lie-
ferteď Horrorwerte. Das Knoclrenwadls-
tum der Kinder verzógert sich um zwólf
Monate. Ab dem 30. Lebensjahr sind
Herzinsuffizienzen wahrscheinlidr, ver-
mehrte Krebsleiden zu befiirďrten.

Das \í'aldsterben schreitet naďr einem
unerbittlichen Fahrplan voran, der sidr
im hauptbetroffenen Erzgebirge nórdliďr
des Kurorts Karlsbad klar abzeiďrnet:
Zunáclrst lidrten sich vereinzelt die Kro-
nen der álteren Fidrten. Fiinf Jahre spá-
ter verdorren kleinere Forststiid<e. Nodr-
mals fůnf Jahre spáter kapituliert deq
\řald gro8fláchig. Die braunen Nadeln
fallen ab.
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SL mid ihre Aufgaben Gifi und Sdıredıınsmelduıigen aus dem Osten ....2
Aus einer eingehenden Darstellung

durch Ministerialra_t jörg Kudlioh, Bun-
desvorsitzender der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, fassen wir nachstehen-
de lesenswerte Betrachtungen zusammen:

Der österreichische Reichsratsabgeord-
nete- (1907-1918) und spätere. Senator
der ersten Tschechoslowakei (1920-1923)
Franz jesser s rägte den Sammelbegriff
„sudetendeutsch“, womit ein Teil des ge-
samtdeutschen Volkes umrissen wurde
und wird. Gründung und Aufbau der
Sudetendeutschen Landsmannsdıaft be-
gannen im August 1948, als die West-
mächte das Verbot der Organisations-
gründungen zurückgenommen hatten. In
Bayern lebten damals über eine Million
Sudetendeutsdıer, dann folgte Hessen mit
rund 400 O00 und Baden-Württemberg
mit 380000. In den anderen Ländern
blieb die Zahl der vertriebenen Sudeten-
deutschen geringer.

Die SL war von Anfang an als Volks-
gruppen-Organisation zu verstehen. An
ihrer Spitze “stehen heute der SL-Spre-
cher Staatssekretär Franz Neubauer, der
Bundesvorstand mit seinem Vorsitzenden
Min.-Rat Jörg Kudlich und die Bundes-
versammlung mit ihrem Präsidenten
Staatsminister a. D. Walter Stain. Die
Sudetendeutschen wurden und werden or-
ganisatorisch erfaßt in der SL-Heimat-
gliederung nach ihrem Heimatort und in
der Gebietsgliederung hinsidıtlich ihrer
heutigen Wohnorte. Letztere ist unterge-
teilt in Landes-, Kreis- und Ortsgruppen;
die meisten SL-Kreis-und Ortsgruppen
hat Bay-ern“. In seinem Beitrag zählt Jörg
Kudlich folgende Aufgaben der SL auf:

„An einer gerechten Völkerordnung
Europas mitzuwirken; J

den Rechtsanspruch auf die Heimat,
deren Wiedergewinnung und das damiti
verbundene Selbstbestimmungsrecht der
Volksgruppe durchzusetzen;

den Anspruch der Volksgruppe und der
einzelnen Landsleute auf Rückerstattung
des geraubten Vermögens und die sich
daraus ergebenden Entschädigungsan-
sprüche zu vertreten;

' die Belange der Volksgruppe in den
Aufnahmegebieten zu wahren;

die Überlieferung (Sitten, Brauchtum,
Mundart, Kulturgut usw.) der Heimat zu
erhalten, der Jugend weiterzugeben und
das kulturelle Leben der Volksgruppe zu
fördern. '

Die Ziele\der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft mögen jenen unrealistisch er-
scheinen, die nicht über den Tellerrand
des Heute hinausschauen, den gegebenen
Macht- und Ohnmachtsverhältnissen
Ewigkeitsrang zuschreiben und die der

Nicht alltiigliche Vorbemerkung: Die-
ser Rundbrief wurde eschrieben und re-
digiert wiihrend der heißesten Tage, die
Munchen seit 200 jahren erlebte: Am
Mittwoch, den `27. juli 1983 re istrierte
die amtliche Münchner Wetterbeobach-
tung 37,3 Hitzegrade 'im Schatten. In
Niirnberg 'waren es sogar 38,6 Grad.
Damit erzielte das Thermometer den
höchsten Stand seit Beginn der 'Wetter-
beobachtungen 'vom jahre 1781. Seit
mindestens 200 ]ahren 'war es also in
Miinchen nicht mehr so heiß wie an die-
sem Tag. Da in Hof/Saale am gleichen
Tag 33 Grad gemessen wurden, war es
also im 155 Meter höher elegenen Asch
schéuzungsfwebise 32 Grati heiß._ (Asch
liegt 650 m, Hof 595 m über dem
Meeresspiegel.) Ä

Der Name „Hof“ führt uns nun an
unser eigentliches Thema heran. Die Meß-
werte der Hofer Luftbeobachtungen las-
sen seit längerer 'Zeit erkennen, daß bei
Ostwind die aus Richtung Asch und
Eger kommende Luft katastrophal über-
lastet ist durch Schadstoffe, die man für
das zum großen europäischen Problem
gewordene Waldsterben verantwortlich
madıt. Der Rundbrief hat bereits wieder-
holt herausgestellt, daß es, wenn auch mit
Unterschieden, um eine gesamteuropäische
Bedrohung geht. Kaum ein Tag, daß die
Tagespresse und alle sonstigen Medien

,normativen Kraft des Faktischen' das
Wort reden. Sie schätzen die Dynamik
von Ideen und ein unbeirrbares Rechtsbe-
wußtsein gering \ein. A

Die Sudetendeutschen waren im Laufe
ihrer Geschichte meist Spielball der
Mächtigen und selten gleichberechtigte
Partner der Gerechten. Sie haben sich
aber nie opportunistisch dem Zeitgeist
gebeugt. Das wollen sie auch in der Zu-
kunft nichtund deshalb konnten sie sich
über die ihnen oft ungünstigen Zeitläufe
hinweg ihre Gemeinschaft erhalten.“ `

Seine Darlegungen beschließt Kudlidı,
übrigens ein direkter Nachkomme des
Bauernbefreiers gleichen Namens, mit
folgendem Appell: v

„Vom Fortbestand unserer Sudeten-
deutschen Landsmannschaft, der Reprä-
sentanz unserer Volksgruppe, hängt auch
die Existenz unserer Volksgruppe ab.
Sie gilt es deshalb, unabhängig von der
Mitarbeit in den vielfältigsten sudeten-
deutschen Einrichtungen und Verbänden,
durch die Mitgliedschaft und Mitarbeit
zuerhalten und zu stärken. Diesen Bei-
trag kann und sollte jeder Sudetendeut-
sche leisten.“
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nicht Fragen über Fragen .dazu stellen.
würden. Und immer wieder wird die
Tschechoslowakei als ein besonders be-
troffener Brennpunkt des Waldsterbens
dargestellt. Dem „Münchner Merkur“
entnahmen wir in diesem Zusammenhang
einen großen, von seiner fähigen Mitar-
beiterin Inge Santner geschriebenen Bei-
trag, in dem -es heißt: '

„Auf dem Gebiet der Umweltzerstö-
rung hat die Tschedıoslowakei unbestrit-
ten erreicht, was sie auf anderen Sek-
toren vergeblich anstrebt: höchstes Welt-
niveau. Sie präsentiert sidı als Nummer
eins unter allen Luft- und Wasser-Ver-
pestern Europas:
-- drei Millionen Bewohner Nordböh-

W mens leben ingefährlich ungesunder
Luft;

-- die Gas-Emissionen über dem Gebiet
der CSSR summieren sich auf
3 200 000 Tonnen, darunter 90 Pro-
zent Schwefelclioxyd;

-_- 7000 Flußkilometer - rund 28 Pro-
zent all-er größeren Wasserläufe --
weisen den Verunreinigungsgrad III
oder IV auf. Sofern es dort über-
haupt nodı Fisdıe gibt, sind sie für
den menschlichen Genuß .absolut un-
geeignet; -

-`- 700 000 Hektar Wald -- ein Drittel
sämtlicher Forstflächen in den tsche-
chischen Landen - sind abgestorben
oder irreparabel geschädigt.

Am allersdılimmsten präsentiert sich der
nordböhmische Raum, wo das Funda-
ment der tschedıischen Industrie lagert -
ein gut 80 Kilometer langes uncl bis zu'
20 Kilometer breites Braunkohlevorkom-
men, das von Aussig bis Koınotau reicht.

Hier werden vier Fünftel der heimi-
schen Braunkohle sowie zwei Fünftel
des Stroms erzeugt. Und genau so sieht
es auch aus. Dem Besucher bietet sich
eine Mondlandschaft voller Kohlenstaub,
deren Horizont mit rauchenden.Schloten
und Kühltürmen der Wärmekraftwerke
vernagelt wirkt. Medizinische 'Tests lie-
ferten Horrorwerte. Das Knochenwachs-
tum der Kinder verzögert sich um zwölf
Monate. Ab dem 30. Lebensjahr sind
Herzinsuffizienzen wahrscheinlich, - ver-
mehrte Krebsleiden zu befürchten.

Das Waldsterben schreitet nach einem
unerbittlichen Fahrplan voran, der sich
im hauptbetroffenen Erzgebirge nördlich
des Kurorts Karlsbad klar abzeichnet:
Zunächst lichten sich vereinzelt die Kro-
nen der älteren Fichten. Fünf Jahre spä-
ter verdorren kleinere Forststücke. Noch-
mals fünf Jahre später kapituliert den
Wald großflächig. Die braunen Nadeln
fallen ab. ö



zum Schutz der Luft zu, !973 ein wei-
teres zur Reinhaltung des t0řassers und
sďrlieíllidr 1977 eines zugunsten der \7'ál-
der. Dodr die politókonomisďren Zwánge
gaben der biologisďren Sanftmut von
vornherein wenig Chance. Da den Tsd're-
chen bei der Arbeitsaufteilung im Come-
con-Raum die Sdrwerindustrie zufrel,
stieg ihr Energiebedarf von 4100 Mil-
lionen k'Wh im Jahr 1937 auÍ 73 500
Millionen k\íh im lahr 798I'"

Wurde das SchildeÍneř Kirchlein doch von den Hussiten zerstóÍt?
In á.' "Eigenwilligen Historie des Als Nádrstes habe ich versuďrt, ůber

Áscher Lánddrens" steht in der Beschrei- die Hussitenzeit Náheres zu erfahren.
bung von Sdrildern folgender Satz: Nadr neueren Untersuďrunge4 in dem

"Dariiber, da8 im Jahre 7470 die Hussi- Buch ,,Die Flussiten in Franken" von
ten das unzweifelhaft vorhanden gewe- Gerhard Sdrlesinger, herausgegeben von
sene Kirchlein zerstórt hátten, weiď frei- der Gesellsc]raft áer Freundi -der Plas-
liďr keine Quelle zu beridrten." senburg e. V., hat ,,Franken nur einmal

Der Grund, warum ic} midr jetzt mit in seiner Gesdridrte im Januar/Februar
diesem Thema besclráftige, ist ein Boden- des Jahres 1430 einen řIussiteneinfall
fund. erleben miissen." Danadr wiirde also das

Ein Landsmann aus dem Ascher Lánd- Jahr 1470 niclrt stimmen.

Alles in allem liefert die Tschedroslo-
wakei 1983 den wohl eklatantesten Be-
weis dafiir, da( die Umweltversdrmut-
zung kein westlidres Problem allein dar-
stellt. Der osten hált da wad<er mit _
mehr nodr, er geht mit absdrred<endem
Beispiel voran.

Von mangelndem Problembewuíltsein
zu reden, wáre unfair. Die Tsclredroslo-
wakei legte sich sdron 7967 ein Gesetz

Adolt Kilnzel:

verdiďlten sich so, dafi man sagen kann,
in diesem Raum mu( eitige Zeit ein
Lager gewesen sein; vielleidrt hat man da
Pferde beschlagen und dergleidren.

Von diesem Raum bis nach Schildern
ist es zu Pferd niďrt lánger als eine gute
halbe Stunde und eine herumstreifend,e,
ewig nach Beute spfiende Horde kann
durchaus das Dorf Schildern und das
Kirďrlein gefunden haben.

Nun noďr einige Zeilen iiber das
Sdrilderner Kirdrlein: Unser Asdrer Ar-
chiv hat ein von dem ,,Burger und \řeiíš
Bed<er Johann \ťolfgang Ludwig" im
Jahre 1750 geschriebenes Geschlechtsre-
gister, das bis zum ,,Uhr Groí3vatter'
des Genannten zuriid<geht. Der Urahne
war ein Bauersmann in dem Dorf Sdril-
tern und der Sc}reiber bringt neben sei-
ner Familienchronik audr ein Stiickdren
Gesďric]rte zu Papíet.

Er sdlreibt, daíŠ in dem Dorf Sďriltern
vor uralten Zeiten eine Kapelle gestan-
den hat und wenn man heutzutage
(1750) die Einwohner fragt, so wird ein
jeder noch genau den Ort zeigen kónnen,
wo das Kirchlein war.

\řeiter sdrreibt er, die sďrónsten Sand-
Mauer-Quader des Kirdrleins seien beim
Aufbau des Brauhauses beim Herrsdraft-
lidren Vorwerk zu Ásclr verwendet wor-
den. Dann erzáhlt er nodr, daíl eine
Visitation eines Brunnens in der '!trřiesen

stattgefunden hat, bei der man nadr den
versdrwundenen Glod<en gesucht, aber
nidrts gefunden hat. Die Kommision
bqstand aus dem Oberridrter Johann
Súmmerer und einigen Gericlrtsbeisitzern
unter Leitung des Hauptmannes rUfolf

Christoph von Zedtwitz aus dem Hause
Sorg.

Das alles haben alte Mánner in der
Bad<stube seines Vaters erzáhlt, als er
nodr ein Junge war.

Nur eines sc}reibt er nidrt, warum die
Kirclre zerstórt wurde und wer sie zer-
stórt hat.

In meiner Úbersdrrift habe idr geÍragt,
ob die l(irche in Schildern von den
Hussiten zerstórt wurde. Absolut sicher
ist es niclrt, aber naďr dem Vorstehenden
kann man es annehmen.

Es sďreint, in den alten Sagen stedrt
doďr ein \Uřahrheitsgehalt.

dren - Ernst Riedel aus Steinpóhl -hat vor lángerer Zeit ein kleines Bauern-
anwesen in Griinhaid bei Schónwald ge-
kauft und bewirtsdraftet dort als Feier-
abendbauer einige Hektar Grund. (Ne-
ben seinem kleinen alten steht lángst ein
gro8es, schónes, neues Flaus.)

Um den Ertrag seiner nassen \řiese
etwas aufzubessern, legte er Drainage-
róhren und machte bei dieser Arbeit
einen seltsamen Fund. Unter einer Torf-
schicht von rund einem Meter stieB er
auf Letrcnboden und dort fand er ein
ganzes und ein halbes Hufeisen, die we-
gen ihrer Kleinheit und auch weil sie in
dieser Tiefe lagen, sein Interesse weckten
(siehe Abbildung). Vor etlicher Zeit be-,

kam ich den Fund in die Hánde und
ein reiner Zufal| war es, da8 ich voq
einem Selber Heimatforscher namens
Heinriďr ein gleiches Hufeisen, ebenfalls
in Griinhaid gefunden, bekam. Drei Huf-
eisen auf einem verhálmismáílig kleinen
Raum, das mu8te etwas Besonderes sein.

Naďr Studium versdriedener Biiůer
und Aufsátze kam ich zu der Ánnahme,
daB es sidr um sogenannte Hussiteneisen
handeln kónnte. Um die Meinung von
Facjhleuten zu hóren, habe ich ein Eisen
an die Ábteilung Nic]rtstaatliďre Museen
beim Bayerisdren Nationalmuseum ge-
sandt. Diese Abteilung hat es sidr zur
Aufgabe gemacht, Heimatmuseen zu be-
t'euě'' .'.'á zu beraten. Díó Ántwort, die
idr aus Miinďren erhielt, war nicht ganz
so, wie idr mir gedadrt hatte. Man hat
sich nidrt festgelegt und hat das Eisen
als spátmittelalterlidr oder nadrmittel-
alterlidr eineestuft.

Immerhin] in die Hussitenzeit wiirde
es noch passen.

l0řeiter ist zu lesen: ',Nachridrten iiber
Asch und Rehau Íehlen; indessen sollen
die Hussiten im Rehauer 'Wald bis gegen
Eulenhammer herangekommen sein. Lan-
ge Zeit umstritten war das Schid<sal von
Selb, es scheint ebenfalls verschont ge-
blieben zu sein."

Einwandfrei nachgewiesen ist, da8 Hof
1430 zerstórt wurde und der Hauptteil
des Pliindererheeres in Richtung Miinch-
berg weiterzog. Sicherlich muíš man an-
nehmen, daíŠ kleinere Trupps die ganze
Gegend unsidrer machten. Denn wenn
etliche tausend Mann in einer Richtung
gezogen sind, dann gab es ja fůr die
letzten in den Durďrzugsorten nichts
mehr zu holen und man mu8te nadr
links und rechts ausweichen. So mufi der
Trupp, der angeblich bis Eulenhammer
gekommen ist, aus sÚdlidrer Ridrtung ge-
kommen sein, sonst wáren sie ja vorher
in Rehau gewesen und hátten dieses zer-
stórt. Nun kommt der Flufeisenfund in
Grůnhaid dazu und niďrt weit vom
Fundort entfernt heiíŠt eine 's7'a1dabtei-

lung des Staatsforstes heute nodr Hussen-
Iob!

\řenn man es aúdr nicht hundertpro-
zentig nachvreisen kann, die Argumente

I{.rrrz eÍz:áhlt
RUNDBRIEF.PAUSE IM OKTOBER
Der September-Rundbrief erscheint

voraussichtlich etwa Ítinf Tage spáteř
als gewóhnlich. lm oktober elscheint
kein Rundbrief; die alIiáhrliche Pause
ist also heuer um vier Wochen ver-
schoben. Wir bitten wie immer um Ver-
stándnis fiir dieses ,,Atemholen" und
danken bestens dafiir.

PERSONLICHKEITEN
Sebastian Kniipfer erhielt vor 350 Jah-

ren, am 6. September 1633, die Taufe.'W'ann er gebóren und wo er getauft
wurde, wissen wir nidrt; es war die
Zeit, als die Gegenreformation auch das
Ascher Lánddren erreidrt hatte und die
KircÍre zu Asďl voriibergehend gesdrlos-
sen war. Der Vater Johann Kniipfer war
Kantor und Organist dieser evangelisdren
Kirche; er iab dem Sohn die ersten IJn-
terweisungen. Dieser konnte sdron im
Alter von zehn Jahren den Organisten-

dienst in der Kirc}e versehen. Im Jahre
7644 kam Sebastian nadr Regensburg,
um hier das Gvmnasium zu besuchen und
musikalisch weitergebildet zu werden.
Zum \řeiterstudium kam er dann im
Jahre 1654 nadr Leipzig, das nun sein
stándiser Aufenthaltsort bis zu seinem
Tode "am 10. Oktober 1676 sein sollte.
Sebastian Kniipfers Musikarbeit war so
úberzeugend, d:afi er bereits am 23. Juli
1657 in-das Amt des Kantors der Leip-
ziger Thomaskirche eingefiihrt wurde. Es
oblag ihm nun auch, die fiir die Gottes-
dienste bestimmten Kompositionen zu,
sdrreiben. Mandres blieb erhalten, vieles
aber ist verloren gegangen. 16ó3 erschie-
nen in Leípzig gedrudrt seine Madrigale
und Kanzonetten. Die "Denkmáler 

deut-
scher Tonkunsr" bradrten in Band 58/59
(1918) Kantaten von Kni.ipfer, der auďr
als Philologe und Philosoph geriihmt
wurde. Er war lange Zeit in Vergessen-
heit geraten und ist erst in unserer Zeit
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Alles in allem liefert die Tschechoslo-
wakei 1983 den wohl eklatantesten Be-
weis dafür, daß die Umweltverschmut-
zung kein westliches Problem allein dar-
stellt. Der Osten hält da wacker mit --
mehr noch, er geht -mit abschreckendem
Beispiel voran.

Von mangelndem Problembewußtsein
zu reden, wäre unfair. Die Tschechoslo-
wakei legte sich scho-n 1967 ein Gesetz

Adolf Künzel:

E'

zum Schutz der Luft zu, 1973 ein wei-
teres zur Reinhaltung des Wassers und
schließlich 1977 eines zugunsten der Wäl-
der. Doch die politökonomischen Zwänge
gaben der biologischen Sanftmut von
vornherein wenig Chance. Da den Tsche-
chen bei der Arbeitsaufteilung im Come-
con-Raum die Schwerindustrie zufiel,
stieg ihr Energiebedarf von 4100 Mil-
lionen kWh im Jahr 1937 auf 73500
Millionen kWh im Jahr 1981.“

Wurde das Schilderner Kirchlein doch von den Hussiten zerstört?
In der „Eigenwilligen Historie des

Ascher Ländchens“ steht in der Beschrei-
bung von Schildern folgender Satz:
„Darüber, daß im 'Jahre 1470 die Hussi-
ten das unzweifelhaft vorhanden gewe-
sene Kirchlein zerstört hätten, weiß frei-
lich keine Quelle zu berichten.“

Der Grund, warum ich mich jetzt mit
diesem Thema beschäftige, ist ein Boden-
fund.

Ein Landsmann aus dem Ascher Länd-
chen - Ernst Riedel aus Steinpöhl -
hat vor längerer Zeit ein kleines Bauern-
anwesen in Grünhaid bei Schönwald ge-
kauft und bewirtschaftet dort als Feier-
abendbauer einige Hektar Grund. (Ne-
ben seinem kleinen alten steht längst ein
großes, schönes, neues Haus.) '

Um den Ertrag seiner nassen Wiese
etwas aufzubessern, legte er Drainage-
röhren und machte bei dieser Arbeit
einen seltsamen Fund. Unter einer Torf-
schicht von rund einem Meter stieß er
auf Lettenboden und dort fand er_ ein
ganzes und ein halbes Hufeisen, die we-
gen ihrer Kleinheit und auch weil sie in
dieser Tiefe lagen, sein Interesse weckte-n
(siehe Abbildung). Vor etlicher Zeit be-;

kam ich den Fund in -die Hände und
ein reiner Zufall war es, daß ich von,
einem Selber Heimatforscher namens
Heinrich ein gleiches Hufeisen, ebenfalls
in Grünhaid gefunden, bekam. Drei Huf-
eisen auf einem verhältnismäßig kleinen
Raum, das mußte etwas Besonderes sein.

Nach Studium verschiedener Bücher
und Aufsätze kam ich zu der Annahme,
daß es sich um so-genannte Hussiteneisen
handeln könnte. Um die Meinung von
Fachleuten zu hören, habe ich ein Eisen
an die Abteilung Nichtstaatliche Museen
beim Bayerischen Nationalmuseum ge-
sandt. Diese Abteilung hat es sich zur
Aufgabe gemacht, Heimatmuseen zu be-
treuen und zu beraten. Die Antwort, die
ich aus München erhielt, war nicht ganz
so, wie ich mir gedacht hatte. Man hat
sich nicht festgelegt. und hat das Eisen
als spätmittelalterlich oder nachmittel-
alterlich eingestuftf

Immerhin, in die Hussitenzeit würde
es noch passen.

Als Nächstes habe ich versucht, über
die Hussitenzeit Näheres zu erfahren.
Nach neueren Untersuchungen indem
Buch „Die Hussiten in Franken“ von
Gerhard Schlesinger, herausgegeben von
der Gesellschaft der Freunde der Plas-
senburg e. V., hat „Franken nur einmal
in seiner Geschichte im Januar/Februar
des Jahres 1430 einen Hussiteneinfall
erleben müssen.“ Danach würde also das
Jahr 1470 nicht stimmen. .

Weiter ist zu lesen: „Nachrichten über
Asch und Rehau fehlen; indessen sollen
die Hussiten im Rehauer Wald bis gegen
Eulenhammer herangekommen sein. Lan-
ge Zeit umstritten war das Schicksal von
Selb, es scheint ebenfalls verschont -ge-
blieben zu sein.“ -

Einwandfrei nachgewiesen ist, daß Hof
1430 zerstört wurde und der' Hauptteil
des Plündererheeres in Richtung Münch-
berg weiterzog. Sicherlich muß man an-
nehmen, daß kleinere Trupps die .ganze
Gegend unsicher machten. Denn wenn
etliche tausend Mann in 'einer Richtung
gezogen sind, dann gab es ja für die
letzten- in den Durchzugsorten nichts
mehr zu holen und man mußte nach
links und rechts ausweichen. So muß der
Trupp, der angeblich bis Eulenhammer
gekommen ist, aus südlicher Richtung ge-
kommen sein, sonst wären sie ja vorher
in Rehau gewesen und hätten dieses zer-
stört. Nun kommt der Hufeisenfund in
Grünhaid dazu und nicht weit vom
Fundort entfernt heißt eine Waldabtei-
lung des Staatsforstes heute noch Hussen-
loh! '

Wenn man es auch nicht hundertpro-
zentig nachweisen kann, die Argumente

verdichten sich so, daß man sagen kann,
in diesem Raum muß ' einige Zeit ein
Lager gewesen sein; vielleicht hat man da
Pferde beschlagen und dergleichen.

Von diesem Raum bis nach Schildern
ist es zu Pferd nicht länger als eine gute
halbe Stunde und eine herumstreifend-e,
ewig nach Beute spähende Horde kann
durchaus das Dorf Schildern und das
Kirchlein gefunden haben.

Nun noch einige Zeilen über das
Schilderner Kirchlein: Unser Ascher Ar-
chiv hat ein von dem „Burger und Weiß
Becker Johann Wolfgang Ludwig“ im
Jahre 1750 geschriebenes Geschlechtsre-
gister, das bis zum „Uhr Großvatter“
des Genannten zurückgeht. Der Urahne
war ein Bauersmann in dem Dorf Schil-
tern und der Schreiber bringt neben sei-
ner Familienchronik' auch ein Stückchen
Geschichte zu Papier.

Er schreibt, daß in dem~Dorf Schiltern
vor uralten Zeiten eine Kapelle gestan-
den hat und wenn man heutzutage
(1750) die Einwohner fragt, so wird ein
jeder noch genau den Ort zeigen können,
wo das Kirchlein war.

Weiter schreibt er, die schönsten Sand-
Mauer-Quader des Kirchleins seien beim
Aufbau des Brauhauses beim Herrschaft-
lichen Vorwerk zu Asch verwendet wor-
den. Dann erzählt er noch, daß eine
Visitation eines Brunnens in der Wiesen
stattgefunden hat, bei der man nach den
'verschwundenen “Glocken gesucht, aber
nidıts gefunden hat. Die Kommission
bestand aus dem Oberrichter Johann
Sümmerer und einigen Gerichtsbeisitzern
unter Leitung des Hauptmannes Wolf
Christoph von Zedtwitz aus dem Hause
Sorg.

Das alles haben alte Männer in der
Backstube seines Vaters erzählt, als er
noch ein Junge war. `

Nur eines schreibt er nicht, warum die
Kirche zerstört wurde und wer sie zer-
stört hat. .

In meiner Überschrift habe ich gefragt,
ob die Kirche in Schildern von den
Hussiten zerstört wurde. Absolut sicher
ist es nicht, aber nach dem Vorstehenden
kann man es annehmen.

Es scheint, in den alten Sagen steckt
doch ein Wahrheitsgehalt.

Kurz erzählt
RUNDBRIEF-PAUSE IM OKTOBER
Der “September-Rundbrief erscheint

voraussichtlich etwa ,fünf Tage später
als gewöhnlich. Im Oktober erscheint
kein Rundbrief; die alliährliche Pause
ist also heuer um vier Wochen ver-
schoben. Wir bitten wie immer um Ver-
ständnis fiir dieses „Atemholen“ und
danken .bestens dafür.

.PERSUN LICHKEITEN
Sebastian Knüpfer erhielt vor 350 Jah-

ren, ,am 6. September 1633, die Taufe.
Wann er geboren und wo er getauft
wurde, wissen wir nicht; es war die
Zeit, als die Gegenreformation auch das
Ascher Ländchen erreicht hatte und die
Kirche zu Asch vorübergehend geschlos-
sen war. Der Vater Johann Knüpfer war
Kantor und Organist dieser evangelischen
Kirche; er 'gabe dem Sohn die ersten Un-
terweisungen. Dieser konnte schon im
Alter von zehn Jahren den Organisten-
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dienst in der Kirche versehen. Im Jahre-
1644 kam Sebastian 'nach Regensburg,
um hier das Gymnasium zu besuchen und
musikalisch weitergebildet zu werden.
Zum Weiterstudium kam er dann im
Jahre 1654 nach Leipzig, das nun sein
ständiger Aufenthaltsort bis zu seinem
Tode am 10. Oktober 1676 sein sollte.
Sebastian Knüpfers Musikarbeit war so
überzeugend, daß er bereits am 23. Juli
1657 in das Amt des Kantors der Leip-
ziger Thomaskirche eingeführt wurde. Es
oblag ihm nun auch, die für die Gottes-
dienste bestimmten Kompositionen zu.
schreiben. Manches blieb erhalten, vieles
aber ist verloren gegangen. 1663 erschie-
nen .in Leipzig gedruckt seine Madrigale
und Kanzonetten. Die „Denkmäler deut-
scher Tonkunst“ brachten in Band 58/59
(1918) Kantaten von'Knüpfer, der auch
als Philologe und Philosoph gerühmt
wurde. Er war lange Zeit in Vergessen-
heit geraten und ist erst in unserer Zeit



wieder entded<t worden. Von seínem Le-
ben wissen wir relativ wenig; oft wurde
er irrig als bayerisdrer oder sáclrsisďrer
Komponist bezeichnet. Fiir viele Asďrer
war es eine Freude, als im Jahre 1974 in
der Mattháuskirche in Miindren eine
evangelische lU7eihnachtsmotette begangen
wurde, in der \řerke des Thomaskantors
Kniipfer erklangen. Kniipfer wird zwar
in manchen Musikgesdriclrten erwáhnt;
um ihn aber angemessen zu wiirdigen,
bediirfte es noch eines Forschers, der in
Leipzig anhand der Quellen die Biogra-
phié dieses groíŠ,en Mannes aus Asdr vor-
bereitet.

Der in Krugsreuth geborene Grafiker
und Kunstmaler Ernst Bóbm (5o), nadl
der Vertreibung zunádrst in Hof lebend,
studierte in Niirnberg und wohnt seit
nunmehr 20 Jahren in 8034 Germering,
\řaldhornstraRe 25. Er ist seit 18 Jahren
Kursleiter fi.ir Malen und Zeichnen an
der Volkshodrsdrule Unterpfaffenhofen-
Germering. Im Oktober 1980 wurde ihm
in Anerkennung seiner Verdienste. um
die europáisdre Kulturpflege die Euro-
Medaille in Gold des Europáisc}ren Kul-
turkreises verliehen. Mit seinen Bildern
ist Ernst Bóhm seit vielen Jahren auf
zahlreichen Ausstellungen vertreten. Sei-
ne letzte Áusstellung im Márz dieses
Jahres in Můnchen war ein grofier Er-
folg. Die 

"siiddeutsche 
Zeitung" hat wie-

derholt von unserem Landsmann Bóhm
beridltet, wie wir jetzt nacl'rráglidr er-
fahren.

Dem daheim in den Asdrer Spinnerei-
háusern wohnhaft gewesenen' jetzt 60
Jahre alten Landsmann Rudolf Miiller
in 7600 Offenburg/Baden, Sonnenweg 14,
wurde vom Offenburger Oberbiirgermei-
ster am 5. Juli die Ehrenmedaille des
baden-wiirttembergischen Ministerprási-
denten iiberreicht. Nach der Btirgerschule
am Stein in Asdr erlernte er den kauf-
m.ánnisďren Beruf, in dem er dann nadr
der Vertreibung Karriere madrte. Sie
begann bei Telefunken, heute umbenannt
in ATN-Teclrnik. Im Offenburger \řerk
dieser Firma ist er heute fiir die gesamte
Materialwirtsdraft verantwortlich. Nodr
heute mit ó0 Jahren ist er neben seinem
Beruf als begeisterter Bergsteiger Mitglied
des Ascher Alpenvereins.

i4
Ein Spezialist besonderer Art ist offen-

bar Horst Martschina, ein Neffe unseres
1962 verstorbenen Mitarbeiters Karl
Martsďrina. Auc}r der jetzt 4Ojáhrige
Horst M' gehórt zur Drud<er-Zunft. Die
Typographisdre Gesellsďraft e.V. in Miin-
dren (TGM) veranstaltete mit ihm als
Vortragenden einen von ůber 300 In-
teressieiten besudrten Ábend zum sicher
nidrt alltáglic}ren Thema,,Drud<formher-
stellung ohne Film, eine zukunftsweisen-
de Technologie". Nadr seiner Fleimat-
stadt Asch befragt, meinte der Vortra-
gende láchelnd, er habe sie im Alter von
drei Jahren verlassen miissen und kónne
sic}r nur an die ,,Dreekga8" und in die-
ser an einen tiichtig plátschernden \ías-
sertrog erinnern . . . (Da ist wohl der
Brunnen beim'Werner-Schuster gemeint).
Heute ist er Referent der Produktpla-
nung und Drud<formherstellung der Fir-
ma Kalle.

JT

l0íilhelm Ebert, Ehrendoktor der ame-
rikanisdren Pacific-Universitát, stammt
aus Fleitlen, wo er vor 60 Jahren, am
6. Mai 1923 geboren wurde. Er kommt
nach Krieg und Gefangensdraft naďr
Bayern' In Dachau beginnt er seine páda-
gogisďre Laufbahn, auf der er bis zur
Spitze der Lehrervereinigung aufstieg.
Zunáclrst wáhlte man ihn 1955 zum Vor-
sitzenden des Bayerisdren Lehrer- und
Lehrerinnenverbandes, 1958 wird er stán-
diger Vertreter des lVeltlehrerverbandes
bei der UNESCO, bei der er im Namen
von vier Millionen Lehrern in 94 Lán-
dern spricht. Von 1975 bis 1978 ist
Ebert auc} als Prásident des lWeltver-
bandes der Lehrerorganisation gefordert.
Seine stándigen Kontakte mit Kultusmi-
nistern und anderen Politikern, seine Er-
fahrungen im Bildungswesen auf inter-
nationaler Ebene haben ihm niďrt nur
einen ungetriibten Blick fiir alle mit der
Schule und Erziehung zusammenhángen-
den Probleme vermittelq er hat als Per-
sónlidrkeit jene wichtige Stimme, die ein
Mann in seinen Funktionen'braucht. Sei-
ne Initiativen und Anliegen lernt man
am besten in seinem Budr ,,Die Maďrt
der Lehrer" kennen. In diesen gedruckten
Reden findet man auch die ermutigenden
Ansátze, Initiativen und Forderungen,
mit denen heute nicht nur die Lehrer
und Erzieher, sondern auch die Politiker
im Interesse einer lebenswerten Zukunft
konfrontiert sind.

Vor 80 Jahren, am 4. August 1903,
wurde Hans-Christoph S eebobm geboren.
Als Sprec}er der Sudetendeutsdren Lands-
rrrannschaft hat er sich groíŠe Verdienste
erworben; verdient hat er sich aber auďl
als Politiker und Bundesminister ge-
macht. Seine Familie kam im 17. Jahr-
hundert aus Schweden nadr Deutsdrland,
seit tiber 100 Jahren war sie in Nord-
westbóhmen ansássig. Seebohm wudrs in
Kónigswerth im Bezirk Falkenau auf.
Als Bergassessor v/ar Dipl.-Ing. Seebohm
in versdriedenen '!ť'erken als Direktor,
Berater und Aufsichtsratsmitglied tátig.
1949 in den Bundestag gewáhlt, v/ar er
als CDU-Mann bis 1966 Bundes-Ver-
kehrsminister. In der Sudetendeutsdren
Landsmannschaft war Seebohm seit 1950
fúhrend tátig, bis 1954 als stellvertreten-
der Vorsitzender, von 1954 bis 1959 als
Prásident der Bundesversammlung und
sc}lie8lich, nachdem Dr. Lodgman von
Auen das Sprecheramt der Sudetendeut-
sdren Landsmannscfiaft niedergelegt hat-
te, als dessen Nadrfolger. Als solcher hat
er den jáhrliďr zu verleihenden Euro-
páisc}ren Karlspreis zur Erinnerung an
Kaiser Karl IV. gestiftet und neben an-
deren Amtern auch nodr die ScÍrirm-
herrsdraft iiber den Bund der Egerlánder
Gmoin tibernommen. Fiir seine groíšen
Leistungen wurden ihm mannigfache Aus-
zeichnungen zuteil.

Vor 120 Jahren:
ASCHER SIEGTE IN LEIPZIG

Im ,,Egerer Ánzeiger" vom 13. 8. 1863'
alŠo vor 120 Jahren ersdrienen, fand
unser gelegentlicher Mitarbeiter Dipl.- Ing.
Gerald Deistler aus Sďrónbadr/Stadt,
jetzt in Núrnberg, einen Beric.ht iiber
das damalige Állgemeine Deutsche Turn-
fest in Leipzig. Es stand dort zu lesen:

,,Unter den Siegern beim Wett-Turnen
in Leipzig war audr ein Deutsdrbóhme

namens \řeiB aus Asďr, der beim 'tĎ7'eit-

springen und Steinstoílen jeweils 17 F:uB
sprang und warf. Die ósterreidrischen
Ťurner nahmen in einem eigenen Plakate
von den Leipzigern Ábsdried und dank-
ten fiir die herzliche und gastfreundliďre
Aufnahme, die sie bei den Bewohnern
Leipzigs gefunden." - So weit das Zitat
aus dem genannten Egerer Blatt. Gerald
Deistler leitet seinen Bericht mit den
Sátzen ein: ,,Die Ascher waren von eh
und je ein redrt wad<eres Vólkchen, was
man erkennen kann, wenn man etwas
genauer in ihrer ,Eigenwilligen Historie
des Asdrer Lándchens' bláttert." Tatsác}r-
lich kann man dort auf Seite 437 im
Kapitel,,Turnerstadt Asch", Verfasser
Rudolf Jahn, iiber das Leipziger Turn-
fest ebenfalls eín Zítat lesen, das aus
einer in Salzburg aufbewahrten schmalen
,,Denksclrrift zum 25jáhrigen Stiftungs-
feste des Turnvereins in Asdr am t2,
und 13. Juli 1874" srammt und zu
Deistlers "Mitteilung noďr náhere Anga-
ben maďrt. Es ist dort zu lesen, daíŠ
der TV Asch 1849 durch 38 Mitglieder
in Leipzig vertreten war und "die hohe
Freudé hátte, aus dem dort stattgefunde-
nen Preisturnen eines seiner Mitglieder,
Herrn Joh. \íeií3, als preisgekrónten Sie-
ger hervorgehen zu sehen". Rudolf Jahn
érgánzt diese Angabe mit der Feststel-
luňg, daí3 Joh. \ťeiíŠ sowohl im Stein-
stoBen (etwa 16,5 kg) als audr im \íeit-
sprung je etwa 5,3o m (in der erwáhnten
Denkschrift in rhnsch. n-u8 angegeben)
und damit den 3. Rang erreiďrte.

Gerald Deistler weiíŠ noďr folgende
Aneaben zu madren:

Ám damaligen Allgemeinen Deutsdren
Turnfest in Leipzig nahmen weit iiber
10OO ósterreidrisdre-Turner teil, mehr als
13 000 Teilnehmer waren insgesamt ge-
meldet. Die Stádte Bóhmens waren fol-
gend vertreten: Asch mit 38, Eger mit
12, Karlsbad mit 18, Briix mit 30, Rei-
chenberg mit 45, Schludrenau mit 6,
Liebenau mit 16, T'epIitz mit 60, Bóh-
misch-Leipa mit 13, Bóhmisdr-Kamnitz
mit 22, Leitmerítz mit 30, Aussig mit 45,
'Warnsdorf mit 63, Gablonz mit 16,
Sclrónlinde mit 24, Friedland mit 24,
Prag mit 48 Turnern. Der Turnverein
aus Tetschen nahm mit allen seinen Mit-
gliedern teil. Die Gesamtzahl aller beim
Leiozieer Turnerfest vertretenen Turn-
u.''"i.'ě aus Osterreiďr lag bei siebzig'

ZEHN JAHRE EGERLANDMUSEUM
MARKTREDWITZ

Als vor zehn Jahren in Marktredwitz
das Egerland-Museum als grófites dieser
Art ir der Bundesrepublik erricihtet wur-
de, trennten sidr viele (besonders auch
áltere) Egerlánder von so manclrem lieb-
gewordenen Gegenstand aus der Fleimat,
úm ihn dem Museum zur Verfiigung zu
stellen. Heute sieht man dort u. a. im
Egerland hergestellte Musikinstrumente,
.Vitrinen mit Egerland-Zinn, PorzeIlan,
Glas, hundertjáhrigen Sprudelbedlern,
Elfenbeinschnitzereien, Handarbeiten
usw. Man kann eine Egerlánder Bauern-
stube und eine Sdrlafstube bewundern.
Im Mitrclgang des Museums befinden
sich Tisc}rvitrinen mit persónlichen Ge-
genstánden des Egerland-Bauern, dann
alte Taschenuhren und vor allem audr
Frauenschmuck, sogenannte,,Gehánge".
In der grofien Traůtenvitrine sind eine
Egerer- und eine Unterlánder Frauen-
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wieder entdeckt worden. Von seinem Le-
ben wissen wir relativ wenig; oft wur.de
er irrig als bayerischer' oder sächsischer
Komponist bezeichnet. Für viele Ascher
war es eine Freude, als im Jahre 1974 in
der Matthäuskirche in Münch-en eine
evangelische Weihnachtsmotette begangen
wurde, in der Werke des Thomaskantors
Knüpfer erklangen. Knüpfer wird zwar
in manchen Musikgeschichten erwähnt;
um ihn aber angemessen zu würdigen,
bedürfte es noch eines Fo-rschers, der in
Leipzig anhand der Quellen die Biogra-
phie dieses großen Mannes aus Asch vor-
bereitet. - '

<';} _

Der in Krugsreuth geborene Grafiker
und Kunstmaler Ernst 'Böhm (50), nach
der Vertreibung zunächst in Hof lebend,
studierte in Nürnberg und wohnt seit
nunmehr 20 Jahren in 8034 Germering,
Waldhornstraße 25. Erist seit 18 Jahren
Kursleiter für Malen und Zeichnen an
der Volkshochschule Unterpfaffenhofen-
Germering. Im Oktober 1980 wurde ihm
in Anerkennung seiner Verdienste um
die europäische Kulturpflege die Euro-
Medaille in- Gold des Europäischen Kul-
turkreises verliehen. Mit seinen Bildern
ist Ernst Böhm seit vielen Jahren aufl
zahlreichen- Ausstellungen vertreten. Sei-
ne letzte Ausstellung im März dieses
Jahres in München war ein großer Er-
folg. Die „Süddeutsche Zeitung“ hat wie-
derholt von unserem Landsmann Böhm
berichtet, wie wir jetzt nachträglich er--
fahren.

¬ *iii-
Dem daheim in den Ascher Spinnerei-

häusern wohnhaft gewesenen, jetzt 60
Jahre alten Landsmann Rudolf Müller
in 7600 Offenburg/Baden, Sonnenweg 14,
wurde vom Offenburger Oberbürgermei-
ster am 5. Juli die Ehrenmedaille des
baden-württembergischen Ministerpräsi-
denten überreicht. Nach der Bürgerschule
am Stein in Asch erlernte er den kauf-
männischen Beruf, in dem er dann nach
der Vertreibun Karriere machte. Sie
begann bei Telefunken", heute umbenannt
in ATN-Technik. Im Offenburger Werk
dieser Firma ist er heute für die gesamte
Materialwirtschaft verantwortlich. Noch
heute mit 60 Jahren ist er neben seinem
Beruf als begeisterter'Bergsteiger Mitglied
des Ascher Alpenvereins.. _* J

Ein Spezialist-besonderer Art ist offen-
bar Horst Martschina, ein Neffe unseres
1962 verstorbenen .Mitarbeiters Karl
Martschina. Auch der jetzt 40jährige
Horst M. gehört zur Drucker-Zunft. Die
Typographische Gesellschaft e.V. in Mün-
chen (TGM) veranstaltete mit ihm als
Vortragenden einen von über 300 In-
teressierten besudıten Abend zum sicher
nicht alltäglichen Thema „Druckformher-
stellung ohne Film, eine zukunftsweisen-
de Technologie“. Nach seiner Heimat-
stadt Asch befragt, meinte- der Vortra-
gende lächelnd, er habe sie im Alter von
drei Jahren verlassen müssen und könne
sich nur an die „Dreekgaß“ und in die-
ser an einen tüchtig plätschernden Was-
sertrog erinnern . . . (Da ist wohl der
Brunnen be-im Werner-Schuster gemeint).
Heute ist er Referent der Produktpla-
nung und Druckformherstellung cler Fir-
ma Kalle.
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Wilhelm Ebert, Ehrendoktor der ame-
rikanischen Pacific-Universität, stammt
aus Fleißen, wo er-vor 60 Jahren, am
6. Mai 1923 geboren wurde. Er kommt
nach Krieg und Gefangenschaft nach
Bayern. In Dachau beginnt er seine päda-
gogische Laufbahn, auf der er bis zur
Spitze der Lehrervereinigung aufstieg.
Zunächst wählte man ihn 1955 zum Vor-
sitzenden des Bayerischen Lehrer- und
Lehrerinnenverbandes, 1958 wird er stän-
diger Vertreter des Weltlehrerverbandes
bei der UNESCO, bei der er im Namen
von. vier Millionen Lehrern in 94 Län-
dern spricht. Von 1975 bis 1978 ist
Ebert auch als Präsident des Weltver-
bandes der Lehrerorganisation gefordert.
Seine ständigen Kontakte mit Kultusmi-
nistern und anderen Politikern, seine Er-
fahrungen im Bildungswesen auf inter-
nationaler Ebene haben ihm nicht nur
einen ungetriibten Blick für alle mit der
Schule und Erziehung zusammenhängen-
den Probleme vermittelt, er hat als Per-
sönlichkeit jene wichtige Stimme, die ein
Mann in seinen Funktionen' braucht. Sei-
ne' Initiativen und Anliegen lernt man
am besten in seinem Buch „Die Macht
der Lehrer“ kennen. In dies-en gedruckten
Reden findet man auch die ermutigenden
Ansätze, Initiativen und Forderungen,
mit denen heute nicht nur die Lehrer
und Erzieher, sondern auch die Politiker
im Interesse einer lebenswerten Zukunft
konfrontiert sind. _

ii*
Vor 80 Jahren, am 4.-August 1903,

wurde Hans-Christoph Seebohm geboren.
Als Sprecher der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft hat er sich große Verdienste
erworben; verdient hat er sich aber auch
als Politiker und Bundesminister ge-
macht. Seine “Familie kam im 17. Jahr-
hundert aus Schweden nadı Deutschland,
seit über 100 Jahren war sie in Nord-
westböhmen. ansässig. Seebohm wuchs 'in
Königswerth im Bezirk Falkenau auf.
Als Bergassesisor war Dipl.-Ing. Seebohm
in verschiedenen Werken als Direktor,
Berater und Aufsichtsratsmitglied tätig.
1949 in den Bundestag gewählt, war er
als CDU-Mann bis 1966 Bundes-Ver-
kehrsminister. In der Sudetendeutschen
Landsmannschaft war Seebohm seit 1950
führend tätig, bis 1954 als stellvertreten-
der Vorsitzender, von 1954 bis 1959 als
Präsident der Bundesversammlung und
schließlich, nachdem Dr. Lodgman von
Auen das Sprecheramt der Sudetendeut-
schen Landsmannschaft niedergelegt hat-
te, als dessen Nachfolger. Als solcher hat
er den jährlich zu verleihenden Euro-
päischen Karlspreis zur Erinnerung an
Kaiser Karl IV. gestiftet und neben an-
deren Ämtern auch noch die Schirm-
herrschaft über den Bund der Egerländer
Gmoin übernommen. Für seine großen
Leistungen wurden ihm mannigfache Aus-
zeichnungen zuteil. '

Vor 120 Jahren:
ASCHER SIEGTE IN. LEIPZIG

Im „Egerer Anzeiger“ vom 13. 8. 1863,
also vor 120 Jahren erschienen, fand
unser gelegentlicher Mitarbeiter Dipl.-Ing.
Gerald Deistler aus Schönbach/Stadt,
jetzt in Nürnberg, einen Bericht über
das damalige Allgemeine Deutsche Turn-
fest in Leipzig. Es stand dort zu lesen:

„Unter den Siegern beim Wett-Turnen
in Leipzig war auch ein Deutschböhme
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namens Weiß aus Asch, der beim Weit-
springen und Steinstoßen jeweils 17 Fuß
sprang und warf. Die österreichischen
Turner nahmen in einem eigenen Plakate
von den Leipzigern Abschied und dank-
ten für die herzliche und gastfreundliche
Aufnahme, die sie bei den Bewohnern
Leipzigs gefunden.“ - So weit das Zitat
aus demgenannten Egerer Blatt. Gerald
Deistler leitet seinen .. Bericht mit den
Sätzen ein: „Die Ascher waren vo-n eh
und je ein redıt wackeres Völkchen, was
man erkennen kann, -wenn man etwas
genauer in ihrer ,Eigenwilligen Historie
des Ascher Ländchens' blättert.“ Tatsäch-
lich kann man dort auf Seite 437 im
Kapitel „Turnerstadt Asch“, Verfasser
Rudolf Jahn, über das Leipziger Turn-
fest ebenfalls ein Zitat lesen, das aus
einer in Salzburg aufbewahrten schmalen
„Denkschrift zum 25jährigen Stiftungs-
feste des Turnvereins in Asch am 12.
und 13. Juli 1874“ stammt ' und zu
Deistlers~Mitteilung noch nähere Anga-
ben macht. Es ist dort zu lesen, daß
der TV Asch 1849 durch 38 Mitglieder
in Leipzig vertreten war und „die hohe
Freude hatte, aus dem dort stattgefunde-
nen Preisturnen eines seiner Mitglieder,
Herrn Joh. Weiß, als preisgekrönten Sie-
ger hervorgehen zu sehen“. Rudolf Jahn
ergänzt diese Angabe mit der Feststel-
lun , daß Joh. Weiß sowohl im Stein-
stoßen (etwa 16,5 kg) als auch im Weit-
sprung je etwa 5,30 m (in der erwähnten
Denkschrift in rhnsch. Fuß angegeben)
und damit den 3. Rang erreichte.

Gerald Deistler weiß noch folgende
Angaben zu machen:

Am damaligen“ Allgemeinen Deutschen
Turnfest in Leipzig nahmen weit über
1000 österreichische Turner teil, mehr als
13 000 Teilnehmer waren insgesamt ge-
meldet. Die Städte Böhmens waren 'fol-
gend vertreten: Asch mit 38, Eger mit
12, Karlsbad mit 18, Brüx mit 30, Rei-
chenberg mit 45, Schluckenau mit 6,
Liebenau mit 16,-Teplitz mit 60, Böh-
misch-Leipa mit 13, Böhmisch-Kamnitz
mit 22, Leitmeritz mit 30, Aussig mit 45,
Warnsdorf mit 63, Gablonz mit 16,
Schönlinde mit 24, Friedland mit 24,
Prag mit 48 Turnern. Der Turnverein
aus Tetschen- nahm mit allen seinen Mit-
gliedern teil. Die Gesamtzahl aller be-im
Leipziger Turnerfest vertretenen Turn-
vereine aus Oster-reich lag bei siebzig.

ZEHN JAHRE EGERLANDMUSEUM
MARKTREDWITZ

Als vor zehn Jahren in Marktredwitz
das Egerland-Museum als größtes dieser
Art in der Bundesrepublik errichtet wur-
de, trennten sich vie-le (besonders auch
ältere) Egerländer von so manchem lieb-
gewordenen Gegenstand aus der Heimat,
um ihn dem Museum zur Verfügung zu
stellen. Heute sieht man dort u. a. im
Egerland hergestellte Musikinstrumente,
Vitrinen mit- Egerland-Zinn, Porzellan,
Glas, ` hundertjährigen Sprudelbe-chern,
Elfenbeinschnitzereien, Handarbeiten
usw. Man kann eine Egerländer Bauern-
stube und eine Schlafstube bewundern.
Im' Mittelgang des Museums befinden
sich Tischvitrinen mit persönlichen Ge-
genständen des Egerland-Bauern, dann
alte Taschenuhren und vor allem auch
Frauenschmuck, sogenannte „Gehänge“.
In der großen Trachtenvitrine sind eine
Egerer- und eine Unterländer Frauen-



tradlt und eine Egerer Mánnertradrt an
Puppen zu sehen řnd viel, viel weiteres
He'iňateut' Inzwisdren konnte noch eine
besondeře Truhe aufgestellt werdeir.
Rechtzeitig zum Egerlandrag 7983 (3.14.
Sept.) wird ein Egerlánder Brautpaar mit
dem 

'Hoďrzeitsbitier zu sehen sein' Der
Anzue des Hoďrzeitsbitters wurde bereits
vor láhren von dem bekannten, inzwi_
sc,heď rrerstorbenen Egerland-Volkskund-
Ier Franz Heidler aui Falkenau gesPen-
deq der ihn selbst als ,,Prokurator" bei
mancher Hochzeit im Egerland getragen
hat.

Heute umfaíšt das Egerland-Museum
zwei groB'e Trachtenvitrinen, einen gro-
íŠen Traďrtenglassďrrank, 13 Standvitri-
nen und elf Tischvitrinen. Das Museum
ist geóffnet Mittwodr, Samstag u-nd
Sonn-tae in der Zeit von 14 bis 17 Uhr.
Fiir Gňooen auů aufierhalb dieser off-
nurrgszeiión, iedoď: nur gegen Voranmel-
dunĚ bei dem Ehepaar Toni und Rosa
HofTmann von d.. Egerland-Gmoi
Marktredwitz, dem seit zwei Jahren die
Ftihrung durch das Museum obliegt:
Telefon 0 92 31 I 6 30 34.

ŤŤ
DER EGERLANDTAG 1983 findet,

wie oben angedeutet, am 3.14. September
in Marktredřítz statt. Am Samstag fíihrt
der auďr am Asdrer Gymnasium tátig
sewesene Prof. Fleifiner durdr die Aus-
štellungen, der Volkstumsabend am glei-
clren Tás in der Turnhalle ist dem Ge-
denken josef Hofmanns gewidmet, der
Sonntag 

- bringt u, a. Gottesdienste, utn
1O.3O Úhr eňen Trac}rten-Festzug und
um 11 Uhr eine Gro8kundgebung am
Marktplatz mit ansdrliefiendem gemein-
samen_Marsdr zum Festzelt, das daní
ein Fleimattreffen bekannter Art erleben
wird.

Was ist die ,,Tosta"?
Der Betrieb ,,Tosta" entstand am 1.

|ánner 1946 durdr die Zusammenlegung
íon úber 60 Ascher Textilbetrieben. Er
besďráftiete damals 6400 Arbeiter und
záhlt heůte bei einer um ein Mehrfac]res
pestiesenen Produktion nodr 4000 Leute.
Ťosta]Betriebe, die z,J dem Asclrer
Hauotwerk sehóren. bestehen heute auďr
in Ég"., Tád'au, Falkenau, Karlsbad
und -I|7eipert. Tosta-Erzeugnisse sind
Sportbekleidung, Damen-Unterwásche,
Árbeitsmántel, Handschuhe und Kleider-
stoff. In Reichenberg stellte Tosta Ende
Tuli wie alliáhrliclr Modeneuheiten aus.
Ďi" Fi.-a -záhlt 

seit Jahnen zu den
gróílten Ausstellern auf den Reiclrenber-
ger Verkaufsmárkten. l

,,Haus der šudetendegtschen" wáchst
Der Asdrer Rundbrief berichtete in1

seinem Aoril-Heft vom Bau des .Hau-
ses der Sůdetendeutschen" an der Hoch-
stra8e zu MiincÍren. Inzwisdren redrnet
man damit, daíl das Ridrtfest bereits im
Oktober d. J. begangen werden kann.
Die Sudetenáeutsůe Štiftung als Tráge-
rin des umfangreichen Baues hat durch
ihren Stiftungsrat die Fortschritte am
Bau mit besonderer Anerkennung gewiir-
digt. In einem ,,Goldenen Budr" haben
sidl bereits viele Spender eingetragen,
darunter zahlreiďre Landsleute, die 1000
DM und mehr zeiďrneten. Spender von
10 Ooo DM und dariiber werden auf
einer Ehrentafel am fertiggestellten Haus
verzeiďrnet werden. (Der Siidmáhrische

Landsdraftsrat hat diesen Betrag bereits
gezeichnet, desgleidren einige Einzelper-
šonen.) Bis zuř Endfinanzierung fehlen
nodr einige Millionen von den 22 MíI-
lionen, dié das Flaus kosten wird. Vor-
sitzender des Stiftungsrates ist der Bun-
destagsabgeordnete Dr. Fritz !řittmann,
der fřststžllen durfte, da8 die Sudeten-
deutsďre Stiftung selbst zur Finanzierung
noch nidrt mii herangezogen werden
mu8te. Er redrnet damit, daB im Jahre
1985 das Haus fertiggestellt sein wird. '
\Ď7ie bereits berichtet, werden in ihm alle
sudetendeutschen Organisationen und In-
stitutionen Platz finden.

Sudetendeutsche im neuen Bundestag
Bei der \řahl zum Bundestag am 6.

Márz 1983 errangen folgende Sudeten-
deutsdre ein Mandat:

Von d.er CDUICSU: Dr. \řolfgang
Hackel, Berlin-Britz, seb. 1942 in Ober-
liebiďr; Ingeborg Hořfmann geb. Hell-
míďt, 2724 Eveřinghausen, geb. 1923 in
Prag, Hans Klein, Mtinchen, geb. 1931
in Máhr.-Sc.hónberg; Eduard Lintner,
Miinnerstadt/Ufr., [eb. 1944 in Markt-
langendorf bei Sterňberg in Máhren; Dr.
Eriřtr Riedl, MÚnďren, gžb. tsls in Eger;
Kurt .]osef Ro8manitli, Marktoberdorf,
geb. t944 in Raase b. Troppau; Herbert
Ťťerner, Ulm, geb' 194| in Teplitz-
Schónau; Dr. Fritz 'Wittmann, Miindren,
geb. 1933 in Plan bei Marienbad.

Von d.er SPDI Dr. Peter Glotz, Miin-
dren. seb. 7939 in Eeer (Enkel des
Asclrer" Gewerbesďruldirěktorš); Rudolf
Míiller, Sdrweinfurt, geb. tllz in Tho-
migsdorf bei Landskron; Dr. Siegfried
Skarpelis-Sperk, geb. 1945 in Prag; Karl
\ť'ein1rofer, 

-Eiďrst'átt, 
geb. 19 42 in Gieíl-

hiibel, Ericlr '!0řolfram, geb. 1928 in
Bruch bei Briix.

Von der FDP; Norbert Eimer, Fůrth
i. B., geb. 1940 in Trautenau; Josef
Griinbeřk, Hóchstádt a. d. Donau, geb''
1925 in Haan bei Dux. )

In Liingenaa. dem nahe bei Ásdr ge-
legenen báyrisc]'ren Grenzdorf, das heute
.t""dt S.lb 'eingemeindet ist, ersdroB am
Dienstag, deď tg. Juli der 36jáhrige
Masdrinenteďrniker Reinhard Pauker sei-
ne 3Oiáhrise Ehefrau, seinen anderthalb-
iáhrieen Sóhn und dann siďr selbst' Seine
ív1r.'ttř' wurde durdr einen Streifsdruí3
verletzt. Pauker litt an einer sdrweren
Krankheit. Seine Ehe war in den letzten
\7oďren durdr Auseinandersetzungen ge-
trůbt. Als Angestellter in der Entwid<-
lunssabteilune-der Masdrinenfabrik Ge-
brii"der Netzšdr geno8 er dort \řert-
schátzung und fachliches Ansehen.

Der Lescr brt dte Worc
DIE "FREISTAÁT-ASCH-ERINNE-RUNG" ( Tuli-Rb) interessierte midr sehr.

Hier eine "vielleicht audr fiir den Autor
Toni Herget interessante Ergánzung: Der
Didrter Bruno Brehm besudrte an jenem
Donnerstag das Sudetendeutsche Frei-
korps und audr seinen guten Bekannten,
obérstleutnant Patscheider' beim Goethe-
stein. Letzterer hatte als ehem. k. u. k.
offrziet eine fiihrende Rolle wáhrend
dieser Gesďrehnisse. Idr hielt miclr damals
mit meiner Freundin (Inge Friedricl

Hans Scbarcsinger:

Wir alten Leut
lĎ(/ir alten Leut, was haben wir
dodr ach so manche Plage
und vieles noch erfahren wir
auf unsre alten Tage. I

Aucih wenn wirs nicht gern eingestehn,
wir werden stándig álter,
es zwickt und zwackt halt iiberall,
die Glieder werden kálter.
!íie ging man friiher ohne FIut,
so gleichsam ,,oben ohne",
jetzt braudrt man immer diesen Schutz,
daíŠ uns der \Jíind versdrone.
'Wie turnten und wie sdrwammen wir
so oft in ,,Siegerpose",
jetzt schmieren wir die Beine ein
zur Abwehr der Arthrose'Wir brauchen einen warmen Sitz,
fiir'n Hintern nodr ein Kissen,
die Unterkiihlung fi.irďrten wir,
sonst geht nicht mehr das ,,Pissen".
Ja und audr friiher liefen wir
mir Freunden um die Wette,
jetzt ruhn die miiden Glieder aus,
recht háu6e meist im Bette.
Dodr wenř wir audr des óftern mal'
ám Sofa schláfrig liegen,
wir lassen uns trotz aller Qual
nicÍrt g:inzlidl unterkriegen.
Und wenn es mal im Magen driid<t
(Verdauung ist schon sdrleďrt),
jann sďrli.iřfen wir 'nen ,,Roíbacher"
und so wirds wieder redrt.
Sdraut unser Nac.hbar blíihend aus,
man soll ihn nicht beneiden,
von aufien, ja da sieht man niďrt,
wie innen ist sein Leiden.
Doďr einen Trost nodl haben wir,
ob arm wir oder reidr:
Bei der Fahrt durdrs Friedhofstor,
da sind wir alle gleidr.

vom Kino) beim Zweck auf, weil viele
Geriiclrte umgingen, u. a', da8 Góring
unterwegs načh Ásďr sei' Es taudrte audr
ein offener Mercedes,auf' In ihm sa8
aber nidrt Góring, sondern Bruno Brehm'
Audr er war ein wenig untersetzt. Ett
fragte mich, ob idr mich hier auskenne
und Zeit hátte. Beides bejahte idl. (Iďl
hátte keine Ásdrerin sein miissen und
mein Vater nidit "der Sdrnapper" vom
Třiesental.) Ich stieg in den \řagen und
ab gings mit Bruno-Brehm und mir nadr
Sel5. Dort iibereab er mir einen versie-
gelten UmsďIlagi den iďr unbedingt nodr
ňeute oTL Pařsdreider persónlich i.iber-
geben miisse. Er lag, wie gesagt, beim
Goethestein. Teils per Anhalter, teils per
pedes ging es naďAsclr zuriid< bzw. bis
Hippeli; -hier begann das sogenannte
Soérreebiet. Aus Ridrtuns Goethestein
t'"- Ěi" Motorradfahrer. Áudr er muíšte
stoppen. Es war der mir sehr gut be-
kaňňte Turnlehrer Ernst Miiller. Idr sag-
te, er miisse mich sofort zu OTL P. brin-
gen, was er audr tat. Patsdreider za
Miill.rt ,,Ich denke, Du bringst den
Kurier?" worauf idr sagte' der bin ich.
Erstaunt fragte er weiter: ,,Ja kennsq
Du micÍr denn?" 'Ja", meine Antwort,
,,aus dem Volkssportprozeíl'. Die Asc.her
Zeituns braďrte álles?ariiber. Ernst Miil-
ler bra-clrte mich bis Hippeli zurůck, den
Rest mufite iďr rec}rt und sďrlecht laufen.
Hier kam mein Entschlu8, da mufi man
dabei sein. Am nádrsten Tag tippelte idr
nadr Voitersreuth zur San.-Staffel und
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tracht und eine Egerer Männertracht an
Puppen zu sehen und viel, viel we-iteres
Heimatgut. Inzwischen konnte noch eine
besondere Truhe aufgestellt werden.
Rechtzeitig zum -Egerlandtag 1983 (3./4.
Sept.) wird ein Egerländer Brautpaar mit
dem Hochzeitsbitter zu sehen sein. Der
Anzug des Hochzeitsbitters wurde bereits
vor Jahren von dem bekannten, inzwi-
schen verstorbenen Egerland-Volkskund-
ler Franz Heidler aus Falkenau gespen-
det, der ihn selbst als „Prokurator“ bei
mancher Hochzeit im Egerland getragen
hat.

Heute umfaßt das Egerland-Museum
zwei groß-e_Trachtenvitrinen, einen gro-
ßen Trachtenglasschrank, 13 Standvitri-
nen und elf Tischvitrinen. Das Museum
ist geöffnet Mittwoch, Samstag und
Sonntag in der Zeit von 14 bis 17 Uhr.
Für Gruppen auch außerhalb dieser Uff-
nungszeiten, jedoch nur gegen Voranmel-
dung bei dem Ehepaar Toni und Rosa
Hoffmann von der Egerland-Gmoi
Marktredwitz, dem seit zwei Jahren die
Führung durch das Museum obliegt;
Telefon 0 92 31 / 6 30 34.

-iii'
DER EGERLANDTAG 1983 findet,

wie oben angedeutet, am 3./4. September
in Marktredwitz statt. Am Samstag führt
der auch am Ascher Gymnasium tätig
gewesene Prof. Fleißner durch die Aus-
stellungen, der Volkstumsabend am glei-
chen Tag in der Turnhalle ist dem Ge-
denken _]osef Hofmanns gewidmet, der
Sonntag bringt u. a. Gottesdienste, um.
10.30 Uhr einen Trachten-Festzug und
um 11 Uhr eine Großkundgebung am
Marktplatz mit anschließendem gemein-
samen Marsch zum Festzelt, das dann
ein Heimattreffen bekannter Art erleben
wird. '

9 _ Was ist die „Tosta““?
V Der Betrieb „Tosta“ entstand am 1.
jänner 1946 durch die Zusammenlegung
von über 60 Ascher Textilbetrieben. Er
beschäftigte damals 6400 Arbeiter und
zählt heute bei einer um ein Mehrfaches
gestiegenen Produktion noch 4000 Leute.
Tosta-Betriebe-, die zu dem) Ascher
Hauptwerk gehören, bestehen heute auch
in Eger, Tachau, Falkenau, Karlsbad
und Weipert. Tosta-Erzeugnisse sind
Sportbekleidung, Damen-Unterwäsche,
Arbeitsmäntel, Handschuhe und Kleider-
stoff. In Reichenberg stellte Tosta Ende
Juli wie alljährlich Modeneuheiten aus.
Die Firma. zählt seit Jahren *zu den
größten Ausstellern auf den Reichenber-
ger Verkaufsmärkten. '
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„Haus der Sudetendeutschen" wächst
Der Ascher Rundbrief berichtete im

seinem April-Heft vom Bau des „Hau-
ses der Sudetendeutschen“ an der Hoch-
straße zu München. Inzwischen reclmet
man damit, daß das Ridıtfest bereits im
Oktober d. J. be angen werden kann.
Di-e Sudetendeutsche Stiftung als Träge-
rin des umfangreichen Baues hat durch
ihren -Stiftungsrat die Fortschritte am
Bau mit besonderer Anerkennung gewür-
digt. In einem „Goldenen Buch“ haben
sich bereits viele Spender eingetragen,
darunter zahlreiche Landsleute, die 1000
DM und mehr zeichneten. Spender von
10 000 DM und darüber werden auf
einer Ehrentafel am fertiggestellten Haus
verzeidmet werden. (Der Südmährische
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Landschaftsrat hat diesen Betrag bereits
gezeichnet, desgleichen einige Einzelper-
sonen.) Bis zur Endfinanzierung fehlen
noch einige Millionen von den 22 Mil-
lionen, die das Haus kosten wird. Vor-
sitzender des Stiftungsrates ist der Bun-
destagsabgeordnete Dr. Fritz Wittmann,
d-er feststellen durfte, daß die Sudeten-
deutsche Stiftung selbst zur Finanzierung
noch nicht mit herangezogen werden
mußte. Er rechnet damit, daß im jahre
1985 i das Haus fertiggestellt sein wird.
Wie bereits berichtet, werden in ihm alle
sudetendeutschen Organisationen und In-
stitutionen Platz finden.

Sudetendeutsche im neuen .Bundestag
Bei der Wahl zum Bundestag am 6.

März 1_983 errangen folgende Sudeten-
deutsche ein Mandat:

Von der CDU/CSU: Dr. Wolfgang
Hackel, Berlin-Britz, eb. 1942 in Ober-
liebich; Ingeborg Hoffmann geb. Hell-
mich, 2724 Everinghausen, geb. 1923 in
Prag, Hans Klein, München, geb. 1931
in Mähr.-Schönberg; Eduard Lintner,
Münnerstadt/Ufr., geb. 1944 in Markt--.
langendorf bei Sternberg in Mähren; Dr.
Erich Riedl, Mündıen, geb. 1933 in Eger;
Kurt ]os.ef Roßmanith, Marktoberdorf,
geb. 1944 in Raase b. Troppau; Herbert
Werner, Ulm, geb. 1941 in Teplitz-
Schönau; Dr. Fritz Wittmann, München,
geb. 1933 in Plan bei Marienbad.

Von der SPD: Dr. Peter Glotz, Mün-
chen, geb. 1939 in Eger (Enkel des
Ascher Gewerbeschuldirektors); Rudolf
Müller, Schweinfurt, geb. 1932 in Tho-
migsdorf bei Landskron; Dr. Siegfried
Skarpelis-Sperk, geb. 1945 in Prag; Karl
Weinhofer, Eichstätt, geb. 1942 in Gieß-
hübel, Erich Wolfram, geb. 1928 in
Bruch bei Brüx. .

Von der FDP: Norbert Eimer, Fürth
i. B., geb. 1940 in Trautenau; Josef
Grünbeck, Höchstädt a. d. Donau, geb.-
1925 in Haan bei Dux. i
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In Längenau, dem nahe bei Asch ge-

legenen bayrischen Grenzdorf, das heute
nadı Selb eingemeindet ist, erschoß am
Dienstag, den 19. Juli der 36jährige
Maschinentechniker Reinhard Pauker sei-
ne 30jährige Ehefrau, seinen anderthalb-
jährigen Sohn und dannsich selbst. Seine
Mutter wurde durch einen Streifschuß
verletzt. Pauker litt an einer sdıweren
Krankheit. Seine Ehe war in den letzten
Wochen durch Auseinandersetzungen ge-
trübt. Als Angestellter in der Entwick-
lungsabteilung der 'Maschinenfabrik Ge-
brüder Netzsch enoß -er dort Wert-
schätzung _und facíliches Ansehen.

Der Leser hat dns Wort p
DIE „FREISTAAT-ASCH-ERI'NNE-

RUNG“ (Juli-Rb) interessierte mich sehr.
Hier eine vielleicht auch für den Autor
Toni Herget interessante Ergänzung: Der
Dichter Bruno Brehm besuchte an jenem
Donnerstag das Sudetendeutschen Frei-
korps und auch seinen uten Bekannten,
OberstleutnantPatscheišer, beim Goethe-
stein. Letzterer hatte als chem. k. u. k.
Offizier eine führende Rolle während
dieser Geschehnisse. Ich hielt mich damals
mit 1 meiner Freundin (Inge Friedrich
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Hans Scbfwesinger:
Wir alten Leut

Wir alten Leut, was haben wir -
doch ach so manche Plage
und vieles noch erfahren wir
auf unsre alten -Tage. F
Auch wenn wirs nicht gern eingestehn,
wir werden 'ständig älter, 4
es zwickt und zwackt halt überall,
die Glieder werden kälter. _
Wie ging man früher ohne Hut,
so gleichsam „oben ohne“,
jetzt braucht man immer diesen Schutz,
daß uns der Wind verschone.
Wie turnten und wie schwammen wir
so oft in „Siegerpose“, s _ 9
jetzt schmierenwir die Beine ein
zur Abwehr der Arthrose. '
Wir brauchen einen warmen Sitz,
für'n Hintern noch ein Kissen,
die Unterkühlung fürchten wir,
sonst geht nicht mehr das „Pissen“.
Ja und auch früher li-efen wir
mit Freunden um die Wette,
jetzt ruhn die müden Glieder aus,
recht häufig meist im Bette. 4
Doch wenn wir auch des öftern mal'
am Sofa schläfrig liegen,
wir lassen uns trotz aller Qual
nicht gänzlich unterkriegen.
Und wenn es mal im Magen drückt ,
(Verdauung ist schon schlecht),
dann schlürfen wir 'nen „Ro bacher“
und so wirds wieder redıt. 1
Schaut unser Nachbar blühend aus,
man soll ihn nicht beneiden,
von außen, ja da sieht man nidıt,
wie innen ist sein Leiden.
Doch einen Trost noch haben wir,
ob arm wir oder reich:
Bei der Fahrt durchs Friedhofstor,
da sind wir alle gleich.

vom Kino) beim Zweck auf, weil viele
Gerüchte umgingen, u. a., daß Göring
unterwegs nach Asch sei. Es tauchte auch
ein offener Mercedes« auf. In ihm saß
aber nicht Göring, sondern Bruno Brehm.
Auch er war ein wenig untersetzt. Er,
fragte mich, ob ich mich hier auskenne
und Zeit hätte. Beides bejahte ich. (Ich,
hätte keine Ascherin sein müssen und
mein Vater nicht „der Schnapper“ vom
Wiesental.) Ich stieg in den Wagen und
ab gings mit Bruno Brehm 'und mir nach
Selb. Dort übergab er mir einen versie-
gelten Umschlag, den ich unbedingt noch
heute OTL Patscheider persönlich über-
geben müsse. Er lag, wie gesagt, beim
Goethestein. Teils per Anhalter, teils per
pedes ging es nach Asch zurück bzw. bis
Hippeli; hier begann das sogenannte
Sperrgebiet. Aus Richtung Goethestein
kam ein Motorradfahrer. Auch er mußte
stoppen. Es war der mir sehr gut be-
kannte Turnlehrer Ernst -Müller. Ich sag-
te, er müsse mich sofort zu OTL P. brin-
gen, was er auch tat. Patscheider zui
Müller: „Ich denke, Du bringst deıı
Kurier?“ worauf ich sagte, der bin ich.
Erstaunt fragte er weiter: „]a kennst;
Du mich denn?“ „]a“, meine Antwort,
„aus dem Volkssportprozeß“. Die Ascher
Zeitung brachte alles darüber. Ernst Mül-
ler brachte mich bis Hippeli zurück, den
Rest mußte ich recht und schlecht laufen.
Hier .kam mein Entschluß, da muß man
dabei sein. Am nächsten Tag tip elte idı
nach Voitersreuth zur San.-Staffel und



meldete midr als Sanitáter; iďl war voÍl
ausgebildete Schwester. '!řir kamen iiber
Hašlau naclr Eger und am Tage des
Einmarsdres von- Hitler fuhren wir naďr
der Kundgebung nadr Oberlohma; d. h.
OTL Patscheider, ein Flerr Schneemann
(Dienstgrad uninteressant), ein Sani-Arzt,
zwei Sani's und idr. liťir fuhren zur
Kapelle, wo die beiden von Toni Herget
erwáhnten Toten in einem Nebenraum
lagen. Es muíŠte festgestellt werden, ob
der Tod glei& oder erst spáter eingetre-
ten war. Bei der Untersudrung hielt ich
jeden einzelnen; mehrere Einschiisse wa-
ren im Riicl<en (Stedrschiisse), also inner-
lich verblutet, kein sofortiger Tod. Beide
waren in Oberlohma beheimatet und so
konnten die Angehórigen sofort verstán-
digt werden. Die Ehrenwadre stellten
deutsche Soldaten. Mit militárischen Eh-
ren (Salut) und dem Segen eines katho-
lisdren Geistlidren fand die Beerdigung
statt. - Soweit meine Erinnerung. Mit
Herrn Patscheider schrieb idr nodr lange
Zeit. und besuďrte ihn auf einer Ri'id<-
reise aus dem Allgáu einmal in Miinchen.
Lotte Fischer geb. Barewther,

22, 1 S cb ob iill I N ord see, Kir cb ensteig

Zu dem vorstehenden Beitrag Toni
Hergets im Juli-Rundbrief eine Richtig-
stellúng: Der Sudetendeutsdre Freiwillige
Arbeitšdienst war im Gasthaus ,,Hippeli"
in Neueribrand untergebracht. Anbei ein
Bild dieses Gasthausés, das also nidrt
*Gasthaus Himmelreidr" hie8. Áuch eine

Aufnahme vom Schlafsaal der Árbeits-
dienstler im Hippeli fand sich in meinen
Erinnerungen. (Bild unten). Vorher lag
die Gruppe in Schónbaclr bei Asch. Nadr
dem Anschlu8 ans Reich kam sie nadr
'Wartenberg am Roll (Nordbóhmen) und
wurde zum Teil vom Reicihsarbeitsdienst
i.ibernommen. Der Leiter der Abteilung
hieíŠ Roland Heisler. Einige weitere Na-
men sind mir noclr bekannt: Móschl'

Roth, Brumeisl, Mayer, Fladď (Spitz-
name), Rakowitz, Reitenberger, Honig,
Herget. Die jungen Mánner stammten
aus dem BaÍIzefi Sudetengebiet.
Emmy Paul, Vecberbagerstr. 9, 35 Kassel

NACH DEN ALTESTEN GE\íER-
BESCHUL-MATURANTEN wurde von
Lm. Zawbauer im Juli-Rundbrief ge-
fragt. Von ,4nsereln Jahrgang 1899, Ma-
tura 1917, leben noch zweiz Oskar Scbef-
ter aus Hohenstadt in Máhren und Her-
mann Hilf aus Ásdr; das bin iclr selbst.
ob es noch áltere lebende Altmaturanten
der ,'Gwerbschóll" gibt, darauf bin ic}r

Jetzt gespannt.
Ing. Herrnann Hilt',
Marscball 23, 81ro Holzhirchen

ICH FREUTE MICH iiber das Bild
der heuer Sechzigjáhrigen im Juli-Rund-
brief. Eine kleine Berichtigung: Es han-
delt sich nicht um eine Bi.irgerscfiulklasse,
sondern um die 5. Volkssďrulklasse 1934
,,Am Stein", also Geburtsjahrgang 1923.
Unser damaliger Klassenlehrer war Gu-
stav Egelkraut, Schuldirektor Gustav
Korndórfer.
Hermann Putz,
Enocb-W id.man-S tr. 42, H of I S aale

\íEGEN DER SCHNECKENPIA-
GE, so erfuhr iďr von einem in meiner
Náhe z|J Besudr weilenden Ungarn,
sdrritt man in seiner Heimat zu einer
neuen Anbaumethode mit Salat. Meine
Frau und ich waren davon so beein-
drudrt, 'so daíŠ wir gleiclr ans '!ť'erk

gingen. Ein Plastiksack wurde mit Erde
gefůllt. '\tríegen des Gewic}rts probierten
wir es mit einem kleineren. Zum Yer-
gleidr stellte ich mich auf dem Lidrtbild

daneben. Kórpergrófie I72 cm. Das Lidrt-
bild madrte idr der Glaubwiirdigkeit
halber, denn bei einer Zeichnung kónnte
man an einen verspáteten Aprilscher4
denken. Auf ein zurechtgeságtes Brett
eestellt und an wetterfesten ScÍrni'iren
áufgehángt, dann 13 et:wa L2 mm groíŠe
kreisrunde Lóc}rer herausgeschnitten''we-
gen Vermeidung von Staunásse einige
Stiche in den Sachboden. Flierauf wur-
den die Salatoflánzclren in die Lóďrer
gesteckt urrd aňgegossen. 'iíegen der pral-
len Sonne einige Tage besdrattet. Da ďch
der Sack bei štarkem '\Uřind nicht ruhig
verhielt und wir den Schniirén nidrt
reďrt trauten, unterbauten wir ihn mit
einigen Ziegelsteinen. Unbehelligt von
Sďrňecken, Erdraupen und Spatzen wudrs
der Salat sdrneller als seine gleichaltrigen
Kameraden auf dem Erdboden heran.
Dadurch ermuntert, hingen wir einen
zweiten Sack auf. Flatten wir im ersten
die Sorte Kograner Sommer, so probier-
ten wir es diesmal mit Eissalat. Audr
dieser erwies sidi als schwindelfrei . . .

Der Erfolg eines Nadrbarn vrar kleiner.
Er hatte den Sad< oben zugebunden und
an dem Strid< aufgehángt. Mangelnde
Luft dtirfte die Ursache des Mi8erfolges
gewesen sein. - In dem Gedanken, daB
viele unserer Landsleute Kleinstgártner
sind und mit jedem Quadratmeter geizen
miissen, hátte iclr diese Anregung gerne
im Rundbrief veróffentlid'rt.
Ernst Fuchs,
Neut't'enstr. 11, 7318 Lenningen 1

Gust Voit:
Ein Ascher Wirtschaftszweig:

Schablonen- und Malerwalzen-
eřzeugung

obwohl das wirtsdraftliche Sďrwerge-
wic]rt im Asdrer Lándďren bei der viel_
seitigen Textilindustrie lag, gab es dane-
ben nodr andere'Wirtsdraftszweige. Einer
davon war die Erzeugung von Maler-
sdrablonen und -walzen. Es wird wohl
kaum andernorts eine solche Konzentra-
tion von Betriebsstátten dieses Ferti-
gungszweiges vorhanden gewesen sein
wie in Asch. Namen wie Bóhnlein, Hóhn,
Hofmann, Keil, Kirsdrnedr, Lang und
Ringel, um nur einige zu nennen, waren
mit diesem \řirtschaftszweig eng ver-
kniipft.

Bereits um das Jahr 500 gab es in
China und Japan Sdrablonen. Es handelt
sich um ausgeschnittene Vorlagen zur
!íiederholung eines Musters. Die Maler-
sc.hablone, von der hier die Rede ist,
wurde aus einem besonders, haltbaren
Papier, dem Schablonenpapier, hergestellt
und diente den einsdrlágigen Handwer-
kern zur ein- oder mehrfarbigen Bele-
bung von l07andfláchen in Třohnráumen'
Zwar war als lĎ(/andsclrmuclr audr sdron
die Tapete bekannt, die im 16. Jahrhun-
dert durdr Hándler von China nach
Europa gelangte, aber vor dem masdri-
nellen und weiterhin verbesserten Drud<-
verfahren konnten sich nur wenige Reiche
einen derartigen'$íandsdrmuck leisten.

So fand denn die Malerschablone im
heimatlichen Bereidr und weit dariiber
hinaus Verbreitung. Ascher Erzeugnisse
dieser Art waren in Bóhmen, Máhren,
der Slowakei, in Osterreich, Siidtirol und
auf dem Balkan, aber audr im benaďl-
barten Bayern, Saďrsen und anderen Ge-
bieten Deutschlands begehrt. Abnehmer
waren die Malergesdráfte, die die ver-
sdriedenartigsten Muster in Formen und
Farben ihrer Kundschaft weiter vermit-
telten.

Bei der Sdrablonenherstellung gab es

zwei Haupiberufe, die als Lehrberufe
anerkannt waren: den Sdrablonenmaler
und den SchablonenscDneider. \Ver sie
erlernte, muBte nicht nur gesdrid<t und
genau arbeiten, sondern auďr Farbensinn
únd Ideenreichtum mitbringen, denn die
zu erstellenden Muster waren háufig dem
Zeitgeschmad<, der Mode, unterworfen.

\řáhnend der Schablonenmaler fiir die
Musterentwiirfe sowie ihre farbige Aus-
gestaltung in originalgróBe und bei der
verkleinerten Musterkollektion zustándig
war, besorgte der Schablonenschneider
das Áusschneiden der Muster aus dem]
Sůablonenpapier oder aus der fiir die
Herstellung iler Musterkollektion mei-
stens verwěndeten Metallfolie. Von jedem
Orisinalmuster wurde eine Vielzahl
hanálic]-'er Verkleinerungen in den ver-
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meldete mich als Sanitäter; ich war voll
ausgebildete Schwester. Wir kamen über
Haslau nach Eger und am Tage des
Einmarsches von Hitler fuhren wir nach
der Kundgebung nach Oberlohma; d. h.
OTL Patscheider, ein Herr Schneemann
(Dienstgrad uninteressant), ein Sani-Arzt,
zwei Sani's und ich. Wir fuhren zur
Kap-elle, wo die beiden von Toni Herget
erwähnten. Toten in einem Nebenraum
lagen. Es mußte festgestellt werden,"'*ob
der Tod gleich oder erst später eingetre-
ten war. Bei der Untersuchung hielt ich
jeden einzelnen; mehrere Einschüsse wa-
ren im Rücken (Steckschüsse), also inner-
lich verblutet, kein sofortiger Tod. Beide
waren in Oberlohma beheimatet und so
konnten die Angehörigen sofort verstän-
digt werden. Die Ehrenwache stellten
deutsch-e Soldaten. Mit militärischen Eh-
ren (Salut) und dem Segen eines katho-
lischen Geistlichen fand die Beerdigung
statt. _-- Soweit meine Erinnerung. Mit
Herrn Patscheider schrieb ich noch lange
Zeit und besuchte ihn auf einer Rück-
reise aus dem Allgäu einmal in München.
Lotte Fischer geb. Bareutlaer,
2251 Scløolaíill/Nordsee, Kircloensteig

Zu dem vorstehenden Beitrag Toni
Hergets im Juli-Rundbrief eine Richtig-
stellung: Der Sudetendeutsche Freiwillige
Arbeitsdienst war im Gasthaus „Hippeli“
in Neueıibrand untergebracht. Anbei ein
Bild dieses Gasthauses, das also nicht
„Gasthaus Himmelreich“ hieß. Auch eine

Aufnahme vom Schlafsaal der Arbeits-
dienstler im Hippeli fand sich in meinen
Erinnerungen.- (Bild unten). Vorher lag
die Gruppe in Schönbach bei Asch. Nach
dem Anschluß ans Reich kam sie nach
Wartenberg am Roll (Nordböhmen) und
wurde zum Teil vom Reichsarbeitsdienst
übernommen. Der Leiter der Abteilung
hieß Roland Heisler. Einige weitere Na-
men sind mir noch bekannt: Möschl,

F

Roth, Brumeisl, Mayer, Fladdi (Spitz-
name), Rakowitz, Reitenberger, Honig,
Herget. Die jungen Männer stammten
aus dem ganzen Sudetengebiet. -
Emmy Paul, Vecleerlaagerstr. 9, 35 Kassel

NACH DEN ÄLTESTEN GEWER-
BESCHUL-MATURANTEN wurde V0n
Lm. Zaunbauer im Juli-Rundbrief ge-
fragt. Von unserem Jahrgang 1899, Ma-
tura 1917, leben noch zwei: Oskar Schef-
ter aus Hohenstadt in Mähren und Her-
mann Hilf aus Asdı; das bin ich selbst.
Ob es noch ältere lebende Altmaturanten
der „Gwerbschöll“ gibt, darauf bin ich
jetzt gespannt.
lng. Hermann Hilf, I `
Marschall 23, 8150 Holzkirchen _ -

ICH FREUTE MICH' über das Bild
der heuer Sechzigjährigen im Juli-Ru-nd-
brief. Eine kleine Berichtigung: Es han-
delt sich nicht um eine 'Bürgers.chulklasse,
sondern um die 5. Volksschulklasse 1934
„Am Stein“, also Geburtsjahrgang 1923.
Unser damaliger Klassenlehrer war Gu-
stav Egelkraut, Schuldire-ktor Gustav
Korndörfer. _
Hermann Putz, ` _
Enocb-Widman-Str. 42, Hof/Saale

'WEGEN DER' SCHNECKENPLA-
GE, so erfuhr ich von einem in meiner
Nähe zu Besuch weilenden Ungarn,
schritt man in seiner 'Heimat zu einer
neuen Anbaumethode mit Salat. Meine
Frau und ich waren davon so -beein-
druckt, .so daß wir gleich ans Werk
gingen. Ein Plastiksack wurde mit Erde
gefüllt. Wegen des Gewichts probierten
wir es mit einem -kleineren. Zum Ver-
gleich stellte -ich mich auf dem Lichtbild

daneben. Körpergröße 172 cm. Das Licht-
bild machte ich der Glaubwürdigkeit
halber, denn bei einer Zeichnung könnte
man an einen verspäteten 'Aprilscherzg
denken. Auf ein zurechtgesägtes Brett
gestellt und an wetterfesten Schnüren
aufgehängt, dann 13 etwa 12 mm große
kreisrunde Löcher herausgeschnitten, we-
gen Vermeidung von Staunässe einige
Stiche in den Sackboden. Hierauf wur-
den die Salatpflänzchen in die Löcher
gesteckt und angegossen. Wegen der pral-
len Sonne einige Tage beschattet. Da sich
der Sack bei starkem Wind nicht «ruhig
verhielt und wir den Schnüren nicht
recht trauten, unterbauten wir ihn mit
einigen Ziegels-teinen. Unbehelligt von
Schnecken, Erdraupen und Spatzen wuchs
der Salat schneller als seine gleichaltrigen
Kameraden auf dem Erdboden heran.
Dadurch ermuntert, hingen wir einen
zweiten Sack auf. Hatten wir im ersten
die Sorte Kograner Sommer, so probier-
ten wir es diesmal mit Eissalat. Auch
dieser erwies sich als schwindelfrei . . .
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Der Erfolg eines Nachbarn war kleiner.
Er hatte den Sack oben zugebunden und
an _dem Strick aufgehängt. Mangelnde
Luft dürfte die Ursache des Mißerfolges
gewesen sein. - In dem Gedanken, daß
viele unserer Landsleute Kleinstgärtner
sind und mit jedem Quadratmeter geizen
müssen, hätte ich diese Anregung gerne
im Rundbrief veröffentlicht.
Ernst Fnclas, '
Nenffenstr. II, 7318 Lenningen 1

Gast Voit: .
Ein Ascher Wirtschaftszweig; i

Schablonen- und Malerwalzen-
erzeugung A

Obwohl das wirtschaftliche Schwerge-
wicht im Ascher Ländchen bei der viel-
seitigen Textilindustrie lag, gab es dane-
ben noch andere Wirtschaftszweige. Einer
davon war die Erzeugung von Maler-
schablonen und -walzen. Es wird wohl
kaum andernorts eine solche Konzentra-
tion von Betriebsstätten dieses Ferti-
gungszweiges vorhanden gewesen sein
wie in Asch. Namen wie Böhnlein, Höhn,
Hofmann, Keil, Kirschneck, Lang und
Ringel, um nur einige zu nennen, waren
mit diesem Wirtsclıaftszweig eng ver-
knüpft.

- Bereits um das Jahr 500 gab es in
China und Japan Schablonen. Es handelt
sich um ausgeschnittene Vorlagen zur
Wiederholung eines'Musters. Die Maler-
Schablone, von der hier die Rede ist,
wurde aus einem besonders. haltbaren
Papier, dem Schablonenpapier, hergestellt
und diente den einschlägigen Handwer-
kern zur ein- oder mehrfarbigen Bele-
bung von Wandflächen in Wohnräumen.
Zwar war als Wandschmuds auch schon
die Tapete bekannt, die im 16. Jahrhun-
dert durch Händler von China nach
Europa gelangte, aber vor dem maschi-
nellen und weiterhin verbesserten Druck-
verfahren konnten sich nur wenige Reiche
einen derartigen Wandschmuck leisten.

So fand denn die Malerschablone im
heimatlichen Bereich und weit darüber
hinaus Verbreitung. Ascher Erzeugnisse
dieser Art waren in Böhmen, Mähren,
der Slowakei, in Österreich, Südtirol und
auf dem Balkan, aber auch im benach-
barten Bayern, Sachsen und anderen Ge-
bieten Deutschlands begehrt. Abnehmer
waren die Malergeschäfte, die die ver-
schiedenartigsten Muster in Formen und
Farben ihrer Kundschaft weiter vermit-
telten. -

Bei der Schablonenherstellung gab es
zwei Hauptberufe, die als Lehrberufe
anerkannt waren: den Schablonenmaler
und den Schablonensclmeider; Wer sie
erlernte, mußte nicht nur geschickt und
genau arbeiten, sondern auch Farbensinn
und Ideenreichtum mitbringen, denn die
zu erstellenden Muster waren häufig dem
Zeitgeschmack, der Mode, unterworfen.

Während der Schablonenmaler für die
Musterentwürfe sowie ihre farbige Aus-
gestaltung in Originalgröße und bei der
verkle.inerten Musterkollektion zuständig
war, besorgte der Schablonenschneider
das Ausschneiden der Must.er aus dem
Schablonenpapier oder aus der für die
Herstellung der Musterkollektion mei-
stens verwendeten Metallfolie. Von jedem
Originalmuster wurde eine Vielzahl
handlicher Verkleinerungen in den ver-
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Da. werden sicJr auch die eifrigsten
Niederreuth-Geher nidrt glei{r zurecht-
finden. Ein Niederreuther hat die drei
Bilder heuer zu Pfingsten geknipst und
zwar vom sog' ,,Berg" aus, d. h. vón
der Hainbergseite her, und in ihnen so
ungefáhr alles aufgefangen' was von dem
sďrónen Dórfchen an der Elster iibrig-
blieb. LaBt uns also suchen (und finden) :

Am linken Bild fiihren von Niederreuth
her die beiden Alleen hinauf zur \7er-
nersreuther Stra8e, links das Nieder-
reuther Stráíšdren und redrts der sog.
Leiclrweg. Sie trafen siďr beim Steinernen
Kreuz, einem allgemein bekannt gewe-
senen Orientierungspunkt zwischen Hain-
berg und LercJrenpóhl an der \7erners-
reuther Stra8e. Der Sdrutthavfen ganz
links ist das, was vom Adler-Gasthaus
úbrigblieb. Dahinter bei der hohen
Baumgruppe stand einst die wuchtige

NIEDERREUTH VON HEUTE

Rangmiihle. Das StráBďren fi.ihrte durclrs
Dorf, vorbei am Schulhaus und dem
Sáuerlingháusl. Auf dem ersten Bild in
der vorderen reclten Ecke steht das
kleine Anwesen des Ehepaares Ernst und
Ella Heinrich, die beiden heute sdron
83 Jahre altén letzten deutsdlen Bewoh-
ner von Niederreuth.

Bild 2: Die Háusergruppe in der Bild-
mitte sind die Anwesen Kóhler und
Kropf. Hinter ihnen befand sich einst
der Niederreuther Friedhof; ,etwa dort,
svo jerzt auf dem Bild die hohe Baum-
gruppe steht. Der rechte, durdr Baum-
werk teils verdeckte Bau ist neueren
Datums (etwa 1955) und zeigt die Kol-
ďrosen-Stallung. Der baumbestandene
\ř.g fiihrt iiber den Hainberg nadr
Asdr.

,,Elsterweg" genannt, fiihrt ins Dorf hin-
unter. Im Hintergrund der Hainberg.
Das hi.ibsche Fachwerkhaus in der Mitte,
Eigentum des Mildr- und Kohlehándlers
Zófel, ist heute anheimelnd renoviertes
\7ochenend-Háusdlen. Ein soldres steht
audr dahinter auf dem einstigen Turn-
platz, wie es Úberhaupt vor allem knapp
unterhalb von Niederreuth gegen ó0\Jío-
drenend-Háuser verschiedener GróBen-
ordnung gibt. Sie stehen i.iberall dort,
wo fri.iher '$řohnháuser 'w'aren. Im Vor_
dergrund (Mitte) ist tibrigens audr das
Dadr des Sáuerlingháusls zu erkennen, das
ln natura rot lst. l

*'
Die Aufnahmen und die Erláuterungen

stammen von einem Niederreuther, der
zu Pfingsten sein Heimatdorf besuc}te.

Bild. 3: Der breite Fahrweg, 'einst

sdriedensten Farbzusammenstellungen kam auch das Aus fiir die Asdrer Sďra-
-zru;mYorzeigen angefertigt. blonen- und Malerwalzenerzeuger. Zwar

Firmenvertreter besuchten in fast regel- wurde da und dort in der Zerstreuung

^isiiii zěi'^ú;;á"d;;i;_M;ĚÉ;;Á',áf- versucht,' das Gesclráft ryie.{gr zu.beleben,
;;' ;;?il;iířivi''i..L.rr.r.tion řor und es ist aber nicht ersichtlidl,_ ob diesen

"lrň"?i-É*i.t';;; ;;_i i;-á"'-š;[;- Versu-chen ein Erfolg besdrieden gewesen

uto"""n.Á" *".aE" a""" ai. J"*mia- ist. Niclrt--zu1etzt.Iag dies an der zuneh-
i.r, M.rrt". in d.. b.'t"iii." Á'i""t'i ".i- 

menden Verwendung 
'der 

Papiertap..ete,

vielfáltigt, verpackt und versandt. dte heute sďInell und verhaltnlsmaÍstg

billig auf fotografisdrem \ťege (Fotosatz)
bedrud<t wird.

Ri.ickschauend kann aber gesagt werden,
da8 die Schablonen- und Malerwalzen-
erzeugung' die mit etlidren Betriebsstát-
ten im Asdrer Lándclren ihren Standort
hatte, unserem heimatlidren lWirtsdrafts-

bild einen bemerkenswerten Tupfer auf-
geserzr hat.

Als Ende der zwanziger Jahre die Herbert Braun:

3ni'";*:i"-'-*"*r á['JJŤ.o:**t'f útbtuglttlltu únw ]rr;fwl $lrntrtýfit,
se um. Gemusteřt wurde nach wie vor, Die Himmelreicher Anwesen auf Pedrsiedesteinen áus pichendem Kien-
nur hatten dje Sp-ritzmustet ganz andere Von der Aussic}rtsplattform des Gast- holz aus-gesotten_wurde. Tatsádrli& wur-
Formen, u1d 1uch das Sdrablonenmáte- h";; il'ilúĚ;;;a'"*; *i. ;;; il;' de..im. Jahre 7936 eine soldre Granit-
rial unrcrsdried sidr vom bisherigen. Die J." *ii;;; d;' Ýirr" M"'rt';-i;",";F] *li"."l'ausg.eadrert.und als.Sehenswiir-
Muster wurden nun aus stárkerem' saug- gi"}.". o..i ""'." Á'rri"í;i; ;;a' digkeit am'sřegrand aufgesteIlt. ,,'$7agen-
f'ihigerem Pappkarton ausgesdrn'rtten. Ěrrř.raalein auf .;".. ř"id't.i"pt"tt. schrnierstein".sagte man' auďr zutreffend.
Das Sp-ritzverfáhr.en hatte.gewisse Nach- iib*q;;;;;-_;"'" gi"g; t'i"*i--l,i á."r - Nr. 2: Beier Johann, L.andwirt, und
teile. U. a. war die auf die \řandfláclre ;"-;;;E;;;l";_- o___o- ' ťrau Margarethe geb. Ádler aus Rom-
sesoritzte Farbe nicht'"Íii'**tŤ?* """" Há''"'n'
Ďiá ]\,i;;,.; *"ia."-!.i n..ůr,.'"!_"..- , ^Ij:-|-: \i::'*^9:tlP.:*dl*:l tj 'ffJ:#",:i lil"+'ť'''i:.T"f'i" 
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wischt oder die Kleidune wurd"e be- :3n"oY'.'' aus l(ommersreutn' 
. 
naf,te €re An den Flanken des Hímmelreicher

sdrmutzt. Die Spritztec}rnÍk hielt siclr *:''":':_:':: 91l;1^'-1'j^g!l"-u?Iť; |.'-", Biihels standen noclr drei 'W'ernersreuther

auc.h nur einige J*ahre. Sie wurde durdr Í1T"l^T"x1_ii::i::'1'^ť:'-':^o_o- 1:T Anwesen:
das \řalzenv.řf"Ě'..' verdránst. Die Ma- 9'T ŤPI' |')eť elnzlge )onn Ueor8 nel Nr. 4: obere Hádlermi'ihle an der
lerwalze gestattete in immer řerbesserter-{ln š'uĎrano Elster (Foto im Rb. Mai 82, S' 54). Zu-
É.''i.tt"figr- ";d Á";;;áu''gr*.ir" t"- Í .N.. 6: Fudis Adam und Frau, Land- letzt iň Besitz von PloB vilhelm,'Zim-
petenáhn[áre Muster. Die Ářher Scha-i 

'wirte, sind kinder'l|s in der Ostzonever- mermann und Landwirt, und FrauErne-
6Ě;;;;;'ilg;;;i.g;" ,a-t ,rnd sonders storben. Audr Fudrse waren sdron 1786 stine, geb. Hupfauf 

".rs 
Ň"rr.r,g.ub. Sohn

"ui di.'. 
"3u" 

Ť"á'"it um. Bei diesem auf dem Anwesen. Bmií iit in Ru]íŠland gefallen.
Verfahren benótigte man eine Muster-. Nr. 7: Stowasser Ádam, Mildrhándler, Nr. 1: Hádler Hermann, Zimmer-
walze und als Farbspeicher eine Speise- und Frau. (1908 saíŠ ein Riedel Johann, mann, gefallen in RuBland, und Frau
walze. Das ziemlidr komplizierte Ver- 1786 ein Geipel auf dem Hof). Berta geb. Voigtmann aus Niederreuth.
fahren mit diesen beiden \řalzen kón- Alle drei Familien scheinen heute aus- Toclrter Gertrud ist geboren 1932. Ur-
nen. wir hier unseren Lesern nicht in gestorben. ahne Johann Nicol Hádlet wird 1786
seinen Einzelheiten erláutern. Kurz und Nun kommt von reclrts her der eigent' auch als Eigentiimer der Hádlermůhle
gut' die Asdrer Sclrablonen- und Maler- lidre Himmelreicher '\Uíeg. Er fi'ihri uns Nr.4 genannt.
-walzenerzeugung erfi.illte viele Jahre hin- vorbei an:
durch eine weseňtliche Aufgabě. Sie half
auf ihre !7eise, dem Malerhandwerk die
erforderlidren technischen Mittel an die
Hand zu geben, mit denen es die \íoh-
nungen weiter Bevólkerungskreise deren
\ř/iinschen entspredrend fl áclrenmáí3ig und
farblidr gestalten konnte.

Mit der Vertreibung aus der Heimat

Nr. 3: Sonntag Adam, Landwirt, und
Frau lda. Sohn Emil (geb. t922) lebt in
Sclrónhofen. Die Sonntag, ebenfalls seit
1786 auf dem Hof registriert, tragen den
Spitznamen .Sunnte-Biener", d. h. "Biitt-ner". Ein Vorfahre muB also Fa8madrer
gewesen sein. Zum Abriclrten der Sdráff-
lein und Fásser brauchte man Pedr, das

Nr.98: Mi.ihling Midrael und Ehefrau
Marie geb. Rubner, Schwester des Asdrer
Sternwirts. Der Kriegsinvalide sdrlug sidr
trotz karger Rente tapfer durďrs Leben,
weiíšte in allen Himmelreidrer Háusern
und besorgte siclr seinen Mittagstisďr gern
direkt aus dem Valde, audr in Form
feinen \řildbrets ...

(Fortsetzung Seite 8, 1. Spahe)
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Da. werden sich auch die eifrigsten
Niederreuth-Geher nicht gle-ich zurecht-
finden. Ein Niederreuther hat die drei
Bilder heuer zu Pfingsten geknipst und
zwar vom sog. „Berg“ aus, d. h. von
der Hainbergseite her, und in ihnen so
ungefähr alles aufgefangen, was von 'dem
schönen Dörfchen an der Elster übrig-
blieb. Laßt uns also suchen (und finden):
Am linken Bild führen von Niederreuth
her die beiden Alleenfhinauf zur Wer-
nersreuther Straße, links das Nieder-
reuther Sträßchen und rechts der sog.
Leichweg. Sie trafen sich beim Steinernen
Kreuz, einem allgemein bekannt gewe-
senen Orientierungspunkt zwischen Hain-
berg und Lerchenpöhl an der Werners-
reuther Straße. Der Schutthaufen ganz
links ist das, wasvom Adler-Gasthaus
übrigblieb. Dahinter bei der hohen
Baumgruppe stand 'einst die wuchtige

schiedensten Farbzusammenstellungen
zum Vorzeıgen angefertigt.

Firmenvertreter besuchten in fast regel-
mäßigen Zeitabständen die Malergeschäf-
te, zeigten ihre Musterkollektion vor und
nahmen Bestellungen auf. In der Scha-
blonenfirma wurden dann die gewünsch-
ten Muster in der bestellten Anzahl ver-
vielfältigt, verpackt und versandt.

Als Ende der zwanziger Jahre die
Spritztechnik aufkam, stellten .sidı die
Schablonenerzeuger auf diese Arbeitswei-
se um. Gemustert wurde nach wie vor,
nur hatten die Spritzmuster ganz andere
Formen, und auch das Schablonenmate-
rial unterschied sich vom bisherigen. Die
Muster wurden nun aus stärkerem, saug-
fähigerem Pappkarto-n ausgeschnitten.
Das Spritzverfahren hatte gewisse Nach-
teile. U. a. war die auf die Wandfläche
gespritzte Farbe nicht völlig wischfest.
Die Muster wurden bei Berührung ver-
wischt oder die Kleidung wurde be-
schmutzt. Die Spritztechnik hielt sich
auch nur einige Jahre. Sie wurde durch
das Walzenverfahren verdrängt. Die Ma-
lerwalze estattete in immer verbesserter

NIEDERREUTH VON HEUTE

Rangmühle. Das Sträßchen führte du-rchs
Dorf, vorbei am Schulhaus und dem
Säuerlinghäusl. Auf dem ersten Bild in
der vorderen rechten Ecke steht das
kleine Anwesen des Ehepaares Ernst und
Ella Heinrich, die beiden heute schon
83 Jahre alten letzten deutschen Bewoh-
ner von Niederreuth.

Bild 2: Die Häusergruppe in der Bild-
mitte sind die Anwesen Köhler und
Kropf. Hinter ihnen 7 befand sich einst
der Niederreuther Friedhof; etwa dort,
wo jetzt auf dem Bild die hohe Baum-
gruppe steht. Der r__echte~,' durch Baum-
w-erk teils verdeckte Bau ist neueren
Datums (etwa 1955) und zeigt die Kol-
chosen-Stallung. Der baumbestandene
Weègı führt über den Hainberg nach
As . '

Bild 3: Der' breite Fahrweg, -einst
„Elsterweg“ genannt, führt ins Dorf hin-
unter. Im Hintergrund der Hainberg.
Das hübsche Fachwerkhaus in der Mitte,
Eigentum des Milch- und Kohlehändlers
Zöfel, ist heute anheimelnd renovi-ertes
Wochenend-Häuschen. Ein solches steht
auch dahinter auf dem einstigen Turn-
platz, wie es überhaupt vor allem knapp
unterhalb von Niederreuth gegen 60 Wo-
chenend-Häuse'-r verschiedener Größen-
ordnung gibt." Sie stehen überall dort,
wo früher- Wohnhäuser waren. Im Vor-
dergrund (Mitte) ist übrigens auch das
Dach des Säuerlinghäusls zu erkennen, das
in natura rot ist. 1 `ii? _

Die Aufnahmen und die Erläuterungen
stammen von einem Niederreuther, der
zu Pfingsten seın Heımatdorf besuchte.
 

kam auch das Aus für die Ascher Scha-
blonen- und Malerwalzenerzeuger. Zwar
wurde da und dort -in der Zerstreuung
versucht, das 'Geschäft wieder zu beleben,
es ist aber nicht ersichtlich, ob diesen
Versuchen ein Erfolg beschieden gewesen
ist. Nicht zuletzt lag dies an der zuneh-
menden Verwendung der Papiertapete,
die heute schnell und verhältnismäßig

Herbert Braun: 3

›

billig auf fotografischem Wege (Fotosatz)
bedruckt -wird. ' _

Rückschauend kann aber gesagt werden,
daß die Schablonen- und Malerwalzen-
erzeugung, die mit etlichen Betriebsstät-
ten im Ascher Ländchen ihren Standort
hatte, unserem heimatlichen Wirtschafts-
bild einen bemerkenswerten Tupfer auf-
gesetzt hat.

änlıınslíuím :ima Qurfıı: mctntrørrutlj 7
Die Himmelreicher Anwesen 5

Von der Aussichtsplattform des Gast-
hauses Frank überschauen wir den We ,
den wir von der Villa Martha herauf-
gingen. Dort unten mußten wir erst das
Elsterbächlein auf einer Feldsteinplatte
überqueren, dann gings hinan zu denl
ersten Häusern.:

Nr. 5: Rietsch Georg, Dachdecker und
Landwirt aus Rommersreuth, hatte die
Hoferbin Lina geb. Ploß geheiratet. Die
Ploßen waren mindestens seit 1786 auf
dem Hof. Der einzige Sohn Georg fiel
in' Rußland.s » 9 .

Herstellungs- und Anwendungsweise ta- _N1`- Fuçhs Adaffl und FW-U› Land-
petenähnliche Muster. Die Ascher Scha-;
blonenerzeuger stiegen samt und sonders
auf diese neue Technik um. Bei diesem
Verfahren benötigte man eine Muster-›
walze und als Farbspeicher eine Speise-
Walze. Das ziemlich komplizierte Ver-
fahren rnit diesen beiden Walzen kön-
nen. wir hier unseren Lesern nicht in
seinen Einzelheiten erläutern. Kurz und
gut, die Ascher Schablonen- und Maler-'
walzenerzeugung erfüllte viele Jahre hin-
durch eine wesentliche Auf abe. Sie half
auf ihre Weise, dem Maleräandwerk die
erforderlichen technischen Mittel an die
Hand zu geben, mit denen es die Woh-
nungen weiter Bevölkerun skreise deren
Wünschen entsprechend fläclgıenmäßig und
farblich gestalten konnte.

Mit der Vertreibung aus der Heimat

wırte, sind kınderlos ın der Ostzone ver-
storben. Auch Fuchse waren schon 1786
auf dem Anwesen.

Nr. 7: Stowasser Adam, Milchhändler,
und Frau. (1908 saß ein Riedel Johann,
1786 ein Geipel auf dem Hof).

Alle drei Familien scheinen heute aus-
gestorben.

Nun kommt von rechts her der eigent-
liche Himmelreicher Weg. Er führt uns
vorbei an:

' Nr. 3: Sonntag Adam, Landwirt, und
Frau Ida. Sohn Emil (geb. 1922) lebt in
Schönhofen. Die Sonntag, ebenfalls seit
1786 auf-~dem Hof registriert, tragen den
Spitznamen „Sunnte-Bien-er“, d. h. „Bütt-
ner“. Ein Vorfahre muß' also Faßmacher
gewesen sein. Zum Abrichten der Schäff-
lein und Fässer brauchte man Pech, das

auf Pechsiedesteinen aus pichendem Kien-
holz ausgesotten wurde. Tatsächlich wur-
de im Jahre 1936 eine solche Granit-
schüssel `-ausgeackert und als Sehenswür-
digkeit am Wegrand aufgestellt. „Wagen-
schmierstein“ sagte man, auch.zutreffend.

Nr. 2: Beier Johann, Landwirt, und
Frau Margarethe geb. Adler aus Rom-
ınersreuth, hatten als Sohn Beier Adolf
(Verwalter auf Villa Martha).

An den Flanken des Himmelreicher
Bühels standen noch drei Wernersreuther
Anwesen:

Nr. 4: Obere Hädlermühle an der
Elster (Foto im Rb. Mai 82, S. 54). Zu-
letzt im Besitz von Ploß Wilhelm, Zim-
mermann und Landwirt, und Frau Erne-
stine, geb. Hupfauf aus Nassengrub.-Sohn
Emil ist in Rußland gefallen.

'Nr. 1: Hädler Hermann, Zimmer-
mann, gefallen in Rußland, und Frau
Berta geb. Voigtmann aus Niederreuth.
Tochter Gertrud ist geboren 1932. Ur-
ahne Johann Nicol Hädler wird 1786
auch als Eigentümer der Hädlermühle
Nr. 4 genannt. ~

I Nr. 98: Mühling Michael und Ehefrau
Marie geb. Rubner, Schwester des Ascher
Sternwirts. Der Kriegsinvalide schlug sich
trotz karger Rente tapfer durchs Leben,
weißt-e in allen Himmelreicher Häusern
und besorgte sich seinen Mittagstisch gern
direkt aus dem Walde, auch in Form
feinen Wildbrets . . . , v

- (Fortsetzung Seite 8, 1. Spalte)
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Liebe Landsleute,
der Sommer 1983 bescherte uns Tempe-
raturen, wie wir sie schon lange nidrt
mehr erlebt haben. Hoffentlidr haben
alle Landsleute die Hitzewelle gut iiber-
standen. Bis dieser Rundbrief bei seinen
Lesern liegt, ist es ja lángst niďrt mehr
so heií3.

Der HASLAUER BRIEF Nr.3 konn-
te im Juli nidrt mehr zum Versand
kommen. Die damit verbundene Árbeit.
war sehr umfangreidr. Mit der Sonder-
beilage iiber unser Treffen 1983 ergaben
sicfi rund 30 Drudrseiten. Bei einer Auf-
lage von 1000 Stiid< ergibt dies rund
30 000 Drudrseiten insgesamt. Mit der
Vorbereitung, Herstellung der Drudrsei-
ten, Schreiben der Versandanschriften
und Kuvertieren ergeben siďl mehr als
100 Arbeitsstunden. Dieser Einsatz wird
ohne jede Vergútung erbracht. Fiir die
Saďrkosten (Papier, Drud< und Porto)
fallen allerdings rund DM 3500 an. Bei
der Freude, die wir unseren Landsleuten
bereiten, mu8 man trotzdem sagen, dafi
sicÍr dieser Aufwand lohnt. Das Spenden-
aufkommen sorgt dafúr, daí3 wir kein
Defrzit machen.

Nun wiinsc.hen wir schon heute unse-
ren Heimatfreunden viel Freude beim
Lesen des HASLAUER BRIEFES Nr.3.

Heimatgruppe
Der Mitgliederzuwachs hált an. In den

Ietzten Tagen ist die B,eitrittserklárung
Nr. 314 eingegangen. Die Zielsetzung,
bis zum Jahresende 400 Mitglieder zu
haben, ist keine Utopie. Helfen Sie mit
und werben Sie in Ihrem Freundeskreis
fiir die Heimatgruppe HASLAU und
UMGEBUNG!

Die nádrste Sitzung des ortsdraftsrates
findet am 1. und 2.Oktober statt. Am
Freitag, 30. Sept. 83, tagt zum ersten
Mal der Patenschaftsrat, der sidr aus je
fiinf Vertretern der Stadr Dettelbadr und
der Flaslauer Heimatgruppe zusammen-
setzt. Hierůber werden wir im Novem_
ber beridrten, da im Oktober kein Rund-
brief ersdreint.

lD7ir diirfen verraten' daíŠ bei der Sit-
zung des Ortschaftsrates ein Thema viel
Raum bekommen wird: Die Gewinnung
der Jugend fiir unsere Heimatarbeit.

Riickblick in die Heimat
Der Monat August brachte in unserer

Heimat in der Regel die heiíšesten Tage.
Hitze lóst bei Menschen und Natur Fehl-
verhalten aus. Dies zeigen die drei nadr-
stehend aufgefúhrten Ereignisse auf, wel-
&e jeweils im Áugust stattfanden.

Drama im Haslauer Arntenbaus
Freitag, den 21' August 1931, naďtmit-

tags ,i.iberfiel der im Armenhaus unter-
gebradrte 48jáhrige Drehorgelspieler Joh.
Sdrumm die ebenfalls dort wohnende
371áhrige Fabriksarbeiterin Elise Silber-
mann mit einem Messer und brachte ihr

E Elj iq j;:; ;

l6lli iď\i;:íal;xl;
: 'i " l^ll

Beirn Haslauer Tret'len 1983 in Dettel-
bacb uar der Saal irn Schiitzenhaus beim
Heirnatabend wied.er bis aut den letzten
Platz gefiillt. In der Mitte erhennen air
Karl Tins (Vorsitzender des Heimatr.ter-
bandes Asú) und etulas rechts daaon

Biirgerrneister Kubn aon der Stddt Det-
telbacb soatie Stadtrat Oskar Dauen-
haaer. Irn Vord,ergrund seben u:ir, dat!
aucb die jiingere Generation bei d.er Hei-
tndtgrilppe HASLAU und UMGEBUNG
ibren Einzug gebalten bat.

t
ě16í
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vier Stiche in Rtidren, Brust und Ober-
arm bei. Der Stich in die Brust verletzte
die Lunge. Sdrumm hatte nach der Tat
ein arsenhaltiges Gift genommen. Beide
wurden in das Egerer Krankenhaus ein-
geliefert, wo Sdr, nadr einer Stunde ver-
starb.

Auto-Zusammenstotl in Haslau
Sonntag, den 7. August 1932 kan es

am Kreuzweg ('!í'ildsteiner- und Asďler
Stra8e) zl einem Áuto-Zusammensto8.
Der Báclrermeister Bareuther aus Alten-
teich war mit seinem Lastwagen unter-
wegs. Als er in die Ascher StraBe einbog,
kam aus Ridrtung Asdr ein Selber Miet-
auto heran, in dem vier Selber Fferren
einen Ausflug ins Báderdreied< zu unter-
nehmen gedachten. Die beiden lilíagen
prallten aneinander und wurden erheb-
lidr beschádigt. Der 45jáhrige Kunstmaler
und Kriegsinvalide'tilřolfgang Purucker
als Selb wurde dabei mit solcher \řucht
gegen die lU7agendecJ<e geschleudert, daíŠ
er fórmlich skalpiert wurde. Die eben zu
einer Ubung ausgeriickte Haslauer Sani-
tátskolonne leistete efste Hilfe und
bradrte den Schwerverletzten in einern
Haslauer Personenwagen in das Selber
Krankenhaus.

Blitzschliige
8. August 1944, gegen 6 Uhr abends

ging i.iber Haslau ein von Hagelsdrlag
begleitetes Gewitter nieder. In Seidren-
reuth schlug der Blitz in das Anwesen
Nr. 10 der Báuerin Anna Uhl und ziin-

dete. Der Ukrainer Stedronikolei, wel-
drer beim Landwirt Christof Schaller,
Seidrenreuth Nr. 15 bescháftigt war'
wurde vom Blitz erscJrlagen.

Spendenhonto
Mit der heutigen Spendenaufzáhlung

befinden wir uns im Márz 1983. Im
Zeítraum 1. 3. _ 29. 3. dieses Jahres
sind nacihstehend aufgefiihrte Spenden
eingegangen (Spendeneingánge 2ol bis
230)z

Adam Osterreicher, Marktleuthen 30,
Lorenz Trapp Darmstadt 50, Adolf Hol-
ter Hof 40, Unbekannt 100, Waltraud
Immel Flórsheim 20, Marie Háupl Kas-
sel 15, Katharina Holter HoÍ 20, Rudolf
Máhner Ditzingen 10o, Adam Burkl
Roth 50, Emma Zettlmei8l Leutershau-
sen 20, Luise Merz Miindren 38, Milda
Miiller \řiesbaden 10, Johann sclá&
Hess.-Lichtenau 38, Anni Sigl Trostberg
38, Marie Neuner Áschaffenburg 10,
Brunhild Dobmeier Regensburg 38, Josef
Róssler Herrenberg 20, Eugenie Tichy-
Kúnzel Frankfurt 20, Adam u' Maria
Frank Speichersdorf 20, Dr. Liselotte
Steltner Lahnstein 18, Rudolf Póllmann
Undorf 20, Anton u, Gert. Biedermann
',Petersberg 26, Marie Frank Bietigheimi
18, Erika l7agner Glashiitten 10, Marie
Seifert Bad Berneck 10, Richard Holter
Selb 10, Edmund Hackl Gerlingen 12,,
Marie Turban Flerborn 38, Alfred Bauer
Bebra-Breitenbaďr 38, Rosemarie Sehling
Gladbed< 38 DM.

Allen vorgenannten Fleimatfreunden
gilt unser herzlicher Dank fi.ir die Unter-
stiitzung unserer guten Sache.

Geburtstage in August 1983

91. Geburtstag: Frau Klara Armkneďrt
geb. Adler am 

-15. 8. in 6222 Geisen-
heim, Mi.ihlfeldstrafie 1.

HEIMATGRUPPE HASLAU und Umgebung
Verantwortlich Íúr den Text: RudolÍ Máhner,
siemensstr. 8, 7257 Ditzingen, RuÍ 07156/
66 33
Spendenkonto: Kreissparkasse Biedenkopf
Kto.-Nr. '106 057 185, BLZ 5't7 520 66
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Liebe Landsleute, _
der Sommer 1983 bescherte uns Tempe-
raturen, wie wir sie schon lange nicht
mehr erlebt haben. Hoffentlich haben
alle Landsleute die Hitzewelle gut über-
standen. Bis dieser Rundbrief beiseinen
Lesern liegt, ist es ja längst nicht mehr
so heiß. 7

Der HASLAUER BRIEF Nr. 3 konn-
te im Juli nicht mehr zum Versand
kommen. Die damit verbundene Arbeit
war- sehr umfangreich.'Mit der Sonder-
beilage über unser Treffen 1983 ergaben
sich rund 30 Druckseiten. Bei einer Auf-
lage von 71000 Stück ergibt dies. rund
30000 Druckseiten insgesamt. Mit der
Vorbereitung, Herstellung der Drucksei-
t.en, Schreiben der Versandanschriften
und Kuvertieren ergeben sich mehr als
100 Arbeitsstunden. Dieser Einsatz wird
ohne jede Vergütung erbracht. Für die
Sachkosten (Papier, Druck und Porto)
fallen allerdings rund DM_ 3500an. Bei
der Freude, die wir unseren Landsleuten
bereiten, muß man trotzdem sagen, daß
sich dieser Aufwand lohnt. Das Spenden-
aufkommen sorgt dafür, daß wir kein
Defizit machen.

Nun wünschen wir schon heute unse-
ren Heimatfreunden viel Freude beim
Lesen des HASLAUER BRIEFES Nr. 3.

Heimatgruppe
Der Mitgliederzuwachs hält an. In den

letzten Tagen ist die Beitrittserklärung
Nr. 314 eingegangen. Die Zielsetzung,
bis zum Jahresende 400 Mitglieder zu
haben, ist keine Utopie. Helfen _Sie mit
und werben Sie in Ihrem Freundeskreis
für die Heimatgruppe HASLAU und
UMGEBUNG!

Die nächste Sitzung des Ortschaftsrates
findet am 1. und 2. Oktober statt. Am
Freitag, 30. Sept. 83, tagt zum ersten
Mal der Patenschaftsrat, der sich aus je
fünf Vertretern der Stadt Dettelbach und
der Haslauer Heimatgruppe zusammen-
setzt. Hierüber werden wir im Novem-
ber berichten, da im Oktober kein Rund-
brief erscheint.

Wir dürfen verraten, daß bei der Sit-
zung des Ortschaftsrates ein Thema viel
Raum bekommen wird: Die Gewinnung
der Jugend für unsere Heimatarbeit.

Rückblick in die Heimat
Der Monat August brachte in unserer

Heimat' in der 'Regel die heißesten Tage.
Hit-ze löst bei Menschen und Natur Fehl-
verhalten aus. Dies zeigen die drei nach-
stehend aufgeführten Ereignisse auf, wel-
che jeweils im August stattfanden.

Drama im Haslauer Armenhaus
Freitag, den 21. August 1931, nachmit-

tags-überfiel der im Armenhaus unter-
gebradıte 48jährige Drehorgelspieler Joh.
Sdıumm die ebenfalls dort wohnende
37jährige Fabriksarbeiterin Elise Silber-
mann mit einem Messer und brachte ihr

Beim Haslauer Treffen 1983 in Dettel-
hach war der Saal im Schiitzenhaus heim
Heimatahend wieder his auf den letzten
Platz gefüllt. In der Mitte erleennen -wir
Karl Tins (Vorsitzender des Heimatver-
handes Asch) und etwas rechts davon

Bürgermeister Kuhn von der Stadt Det-
telhach sowie Stadtrat Oskar Dauen-
hauer. Im Vordergrund sehen wir, daß
auch die jungere Generation hei der Hei-
matgruppe HASLAU und UMGEBUNG
ihren Einzug gehalten hat.
 

vier Stiche in Rücken, Brust und Ober-
arm bei. Der Stich in die Brust verletzte
die Lunge. Schumm hatte nach der Tat
ein arsenhaltiges Gift genommen. Beide
wurden in das Egerer Krankenhaus ein-
geliefert, wo Sch. nach einer Stunde ver-
starb. 3

Auto-Zusammenstoß in Haslau
Sonntag, den 7. August 1932 kam es

am Kreuzweg (Wildsteiner- und Ascher
Straße) zu einem Auto-Zusammenstoß.
Der Bäckermeister Bareuther aus Alten-
teich war mit seinem Lastwagen unter-
wegs. Als er in die Ascher Straße einbog,
kam aus Richtung Asch ein Selber Miet-
auto heran, in dem vier Selber Herren
einen Ausflug ins Bäderdreiedš zu unter-
nehmen gedachten. Die beiden' Wagen
prallten aneinander und wurden .erheb-
lichbeschädigt. Der 45jährige Kunstmaler
und Kriegsinvalide Wolfgang Purucker
als Selb wurde dabei mit solcher Wucht
gegen die Wagendecke geschleudert, daß
er förmlich skalpiert wurde. D.ie eben zu
einer Übung ausgerückte Haslauer Sani-
tätskolonne leistete erste- Hilfe und
brachte .den Schwerverletzten in ein-em
Haslauer Personenwagen in das Selber
Krankenhaus.

Blitzschliige
8. August 1944, gegen 6 Uhr abends

ging über Haslau ein von Hagelschlag
begleitetes Gewitter nieder. In Seichen-
reuth schlug .der Blitz in das Anwesen
Nr. 10 der Bäuerin Anna Uhl und zün-

HEIMATGRUPPE HASLAU und Umgebung
Verantwortlich für den Text: Rudolf Mähner,
Siemensstr. 8, 7257 Ditzingen, Ruf 07156/
6633
Spendenkonto: Kreissparkasse Biedenkopf
Kto.-Nr. 106 057 185, BLZ 517 520 66

dete. Der Ukrainer Steckonikolei, wel-
cher beim Landwirt Christof Schaller,
Seichenreuth Nr. 15 beschäftigt war,
wurde vom Blitz erschlagen. A

Spendenhonto
Mit der heutigen Spend-ena-ufzählung

befinden wir uns im März 1983. Im
Zeitraum 1. 3. - 29. 3. dieses Jahres
sind nachstehend aufgeführte Spenden
eingegangen (Spendeneingänge 201 bis
1230):

Adam Österreicher, Marktleuthen 30,
Lorenz Trapp Darmstadt 50, Adolf Hol-
ter' Hof 40', Unbekannt 100, Waltraud
Immel Flörsheim 20, Marie Häupl Kas-
sel 15, Katharina Holter Hof- 20, Rudolf
Mähner Ditzingen 100, Adam "Burkl
Roth 50, Emma Zettlmeißl Leutershau-
sen 20, Luise Merz München 38, Milda
Müller Wiesbaden 10, ' Johann Schäck
Hess.-Lichtenau 38, Anni Sigl Trostberg
38, Marie Neuner Aschaffenburg 10,
Brunhild Dobmeier Regensburg 38, Josef
Rössler Herrenberg 20, Eugenie Tichy-
Künzel Frankfurt 20, Adam u. Maria
Frank Speichersdorf 20, Dr. Liselotte
Steltner Lahnstein 18, Rudolf Pöllmann
Undorf 20, Anton u. Gert. Biedermann
'Petersberg 26, Marie Frank Bietigheimí
18, Erika Wagner Glashütten 10, Marie
Seifert Bad Berneck 10, Richard Holter
Selb 10, Edmund Hackl Gerlingen 12,.
Marie Turban Herborn 38, Alfred Bauer
Bebra-Breitenbach 38, Rosemarie Sehling
Gladbeck 38 DM. . " 7

Allen vorgenannten Heimatfreunden
gilt unser herzlicher Dank für die Unter-
stützung unserer guten Sache.

Gehurtstage im August 1983
91. Geburtstag: Frau Klara Armknecht

geb. Adler am 15. 8. in 6222 _Geisen-
heim, Mühlfeldstraße 1. -



82. Geburtstag: Frau Margarete Sc}á&
geb. Miiller (Steingri.in 57) am 13. 8. in
3436 Hess.-Lidrtenau, Hanróderstr. 44.

80. Geburtstag: Herr Josef Bóhm
(Scháferei 340) am 31. 8. in 8277 Gras-
iau, Ka-perríandstr. 30 _ Herr Adam
'Wassermann (Liebensteiner Str. 227) am
5. 8. in 8000 Můnc}ren 81, Dirsďrauer
Straíle 28.

75. Geburtstag: Flerr Anton Bieder-
mann (Bahnhofstr. 285) am 28. 8. in
6415 Petersberg 1, Am Felsenkeller 10 -Frau Katharina Holter geb. Schwab
(Haslau 380) am 26. 8. in 8801 Schil-
lingsfiirst/Mfr., Chlodwigstr. 1 - Herr
Andreas Můller (Birke 374) am 25. 8. in
8802 Heilsbronn, Ketteldorferstr. 19.

70. Geburtstag: Frau Gertrud Bieder-
mann geb. Rau (Bahnhofstr. 350) am
7. 8. in 6415 Petersberg, Am Felsenkeller
10 - Frau Flelene Ries geb. Baumann
(Egerer Str. 394) am 4. 8. in 7950
Biberadl/Riíš, Erlenweg 35.

Allen unseren Jubilaren herzlidre
Gliidrwiinsche und alles Gute fiir das
neue Lebensjahr im Namen aller Hei-
matfreund,e.

Bei der Spendenaulziihlung im Julihat
sich ein Namenst'ebler eingeschlidren. Bei
der Spende Nr. 171 mufi es richtig hei-
íŠen: Rudolf Baier, Gardring. \Uíir bitten
unseren Heimatfreund Rudolf Baier um
Naďrsiclrt fiir den falsdren Vornamen.
Mit heimatlichen GriiíŠen
DER ORTSCHAFTSRAT

F ortsetzung ,W ernersreutb"

Ergánzungen

,,Die Schisprungschanze vom Frank er-
baute der Leiierer Johann (,Tisdrer') vom
Lumperhau", sďrreibt mir Braun Richard.
,,Aběr auf der Háuserkarte habt Ihr die
Anwesen Sonntag und Beier verweďrselt!
Ihr vom Dorf vorne wart Euch halt nt
fein und seid zu wenig aufs Himmelreich
gekommen, hátten ja Eure Schuhe schmut-
zig werden kónnen. (Die vorn im Dorf
hatten Sdruhe an, wir am Lumperhau
waren barfuíš.)" (SpaB muíŠ sein)

Richard gedenkt auc-h eines Menschen-
schicksals, auf das mit gebiihrendem Ernst
hinzuweisen bei der heutigen Kranken-
fiirsorge angebracht ist:

,,IrrrHauie Hádler Nr. 1 wohnte aud-r
eine Familie Bóhm. Deren Tochter Emmi
war ein sehr krankes Mádel, sie konnte
sidr nur mit zwei Stód<en fortbewegen.'!íieviele Stunden war das Mádel táglidr
bis zur Schule unterwegs! Sehr oft hat
mein Vater das Mádel von der Sclrule
bis zum Lumperhau auf dem Buckel ge-
ÍrageÍ. Auch- Dein Vater, als er noch
auf dem Lumperhau wohnte, hat sie oft
auf dem 'Wagen oder Schlitten mitge-
nommen."

Leb wohl, Himmelreich!
Die Himmelreicher Leute werden in

einem poetisdren Traum vom Gowers
wieder lebendig:

Mir hiut neile wieder amal tramt va
da altn FIeumat- Mir háut ffamq iú{
bin ban Frank uabm durdrs Himmelreich
sansa und ho nan Leitn ba da Arwat
žou[s.h",'t' Da Schneidergirďr hiut mit
seiner Kouh in Fóld g'ackert' Da Beier
und saa \íei hann hintern Haus Hulz
gságt und Straa ghad<t. Da Haaler Jo-

hann háut mit seinn Bienern ghantiert,
as háut a Sclrwarm gschwermt. Da Sunn-
tebiener Adam hiui die Háiner gfóittert
und saa Frau is ins Grosn ganga. Die
Stowasserleit hann inn Gartn imma-
gwirdlt, da Fuchs mit seinn \řei hiuu
k'lai gmacht inn Fóld. Da griu8 Niegl-
Khanňnas hiut die Kóih assegliua asn
Stool und da kleu Khannas in da Mhl
dahint hiut Treu-Sedr eigsclrleupÍt zan
Mohln. 'S alt Schieferdedrerhaus howe
gsáah wói meitooch. ' 1

Und niu binne munter gwuan und
der Traam war vabei. Idr war owa nu
lang glid<le gwesn' fast wói inn Himml-
reich! (Rb. Dez.71)

Nichts, nur ein wiister Kolchosenad<er
ist von diesem Idyll iibriggeblieben. Ein
Rundbrieffoto zeigte im Jánner 67 noch
BalkentrÚmmer vom Elsterquellwirts-
haus. Heute ist alles eingeebnet. Die
einstige Feierlichkeit dieser Gegend kónn-
te aber audr durch ein Lidrtbild kaum
wiedergegeben werden. Oft habe ictr
Fremden ein Foto von der herrlidren
Heimat gezeígt, doch konnten diese, ohne
unsere lebendige Erinnerung, nidrt viel
damit anfangen. Iďr habe mir darijber
Gedanken gemaďrt:

Warum bat Vaťer stets gepriesen '
rserlornes S tiickcben B ergesbang?
'W'as uar denn dran an WaId. und.'Wiesen,
rnooon er sprach sein Leben lang?

War's n:irklicb u;ie in Paradiesen,
rsoll lauter Blumen und Gesang,
da$ ibm, aom Heirnatbaus zserzoiesen,
kein neues Land zum Herzen drang?

Acb, freilich bliibten H eidehiinge,
ins Blau stieg Feierabendrauch.
Docb webt Erinnrung mebr zurn Einen,
das Heirnatleute riihrt zum Weinen,
Das zeigt sicb nicbt auJ Fotos Enge!
Solcb Bildnis spricbt - und schnseigt

doch aucb:
glánzt nur in der Erinnrang Haucb.

Oberhalb Himmelreichs ragt der Kom-
mendawald.

Dort obe'n ilber Tales Enge
spdnnť sicb der Fichten Baldachin,
dafi tausend Zzaeige irn Gedriinge
r.ton Ab endsonnensch ein er gliihn.
I m Diimmerlicht durcb's B aumgestiinge,
aut' feuchtern Moose leucbtet's griin.
Da spriibn in tawsendtiiltger Menge
d.ie Ficbtennadeln Dutt aom Kien.
Dann dunbelt's in der Vald-Kapelle.
Irn Biicblein leise Welle bebt
and gluckst wnd. munbelt Nacbtgesiinge.
Nun greift der Wind. in Harfenstriinge,
utenn driiben an der Elsterqwelle
die Nixe ihre Schale hebt.

\Ver zur Dámmerstunde dort oben
einsam im Hochwald steht, der ftihlt sidr
der'\Dřelt entriickt. ,,So mischten sich beim
alten Geipel-Herla vom Hof Nr.7 Er-
scheinungěn in die lWahrnehmung, ob-
wohl er ein tatkráftiger. Mensdr war",
beriďrtet Ernst Martin. ("Herrla", d' h,
,,Herrlein", ist eine ausgestorbene Be-
zeichnung fiir GroíŠvater.) ,,'Wenn im
Spátsomňer der Katholisdr-Himmelrei-
cher Umgang zum Erntedank stattfand,
glaubte der alte Geipel, man kónne im
Kommendewald das ,Kommende', Zu-
kíinftige erkennen. Áudr fiir ein \řald-
stiidr ňamens ,Lodr'wufite er eine eigene

GruB an eine Schónbacher Schulklasse
Dies ist der Geburtsjahrgang 1928 aus

der Sclrónbacher Volkssc}rule. Die Einsen-
derin '!řaltraut Dunkel in 6497 Steinau
a. d. Sira8e, Sudetenstraíle 8, sďrreibt
daz,l: Da der Rundbrief bisher noďr
kein Sdrulbild unseres Jahrgangs zeigen
konnte, módrte idr hiermit eins vorle-
gen, zumal da wir heuer 55 Jahre alt
řurden oder werden. Mit dem Foto
srii8e iďl alle meine MitsďrÚlerinnen und
fuitsclriiler voh einst. Es entstand auÍ
der Treppe zur Turnhalle. Unsere Klas-
.enlehreiir war Gerda Hetschko. Sie
wurde meines 'Wissens durch ihre Hei-
rat gegen Kriegsende naďr Bad Elster
verschlagen. Sollte sie noch leben, was
idr sehr hoffe - sie ist Endsiebzigerin -dann einen lieben GruB naďl Bad Elster.

Hier die Namen: 1. Reibe aon links:
Rahm llse, Geipel lda, Siirnrnerer HeI-
ga f , Adler Marianne, Martin Gertrud, f ,
Geipel Hilde - 2. R.: Kispert llse,
Miitbacb Hella, Merz Grete f, Dunhel
Traude, Delner Lotte, Astocle Ida -3. R.: Ludutig Erich, Mutterer Elfriede,
Albert Friedi, n;edel lda, 'Wunderlicb

Heinz, Wettengel Willi - 4. R.: Kom-
ma Karl, Wold.ert 'Willi, Luding Ericb,
'Wunderlicb otťo _ 5. R.: Geipel Heinz,
Woldert Robert,.'Werner Heinz, Griifiel
Herbert -6. R.: Raithel Erain, Klapp
Kurt f , ?, Kiinzel Ernst f
Deutung: dort kónne man durch ein
groíŠes Loch in den Himmel sďrauen.
Šelber habe er einmal beim Holzholen
durc} das Hiňmelsloc}r weit hinauf die
sdrónsten Farben erbli&t. Ein andermal
madrte er Klee mit seinen Leuten. Da
erschienen ihm ůber den Feldrain her
Musikanten, die spielten einen Choral.
Sie blieben aber im ungemáhten Teil ste-
hen und spielten dort weiter. Da er-
kannte er auf einmal zwisdren ihnen sei-
ne Freunde, die verstorben oder fort in
der \řelt waren. Seine Helfer merkten
niďrts davon.

,Das liegt wohl 180 Jahre zuriick, denn
mein Gro8vater Johann Hádler hat es
als Kind selber vom alten Geipel ver-
nommen. (1786 sind die Geipel-Zimmer-
meister auf dem Stowasserhof registriert.)
Die Hádler und die Geipel waren die
áltesten Hófe auf dem Himmelreidr."
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82. Geburtstag: Frau Margarete Schäck
geb. Müller (Steingrün 57) am 13. 8. in
3436 Hess.-Lichtenau, Hanröderstr. 44.

80. Geburtstag: Herr Josef Böhm
(Schäferei 340) am 31. 8. in 8217 Gras-
sau, Kampenwandstr. 30 - Herr Adam
Wassermann (Liebensteiner Str. 221) am
5. 8. in 8000 München 81, Dirschauer
Straße 28. 7

75. Geburtstag: Herr Anton Bieder-
mann (Bahnhofstr. 285) am 28. 8. in
6415 Petersberg 1, Am Felsenkeller' 10 --
Frau Katharina Holter geb. Schwab
(Haslau 380) am 26. 8. in 8801 Schil-
lingsfürst/Mfr., Chlodwigstr. 1 - Herr
Andreas Müller (Birke 374) am 25. 8. in
8802 Heilsbronn, Ketteldorf-erstr. 19.7

70. Geburtstag: Frau Gertrud Bieder-
mann geb. Rau (Bahnhofstr. 350) 7am
7. 8. in 6415 Petersberg, Am Felsenkeller
10 --. Frau Helene_Ries geb. Baumann
(Egerer Str. 394) _am 4. 8. in 7950
Biberach/Riß, Erlenweg 35. _

Allen unseren Jubilaren herzliche
Glückwünsche und alles Gute für das
neue Lebensjahr im Namen alle-r Hei-
matfreunde. -

Bei der Spendenaufzählung im ]uli hat
sich ein Namensfehler eingeschlichen. Bei
der Spende Nr. 171 muß es richtig hei-
ßen: Rudolf Baier, Garching. Wir bitten
unseren Heimatfreund Rudolf Baier um
Nachsicht für den falschen Vornamen.
Mit heimatlichen Grüßen I
DER ORTSCHAFTSRAT
 

Fortsetzung „Wernersreuth“
Ergänzungen

_ „Die Schisprungschanze vom Frank er-
baute der Lederer Johann (,Tischer') vom
Lumperhau“, schreibt mir Braun Richard.
„Aber auf der Häuserkarte habt Ihr die
Anwesen Sonntag und Beier verwechselt!
Ihr vom Dorf vorne wart Euch halt zu
fein und seid zu wenig aufs Himmelreich
gekommen, hätten ja Eure Schuhe schmut-
zig werden können. (Die vorn im Dorf
hatten Schuhe an, wir am Lumperhau
waren barfuß7.)“ (Spaß muß sein)

Richard gedenkt auch eines Menschen-
schicksals, auf das mit gebührendem Ernst
hinzuweisen bei der heutigen Kranken-
fürsorge angebracht ist: `

„Im Hause Hädler Nr. 1 wohnte auch
eine Familie Böhm. Deren Tochter Emmi
war ein sehr krankes Mädel, sie konnte
sich nur mit zwe7i Stöcken fortbewegen.
Wieviele Stunden war das Mädel täglich
bis zur Schule unterwegs! Sehr oft hat
mein Vater das Mädel von der Schule
bis zum Lumperhau auf dem Buckel ge-
-tragen. Auch Dein Vater, als -er noch
auf dem Lumperhau wohnte, hat sie oft
auf dem Wagen oder Schlitten mitge--
nommen.“ _

Leb wohl, Himmelreich!
Die Himmelreicher Leute werden in

einem poetischen Traum vom Gowers
wieder lebendig: 7 L

Mir håut neile wieder amal tramt va
da altn ` Heumat; Mir håut tramt, ichl
bin ban Frank uabm durchs Himmelreich
ganga und ho nan Leitn ba da Arwat
zougschaut. Da Schneidergirch håut mit
seiner Kouh in Föld g'ackert. Da' Bei-er
und saa Wei hann hintern Haus Hulz
gsägt und Straa ghackt. Da Haaler Jo-

#'

hann håut mit seinn Bienern ghantiert,
as håut a Schwarm gschwe.rmt. Da Sunn-
tebiener Adam håut die Häiner gföittert
und saa Frau is ins Grosn ganga. Die
Stowasserleit' hann inn Gartn imma-
gwircht, da Fuchs mit seinn Wei håut
Kläi gmacht inn Föld. Da gråuß Niegl-
Khannnas håut die Köih asseglåua asn
Stool und da kleu Khannas in da Mhl
dahint 'håut Treu-Seck eigschleupft zan
Mohln. 'S alt Schieferdeckerhaus howe
gsäah wöi meitooch. 'H ' ~'

Und nåu binne munter gwuan und
der Traam -war vabei. Ich war owa nu
lang glickle gwesn, fast wöi inn Himml-
reichi (Rb. Dez. 71) _

Nichts, nur ein wüster Kolchosenacker
ist von diesem Idyll übriggeblieben. Ein
Rundbrieffoto zeigte im Jänner 67 noch
Balkentrümmer vom Elsterquellwirts-
haus. Heute ist alles eingeebnet. Die
-einstige Feierlichkeit dieser Gegend könn-
te aber auch durch ein Lichtbild kaum
wiedergegeben werden. Oft habe ich
Fremden ein Foto von' der herrlichen
Heimat gezeigt, doch konnten diese, ohne
unsere lebendige Erinnerung, nicht viel
damit anfangen. Ich habe mir darüber
Gedanken gemacht: i

Warum hat Vater stets gepriesen f _
fuerlornes Stiiclechen Bergeshang?
Was war denn dran an Wald und Wiesen,
wovon er sprach sein Lehen lang? `
War°s wirklich wie in Paradiesen,
'voll lauter Blumen und Gesang,
daß ihm, 'vom Heimathaus fverwiesen,
leein neues Land zum Herzen drang?
Ach, freilich hliiht'en_ Heidehänge, _
ins Blau stieg Feierahendrauch.
Doch weht Erinnrung mehr zum Einen,
das Heimatleute riihrt zum Weinen.
Das zeigt sich nicht auf Fotos Enge!
Solch Bildnis spricht - und schweigt

doch auch: `
glänzt nur in der Erinnrung Hauch. _

Oberhalb Himmelreichs ragt der Kom-
mendawald. .
Dort ohe7n iiher Tales Enge
spannt sich der Fichten Baldachin,
daß tausend Zweige im Gedränge
von Ahendsonnenschein ergliihn.
Im Diimmerlicht durch's Baumgestiinge,
auf feuchtem Moose leuchtet°s grzlin.
Da spriihn in tausendfältger Menge
die Fichtennadeln Duft 'vom Kien.
Dann dunkelt s inder Wald-Kapelle.
Im Biichlein leise Welle heht
und gluclest und munleelt Nachtgesšinge.
Nun greift der Wind i7n Harfenstriinge,
wenn driihen an der Elsterquelle
die Nixe ihre Schale heht.

Wer zur Dämmerstunde dort oben
einsam im Hochwald steht, der fühlt sich
der Welt entrückt. „So mischten sich beim
alten Geipel-Herrla vom Hof Nr.7 Er-
scheinungen in die Wahrnehmung, ob-
wohl er ein tatkräftiger Mensch war“,
berichtet Ernst Martin. (:,Herrla“, d. hi
„Herrlein“, ist e7ine ausgestorbene Be-
zeichnung für Großvater.) „Wenn im
Spätsommer der Katholisch-Himmelrei-
cher Umgang zum Erntedank stattfand,
glaubte der alte Geip7el, man k_önne im
Kommendewald das ,Kommende°, Zu-
künftige erkennen. Auch für ein Wald-
'stück namens ,Lod1' wußte er eine eigene

Gruß an eine Schönbacher Schulklasse
Dies ist der Geburtsjahrgang 1928 aus

der Schönbacher Volksschule. Die Einsen-
derin Waltraut Dunkel in 6497 Steinau
a. d. Siraße, Sudetenstraße 8, schreibt
dazu: Da der Rundbrief bisher noch
kein Schulbild unseres Jahrgangs zeigen
konnte, möchte ich hiermit eins vorle-
gen, zumal da wir heuer 55 Jahre alt
wurden oder werden. Mit dem Foto
grüße ich alle meine Mitschülerinnen und
Mitschüler von einst. Es entstand auf
der Treppe zur Turnhalle. Unsere Klas-
senlehrerin war Gerda Hetschko; Sie
wurde meines Wissens. durch ihre Hei-
rat gegen Kriegsende nach Bad Elster
verschlagen. Sollte sie noch leben, wa-s
ich sehr hoffe -- sie ist Endsiebzigerin -
dann einen lieben Gruß nach Bad Elster.

Hier die Namen: 1.' Reihe 'von linles:
Rahm Ilse, Geipel Ida, Sümmerer Hel-
_ga †, Adler Marianne, Martin Gertrud †,
Geipel Hilde _ 2. R.: Kispert Ilse,
Mitthach Hella, Merz Grete †, Dunkel
Traude, Delner Lotte, Astocle Ida --
3. R.: Ludwig Erich, Mutterer Elfriede,
Alhert Frieda, Riedel Ida, Wunderlich
Heinz, Wettengel Willi - 4. R.: Kom-
ma Karl, Woldert Willi, Luding Erich,
Wunderlich Otto -- 5. R.: Geipel Heinz,
Woldert Rohert, Werner Heinz, Griißel
Herhert -6. R.: Raithel Erwin, Klupp
Kurt †, ?, Kiinzel Ernst † _ 7 _
. 

Deutung: dort könne man durch ein
großes Loch in den Himmel schauen.
Selber habe er' einmal beim Holzholen
durch das Himmelsloch weit hinauf die
schönsten Farben erblickt. Ein andermal
machte er Klee mit seinen Leuten. Da
erschienen ihm über den Feldrain her
Musikanten, die spielten einen Choral.
Sie blieben aber im ungemähten Teil ste-
hen und spielten dort weiter. Da er-
kannte er auf einmal zwischen ihnen sei-
ne Freunde, die verstorben oder fort in
der Welt waren. Seine Helfer merkten
nichts davon.

~'Das liegt wohl 180 Jahre zurück, denn
mein Großvater Johann Hädler hat es
als Kind selber vom alten Geipel ver-
nommen. (1786 sind die Geipel-Zimmer-
meister auf dem Stowasserhof registriert.)
Die Hädler und die Geipel waren die
ältesten Höfe auf dem Himmelreich.“

~.- \
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Diese beiden Bilder
haben nur ihre Einsenderin, Frau Else
Forster geb. Marad< in 6320 Alsfeld,
Bgm.-Haas-Str, 49, gemeinsam. Sonsu
diirften au8er ihr selbst kaum weitere
Schtilerinnen beidemal zu finden sein.
Linkes Bild: Auf dem Neuberger
Schulhof wurden die kleinen Neuber-
gerinnen und Neuberger bei einer widr-
řigen Betátigung festgéhalten: Die Sďrul-
speisung hat eben stattgefunden, damals
im letzten lU7eltkriegsjahr 1978 eine
hóchst begehrte Ernáhrungs-Aufbesse_
rung. In der ,ersten Reihe baumeln ein
paar Gefáíše, aus denen die Kinder ihre
Zusatz-Nahrung gelóffelt hatten.
Recbtes Bild: Die heute Siebzigjáhrigen
(Geburtsjahrgang 1913) werden hier an
ihre Bíirgersdlulklasse in der Áscher
Steinschule erinnert. Folgende Namen
weifi Frau Forster auÍzuzáh|enz

Erste Reibe aon linbs: ?, ?, Hedruig,
?, Tegel ?; 2. Reihe: Zapf, Scbneider,
Zabn, Ludtui4, Artmdnn, ?; 3. Reihe:
Klassenlebrerin Biederrnann, Mader, Sal-
ler, wunderlicb, i, 'Wagner, Neťsďl,
Scbrarnrn, ?; 4. Rei.be:'Wunderlicb, Miih-
ner, Popp, Maracle, 'Werner; 5. Reibe:
Direhtor Gerneinbardt, Sacbanba, Selig,
Srooboda, Ratzka, Scbukbeifi, Sebr,
Rii&ert; 6. Reihe: Stieglitz, Speďlt, Sei-
d.el, Wunderlich, Martin, Martin, WobI-
rab, Pitterling, Lult, ?, Stein.

Mit diesen beiden Bildern hofft die
Einsenderin den Kindern von damals
Freude machen zu kónnen. Sie fragt
auch, ob jemand vom Bild Nr. 2 bereit
wáre, ein Treffen zu organisieren' gra-
tuliert diesen Siebzigerinnen herzlich und
hofft, da8 noďr redrt viele von ihnen
ihren Geburtstag feiern kónnen.

Der Rundbrief gratuliert gleiďrerma8en.

nu dred<at woa und kloa.
A PÍlaster und a Trottoar
hiut damals náimats kennt,
in StráuíŠngrobm is links und rechts
as \(/assa oicheerennt,
Kleuna Haisla, dói woarn ganz vabaut,
oft hiut as DocÍr kaum assagsdraut;
untan Fenza is die Mies*tell glegn,
und a griuíŠa HulzstáuÍŠ glei danebm.
Is ma ganga langiam Sclrritt fůr Sdrritt,
hanse'i]Uřassersďraffl assegsdrtitt,
mou8t ma gwárte saa, sie schii(tt)ns eun

eu.
Sua woars einst in unnara Asdra Gmeu.

\(/iu is dói Zeít, wáu in dean Ásďr
nu koa Fabrikn woa,
wiu nu da Aeschbooďr gloffm is
sua offm, hell und kloa(r),
wáun Balkn woan zan Driwasteign
sua wói in Niedaraath
und wáu die '!í'eiwa in dean Booch
die \řesch hann assagflaat.
Und wiu óitz d'Jugend promenierq
sán d'Gáns ins '!ý'assa eigsdrpaziert.
\ťáu óitz Áutos rattern wói ďe Narrn,
sánns mi(t)n Schubkarrn immagfahrn,
han d'\íewa glitscht, sán d'Sdritzn

gfluagn,
han Kóih na Miestwogn assazua(g)n
durdr d'Huhlweedr, dói woarn vulla

Sdrteu. (Steine)
Sua woars einst in unnara Asdra Gmeu.
Und imma, wenn a Sunnte woar,
dáu woa in AscÍr go" \áut'
Van Schtoa-Did<-Irl hanse tanzg
daíš allas gwadtlt háut' l

\íói nu da bláua Moute woa,
woa dees a lustes Lebm!
Van Krummalodn (??) wenn gschladrt

wurn ls,
háuts gráufia Blunzn gebm.
Adr, wos woa damals Íid;ra Zeít!
Annara Sittn woan und annra Leit,
bláua Sdriirzn han die \řeiwa trogn
und d'Manna 's Holstoudr stattran

Krogn.
Ach, dói Zeitn sánn sdra lángst vabei!
Stattra Villa woa a alta Schei,
wáu die Bauan drosdrn han ihr Treu.

(Getreide)
Sua woas einst in unnra Ascha Gmeu.

Der l{eimat vettunden
organlsatlonen' Helmalgruppen' Treííen
Die Ascher Heimatgruppe Můnchen

trifft sich wieder am Sonntag, den
4. September zu gewohnter Zeit und
an gewohntem ort. Ein Beriďtt íiber das
August-Treffen ist diesmal wegen re-
daktioneller Vorausarbeit fůr den
August-Rundbrief nicht mehr unterzu-
bringen.

"Dói altn Himmlreiclrer rouhan óitz
sc}a lang unter da Erdn, und die Gunga
sánn vertriebm. Leb wuhl, leb wuhl,
sdráis Himmlreicher Heumatlandl!" (Go-
wers, Rb. 13. 8. 66)

Thema Wernersreuth-Treffen
Die Suc}e nadr einem ,,Patenort' in

verkehrsgiinstiger Lage (Maingegend)
dauert noch etwas. Bitte Geduld!

-BUCHERTISCH

sudelendeutsďle Heimatsammlungen. ln
diesem Buch wird jeder halbwegs lnteres-
sierte eifrig bláttern' Zusammengetragen
und geschrieben hat das Sammelwerk fiber
sudetendeutsche Museen' Arďtive, Gale-
rien, Bibliotheken und Heimatstuben Dr.
Heinrich Kuhn, Leiter des Sudetendeut-
scien Arďlivs in Můinchen. Es enthált An-
gaben ůber 't47 Einrichtungen der ge-
nannten Art, darunter drei Seiten vom
Archiv des Kreises Asďt und von der
Ascher Heimatstube. Welcher Landsmann
aus Stadt und Land Asch wollte naďt der

Lektiire dieser drei (von insgesarnt 286
Seiten) niďlt am liebsten gleich naďt Selb
und Rehau Íahren, um sich all das zu Ge-
můte zu Íůhren, was da auÍgezáhlt und an-
gedeutet ist! Das auf ausgezeicÝtnetes Pa_
pier gedruckte Buďt enthált rund 60 Ab-
bildungen, darunter elÍ ganzseitige Farb-
aufnahmen, ist in farbigem Glanzeinband
geÍaBt und kostet 18 DM beim AuÍstieg_
Verlag in Můncfien 40' Beichstr. 1.

Die Alt-Ascher Gmeu
Wiederbolten Bitten, das Gedicbt
,,Alt-Áscber Grnerr" oon Richard
Stót'er uieder eintnal nacbzudrub-
ken, hommen utir biermit nacb,
wobei. uir die Sďlreibaleise beniit-
zen, die sicb inzutiscben heraasge-
bildet bat. ( Erst-V eróffentliďluňg:
September 1949)

Vasdrwundn is sclra lángst dói Zeit,
denkt náimats máiha droa,
wói unna Stadt, die Ascher Gmeu,

y/ s"r,nupt"J,i'3,il'fH'T'j Éinrr
dungen von zahnÍleisch, Mund und Gaumen, bei

- Erschópfung' KopÍ- und Gelenkbeschwerden ganz ohne
zu belasten. Denn ALPA wird einÍach eingerieben - oder inhaliert!

Zum vonriegend áuBerlichen Gebrauch. ALPA - von Alpe in 8490 Cham.
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Diese beiden Bilder
haben ' nur ihre Einsenderin, Frau Else
Forster geb. Marack in 6320 Alsfeld,
Bgm.-Haas-Str. 49, gemeinsam. Sonst
dürften außer ihr selbst kaum weitere
Schülerinnen beidemal zu finden sein.
Linkes Bild: Auf dem Neuberger
Schulhof wurden die kleinen Neuber-
gerinnen und Neuberger_ bei einer wich-
tigen Betätigung festgehalten: Die Schul-
speisung hat eben stattgefunden, damals
im letzten Weltkriegsjahr 1918 eine
höchst begehrte Ernährungs-Aufbesse-
rung. In der ersten Reihe baumeln ein
paar Gefäße, aus denen die Kinder ihre
Zusatz-Nahrung gelöffelt hatten. --
Rechtes Bild: Die heute Siebzigjährigen
(Geburtsjahrgang 1913) werden hier an
ihre Bürgerschulklasse in der Ascher
Steinschule erinnert. Folgende Namen
weiß Frau Forster aufzuzählen:

' Erste Reihe von links: .9, ?, Hedwig,
?, -Tegel š'; 2. Reihe: Zapf, Schneider,
Zahn, Ludwig, Artmann, 19; 3. Reihe:
Klassenlehrerin Biedermann, Mader,_Sal-
ler, Wunderlich, š', Wagner, Netsch,
Schramm, 2°; 4. Reihe: Wunderlich, Mäh-
ner, Popp, Marack, .Werner; 5. Reihe:
Direktor Gemeinhardt, Suchanka, Selig,
Swohoda, Ratzka, Schultheiß, Sehr,
Räckert; 6. Reihe: Stieglitz, Specht, Sei-
del, Wunderlich, Martin, Martin, Wohl-
rah, Pitterling, Luft, ?, Stein.

Mit diesen beiden Bildern hofft die
Einsenderin den Kindern von damals
Freude machen zu können. Sie fragt
auch, ob jemand vom Bild Nr. 2 bereit
wäre, ein Treffen zu organisieren, gra-
tuliert diesen Siebzigerinnen herzlich und
hofft, daß noch recht viele von ihnen
ihren Geburtstag feiern können.

Der Rundbrief gratuliert gleichermaßen.

„Döi .altn Himmlreicher rouhan öitz
scha lang unter da Erdn, und die Gunga
sänn vertriebm. Leb wuhl, leb wuhl,
schäis Himmlreicher Heumatlandll“ (Go-
wers, Rb. 13. 8. 66)

Thema Wernersreuth-Treffen
Die Suche nach einem „Patenort“ in

verkehrsgünstiger Lage (Maingegend)
dauert noch etwas. Bitte Geduld!

'BÜCHERTISCH
Sudetendeutsche Heimatsammlungen. ln

diesem Buch wird jeder halbwegs Interes-
sierte eifrig blättern. Zusammengetragen
und geschrieben hat das Sammelwerk über
sudetendeutsche Museen, Archive, Gale-
rien, Bibliotheken und Heímatstuben Dr.
Heinrich Kuhn, Leiter des Sudetendeut-
schen Archivs in München. Es enthält An-
gaben über 147 Einrichtungen der ge-
nannten Art, darunter drei Seiten _vom
Archiv des Kreises Asch und von der
Ascher Heimatstube. Welcher Landsmann
aus Stadt und Land Asch wollte nach der

Lektüre dieser drei (von insgesamt 286_
Seiten) nicht am liebsten gleich nach Selb
und Rehau fahren, 7um sich all das zu Ge-
müte zu führen, was da aufgezâ-hlt und an-
gedeutet ist! Das auf ausgezeichnetes Pa-
pier gedruckte -Buch enthält rund 60 Ab-
bildungen, darunter elf ganzseitige Farb-
aufnahmen, ist in farbigem Glanzeinband
gefaßt und kostet 18 -DM beim Aufstieg-
Verlag in München 40, Beichstr. 1.

Die Alt-Ascher Gmeu
Wiederholten Bitten, das Gedicht
„Alt-Ascher Gmeu“ 'von Richard
Stöfer wieder einmal nachzudruk-
ken, kommen wir hiermit nach,
wohei wir die Schreihweise heniit-
zen, die sich inzwischen herausge-
hildet hat. (Erst-Veröffentlichung:
Septemher 1949)

Vaschwundn is 'scha längst döi Zeit,
denkt näimats mäiha droa,'
wöi unna Stadt, die Ascher Gmeu,

. 16 O
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7 3 Ja; seit 1913 hiıfi ALPA bei

M Schnupfen, Erkältung, bei Entzün -
dungen von Zahnfleisch, Mund und Gaumen, bei

Erschöpfung. Kopf- und Gelenkbeschwerden ganz ohne
zu belasten. Denn ALPA wird einfach eingerieben - oder inhaliert!

Zum vorwiegend äußerlichen Gebrauch. ALPA - von Alpe in 8490 Cham.
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nu dreckat woa und kloa.
A Pflaster und a Trottoar
håut damals näimats kennt,
in Stråußngrobm is links und rechts
as Wassa oichegrennt.
Kleuna Haisla, döi woarn ganz vabaut,
oft håut as Doch kaum assagschaut;
untan Fenza is die Mieststell glegn,
und a gråußa Hulzståuß glei danebm.
Is ma ganga langsam Schri_tt für Sdıritt,
hanse 's Wasserschaffl assegschütt,
moußt ma gwärte saa, sie schü(tt)ns eun

eu.
Sua woars einst in unnara Ascha Gmeu.
Wåu is döi Zeit, wåu in dean Asch
nu koa Fabrikn woa,
wåu nu da Aeschbooch gloffm is
sua offm, hell und kloa(r), `
wåun Balkn woan zan Driwasteign
sua wöi in Niedaraath
und wåu die Weiwa in dean Booch
die Wesch hann assagflaat. 7
Und wåu öitz d'Jugend promeniert,
sän d'Gäns ins Wassa eigschpaziert.
Wåu öitz Autosirattern wöi die Narrn,
sänns mi(t)n Schubkarrn immagfahrn,
han d'Wewa glitscht, sän d"`Sd1itzn

gfluagn, _
han Köıh na Mıestwogn assazua(g)n
durch d' Huhlweech, döi woarn vulla

Schteu. (Steine)
Sua woars einst in unnara Ascha Gmeu.
Und imma, wenn a Sunnte woar,
dåu woa in Asch koa Nåut. *
Van Schtoa-Dick-Irl hanse tanzt,
daß allas gwacklt håut. _ `
Wöi nu da blåua Moute woa,
woa dees a lustes Lebm!
Van Krummalodn (PP) wenn gschlacht

wurn is,
håuts gråußa Blunzn gebm.
Ach, wos woa damals füra Zeit!
Annara Sittn woan und annra Leit,
blåua Schürzn han die Weiwa trogn
und d'Manna 's Holstouch stattran

Krogn. _ 3
Ach, döi Zeitn sä.nn scha längst vabei!
Stattra Villa woa a alta Schei,
wåu die Bauan droschn han ihr Treu.

(Getreide)
Sua woas einst in unnra Ascha Gmeu.

Der Heimat verbunden
Organlsatlonen, Helmatgruppen, Treffen
Die Ascher Heimatgruppe München

trifft sich wieder am Sonntag. denl
4. September zu gewohnter Zeit und
an gewohntem Ort. Ein Bericht über das
August-Treffen ist diesmal wegen re--
daktioneller Vorausarbeit für den
August-Rundbrief nicht mehr unterzu-
bfingen.



Die Ascher Gmeu NÚrnberg-Fiiňh
gibt bekannt, daB die 'náchste,Zusam-
menkunft um eine Woche vorverlegt
wird: Vom 28. auf den 2í' August! Auf
diese Weise wird allen Landsleuten,
die fůr ein paar Tage nach See/Tirol,
zur Ascher HŮtte und zur Sektions-
Hauptversammlung fahren wollen, Ge-
legenheit gegeben, die Reise entspre-
ďrend bald anzutreten. lm September
sehen wir uns dann wieder im Gmeu-
lokal oblig. am 25. 9.

Die Ascher in Selb treffen sich am
28. August ab í4 Uhr im KaiserhoÍ. Die
Veraňstalter hoffen auf guten Besuch.

Klassentreffen ehemaliger Gewerbe-
schiiler. HierÚber wird uns beriďttet:
Vom í7. bis 19. Juni d. J. trafen sich
in Ansbaďr die ehemaligen Gewerbe'
schúler des letáen dritten Jahrgangs'
Geburtsjahrgang í 928.,,Letzter dritter"
deshalb' weil es gegen Ende í944 bis
zum SchulsďrluB í945 nur noch die
ersten drei Jahrgánge gab. Der vierte'
Jahrgang hatte bereits Notmatura und
war eingerr-ickt.Von den einst 27 (davon
drei Mádchen) kamen 13 ,,Ehemalige".
Mit Ehefrauen waren es insgesamt 24
Personen, die am Freitagvormittag im
Augustiner zu Ansbach eintrafen. Mit-
unter dauerte es eine Weile; bis man
sich wieder erkannte, denn manche hat-
ten sich seit Ende 1944 nicht mehr
gesehen. Áus den Buben von einst
šind einige inzwischen GroBváter ge'
worden; aber im Grunde blieben sie
die ,,Jungen" von damals. Kaum war
der Kontakt hergestellt, wollte jeder
mit jedem reden und so wurde es schon
spáter Abend, bis unser Moser Anton
seine Dias aus Asch vorÍŮhren konnte.
Am Samstag wurden bei schónem Wet-
ter die Sehenswůrdigkeiten der einsti-
gen Markgrafenstadt Ansbach besich-
tigt, und als am Sonntagvormittag die
letzten wieder heimfuhren, war man
sich lángst einig: Náchstes TreÍfen í985
in Hof/Saale. Bis dahin werden es viel'
leicht noch einige mehr sein, denn
inzwischen konnten die Ansďrriften Von
Horst Geipel/Berlin und Dr. Ralph Hol-
stein/USA ausfindig gemacht werden.
Uber das Schicksal und den Verbleib
'de.r Kameraden aus Sachsen und derq
óstliďren Sudetenland ist nichts be-
kannt. Kamerad Rudolf Bareuther ist
gefallen. Aber wo sind die beiden
Wirkerinnen mit Mádchennamen Editl1
RŮmmler und Linda Wólfel aus Asďr?
Zum SchluB auch noch ein ganz be'
sonderes Lob an die Ehefrauen! Die
meisten hatten sich noch nie gesehen,
denn sie stammen aus Husum, Pots-
dam, dem Rheinland, dem Saarland,
aus Wrirttemberg, aus BaYern und
Ungarn. Nur drei sind.Ascherinnen. Sie
haben siďr. alle auf Anhieb gut Ver-
standen und freuen sich genauso wie
die ,'Ehemaligen" auÍ t985 in Hof.

Die Sellger-Gemelnde,. die Gesinnungs-
gemeinschaÍt sudetendeutsďter Sozialde-
mokraten, veranstaltet vom 1. bis 4. Sep-
tember 1983 in Weiden/Flossenburg ein
,,lnternationales Freundsc*raftstreŤÍen", zu
dem Teilnehmer aus allen Teilen der Bun-
desrepublik Deutschland, aus dem euro-
páisďren Ausland und von Ůbersee erwar-
tet werden' ln einem AuÍruf ,des Bundes-

vorstandes der Seliger-Gemeinde wird an
die Ereignisse vor 45 Jahren im Sudeten-
land und an die Folgen des Múnchner
Abkommens Íůir die sudetendeutschen An-
tiÍaschisten erinnert. Die Veranstaltungen
des TrefÍens werden zum Teil auf dem
Gelánde des ehemaligen Konzentrations-
lagers Flossenburg stattÍi nden.

Wieder,,Blřnsunnla" in Scfihndlng
Bereits zum 35. Mal findet vom 27. bis

29. August in der bayrisch-bóhmischen
Grenzgeminde Schirnding der'EgeÍeÍ
Birnsunnta" statt, der stets auch von
Landsleuten aus Haslau und Umgebung
gern besucht wird. Er hat in der neuen
Heimat seine AnziehungskráÍt bewa'hrt.

Das Fest hat seine uralte Tradition.
Zum ersten Mal war es 1693 in der alten
Reicňshauptstadt Eger als''Vinzenzifest"
begangen worden. 1692 hatte Kardinal
Johann GraÍ von Kollonitsch von Papst
Alexander Vlll. die Reliquien des heiligen
Vinzenz als Geschenk erhalten. Er stiftete
sie der St.-Nikolaus-Kirche in Eger, in die
sie 1693 mit einer groBen Prozession zu-
náchst im Dezember alljáhrlich wiederholt
wurde. Erst im Laufe des 18. Jahrhunderts
ging man dazu úber, die Prozession am
letzten Sonntag im August zu veranstalten.
Es war der Tag, an dem die Bevólkerung
des Egerlandes ihr ErntedankÍest feierte.
Da um diese Zeit im Egerland die Blut-
birnen reiÍen, hieR das VinzenziÍest bald
,,Birnsunnta".

Dcr x.undbric'{ tr.fiLlicťt
95. Geburtstag: Am 17. Juli Frau

Anna Rei$ (Spitalgasse 10) in 8421 Bett-
brunn P. Mendorf ii. Kelheim, wo sie
die álteste Einwohnerin ist. Ihr Sohn,
der katholische Pfarrer Gustav Reiíš,
wirkt dort als Dekan, ihre Tochter Elisa-
beth ist Bankbeamtin in Ingolstadt. Erst
L960 durfte das Ehepaar Anna uncl
Heinrich Reifi dem Sohn folgen, dessen
Aussiedlungs-Gesuc}r fůr seine Eltern
1960 endlich bewilligt wurde. Sdron drei
Jahre spáter, am 14. 7. 1963, starb der
ehemalige Expedient Heinrich R. in Bett-
brunn. Úber seine hochbetagte \Jíitwe
stand im ,,Donaukurier* zu lesen: ,,Trotz
ihres hohen Álters versieht die Jubilarin
noďr viele Arbeiten im Pfarrhof ihres
Sohnes. Zur Gratulationscour ersdrienen
Biirgermeister Karl Dollinger und stell-
vertretender Landrat Álfred Maurer. Der
Kirchenchor und der Fleimatverein Bett-
brunn erfreuten die Jubilarin mit Lie-
dern. Gliickwiinsdre iiberbradrten audr
der Pfarrgemeinderat und die Kirdren-
verwaltung. Ein persónlidres Schreiben
erhielt die Jubilarin auďl von Minister-
prásident Franz Josef StrauíŠ, der die-
iem audr eine Silbermedaille beilegte."

91. Geburtstag.' Frau Frieda Bareutber
geb. Gollmann (,,Schnapper" vom 'Wie-

šental) am 10. 8. in 2360 Bad Segeberg
bei voller geistiger Frisdre. Trotz ihres
gesegneten Alters war sie vor einigen
\řodren innerhalb des Stadtgebietes noch
einmal umgezogen und fiihrt nach wie
vor ihren eigenen Haushalt.

90. Geburtstag: Frau Elsa Welzel be-
ging erst am 30. 7. ihren hohen runden
Geburtstag und nidrt, wie im Juli-Rund-
brief veróffentliďlt, sclron am 6. 7. Die
Jubilarin empfing zwar ihte Gratula-
tions-Besuche _ námlich die alten Be-
kannten und den Vorsteher der Gmeu -etwas erkrankt und schwach im Bett lie-

gend, aber im Vollbesitz der geistigen
Kraft. Ihr Erinnerungsvermógen an die
Jugendzeit und das Leben einst daheim
in Asch versetzde jeden Gesprádrspartner
in gróBtes Erstaunen. Fi.ir die Gesclrenke
und besonders fiir den Gliidrwunsch der
Heimatverbands-Leitung bedankt sie sidr
soeziell.' 85. Geburtstag: Herr Gottlieb Drechsel
(Langegasse 16, Betriebsleiter i. R.) am
17. 8. iÁ 8550 Fordrheim, NuBbaumstr. 5

- Frau Klara Hampl (SdrloBg. 27) am
31' 8. in 7924 Steinheim/Albuďr, Spital-
strafie 24 Frau Erna Hobberger
(Thonbrunn 136) am 19. 8. in 7311
Owen-Ted<, BohlstraBe 18.

80. Geburtstag.' Herr Gustav Hiickel
(Friedersreuth 26, Tiscller i. R.) am 11.8.
in 3509 Spangenberg-Elbersdorf, Kreis-
gut - Herr Adolf 'Wunderlicb (Schón-
badl 72, '!í'ebmeister i. R.) am 2. 8. in
8592 \řunsiedel, lDřaldstrafie 45 - Frau
Emma Pfrótscbner geb. Go||ler (Krugs-
reuth) am 13. 8. in 8441 Salching Kr.
Straubing, Blumenstr. 19 - Frau Anna
Gri,iner geb. Voigtmann (Róntgenstr.) am
5. 8. in 6320 Ákfeld/Hessen, Hersfelder
StraíŠe.

7 5 . Geburtstag.' Frau Margarethe F edra
am 76. 8. ir 6232 Bad Soden a.Ts. 2
Neuenhain, Borngasse 6. Gewóhnt an
ein Leben in Arběit und Pfliclrterfiillung
kónnen ihre Hánde auch heute noďr
niďrt ruhen und sie ist glÚd<lidr, wenn
sie ihre Familie um sich hat. Dafiir aber
wird ihr viel Liebe und Zuneigung ent-
seseneebracht. Ihre Fleimat und stellver-
ř..i."á ihre Taunus-Áscber bedeuten ihr
sehr viel; sie und ihr 'Ehemann Gustl
fehlen bei keiner Veranstaltung. - Flerr
Max Gótzl (Zahnarzt i. R., Lohgasse
2244) am 3Cj. 8. in' 8580 Bayreuth,
Eschenweg 10.

70. Geburtstag: Herr Edtard Klaus
(StadtbahnhofstraíŠe 4\ am 29. 8. in 74I7
Pfullingen, Drosselweg 18. Áls Spát-
heimkehrer aus russischer Kriegsgefangen-
schaft fand er zusammen mit seiner Frau
1949 Anstellung bei der 'síirkwarenfa-
brik G. Rósch in Tiibingen. Dort war er
bis zu seiner Pensionierung im Jahre
1978 als Prokurist tátig und iibersiedelte
dann in sein Eigenheim nadr Pfullingen,
das er zusammén mit seiner Frau und,
seinem Sohn mit Familie bewohnt. Sein
Garten' das Angeln sowie die Tátigkeit
im Heimkehrervtrband und bei der Su-
detendeutsdren Landsmannsďraft sind sei-
ne Lieblingsbesdráftigungen. Herr
Ernst Ludins (Friedersreuth l7L) am 13.
8. in 43OO Ešsen-Kupferdreh, BlockstraíŠe
39 - Herr KarI Úhl (Freiligrathstraíle
1807) am 29. 8. in 8500 Niirnberg,
Hummelsteiner '!íeg 22. Er gelrórt zu
den stándigen Teilnihmern an den Biir-
gersdrúler-Ťreffen (Bergschule) in Bay-
reuth.

SPENDENAUSWEIS
Bitb íolcndc Konterr:

Heimaaraband A'ch nÍt Heimrtlůrbe'
Arďriv und Hilfckaso: Heirmtvorband dca
Kreiseg Agú, Sitz Relrau, Konto*.lr. 205Í87
bel der Spar&aee Behou, BlŽ 780 550 50.

Fiir die AcďEr Hiitte: Deutsďrer Alpcn.
Vorein, Sektion AcÓ, Poďsďleckkonto
M{irrďten Nr. 2o5t 35€00.

FÍir dcn Arďrcr SďtiitcnhoÍ Eulcnhamrncr:
. Vercin Asďter VogclschŮtzen R'ehau' Konto-
Nr. 280206 bel dor Sperkasec Behau.

Fiir Helmatverband' Arďtiv' Helmalstube
und HllÍskasse: AnláBlich des Heimganges
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Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
gibt bekannt, daß die „nächste,Zusam-
menkunft um eine Woche vorverlegt
wird: Vom 28. auf den2'1. August! Auf
diese Weise wird allen Landsleuten,
die für ein paar Tage nach See/Tirol,
zur Ascher Hütte und-zur Sektions-
Hauptversammlung fahren wollen, Ge-
legenheit gegeben, die Reise entspre-
chend bald anzutreten. lmSep.tember
sehen wir uns dann wieder im Gmeu-
lokal oblig. am 25. 9.

Die Ascher in Selb treffen sich am
28.August ab 14 Uhr im Kaiserhof. Die
Veranstalter hoffen auf guten Besuch.

Klassentreffen ehemaliger Gewerbe-
schüler. Hierüber wird uns berichtet:
Vom 17. bis 19. Juni d. J. trafen sich
in Ansbach die ehemaligen Gewerbe-
schüler des letzten dritten Jahrgangs,
Geburtsjahrgang 1928. „Letzter dritter“
deshalb, weil es gegen Ende 1944 bis
zum Schul-schluß 1945 nur noch die
ersten drei Jahrgänge gab. Der vierte'
Jahrgang hatte bereits Notmatura und
war eingerückt. Von den einst 27 (davon
drei Mädchen) kamen 13 „Ehemalige".
Mit Ehefrauen waren es insgesamt 24
Personen, die am Freitagvormittag im
Augustiner zu Ansbach eintrafen. Mit-
unter dauerte es eine Weile; bis man
sich wieder erkannte, denn manche hat-
ten sich seit Ende '1944 nicht mehr
gesehen. Aus den Buben von einst
sind einige inzwischen Großväter g`e-
worden; aber im Grunde blieben sie
die „Jungen“ von damals. Kaum war
der Kontakt hergestellt, wollte jeder
mit jedem reden und so wurdees schon
später Abend, bis unser Moser Anton
seine Dias aus Asch vorführen konnte.
Am Samstag wurden bei schönem Wet-
ter die Sehenswürdigkeiten der einsti-
gen Markgrafenstadt Ansbach besich-
tigt, und, als am Sonntagvormittag die
letzten wieder heimfuhren. war man
sich längst einig: Nächstes Treffen 1985
in Hof/Saale. Bis dahin werden es viel-
lei.cht noch einige mehr sein, denn
inzwischen konnten die Anschriften von
Horst Geipel/Berlin und Dr. Ralph Hol-
stein/USA ausfindig gemacht werden.
Über das Schicksal und den Verbleib
der Kameraden aus Sachsen und deml
östlichen Sudetenland ist nichts be-
kannt. Kamerad Rudolf Bareuther ist
gefallen. Aber wo sind die beiden
Wirkerinnen mit Mädchennamen Edith
Rümmler und Linda Wölfel aus Asch?
Zum Schlußl auch noch ein ganz be-
sonderes Lob an die Ehefrauen! Die
meisten hatten sich noch nie gesehen,
denn sie stammen aus Husum, Pots-
dam, dem Rheinland, dem Saarland,
aus Württemberg, aus Bayern und
Ungarn. Nur drei sind._Ascherinnen. Sie
haben sich alle auf Anhieb gut ver-
standen und freuen sich genauso wie
die „Ehemaligen“ auf 1985 in Hof.

Die Sellger-Gemeinde, die Gesinnungs-
gemeinschaft sudetendeutscher Sozialde-
mokraten, veranstaltet vom 1. bis 4. Sep-
tember 1983, in Weiden/Flossenburg ein
„Internationales Freundschaftstreffen“, zu
dem Teilnehmer aus allen Teilen der Bun-
desrepublik Deutschland, aus dem euro-
päischen Ausland und von Übersee eıwar-
tet werden. ln einem Aufruf «des Bundes-

I'

vorstandes der Seliger-Gemeinde wird an
die Ereignisse vor 45 Jahreniim Sudeten-
land und an die Folgen des Münchner
Abkommens für die sudetendeutschen An-
tifaschisten erinnert. -Die Veranstaltungen
des Treffens werden zum Te-il auf dem
Gelände des ehemaligen Konzentrations-
lagers Flossenburg stattfinden.

Wieder „Birnsunnta“ in Schirndlng
Bereits zum 35. Mal findet vom 27. bis

29. August in der bayrisch-böhmischen
Grenzgeminde Schirnding der „Egerer
Birnsunnta“ statt, der stets auch von
Landsleuten aus Haslau und\Umgebung
gern besucht wird. Er hat in der neuen
Heimat seine Anziehungskraft bewahrt.

Das Fest hat seine uralte Tradition.
Zum ersten Mal war es 1693 in der alten
Reichshauptstadt Eger als „Vinzenzifest“
begangen worden. 1692 hatte -Kardinal
Johann Graf von Kollon-itsch von Papst
Alexander' Vlll. die Reliquien des heiligen
Vinzenz als Geschenk erhalten. Er stiftete
sie der_St.-Nikolaus-Kirche in Eger, in die
sie 1693 mit einer großen Prozession zu-
nächst im Dezember alljährlich wiederholt
wurde. Erst im Laufe des 18. Jahrhunderts
ging man -dazu über, die Prozession am
letzten Sonntag im August zu veranstalten.
Es war der Tag, an dem die Bevölkerung
des Egerlandes ihr Erntedankfestfe'-ierte.
Da um diese Zeit im Egerland die Blut-
birnen reifen, hieß das Vinzenzifest bald
„Birnlsunnta“.

Der Rundbrief ,gratuliert
95. Gelmrtstag: Am 17. juli Frau

Anna Reiß (Spitalgasse 10) in 8421 Bett-
brunn P. Mendorf Kelheim, wo sie
die älteste Einwohnerin ist. Ihr Sohn,
der katholische' Pfarrer Gustav Reiß,
wirkt dort als Dekan, ihre Tochter Elisa-
beth ist Bankbeamtin in Ingolstadt. Erst
1960 durfte das Ehepaar Anna und
Heinrich Reiß dem Sohn folgen, dessen
Aussiedlungs-Gesuch für seine Eltern
1960 endlich bewilligt wurde. Schon drei
Jahre später, am 14. 7. 1963, starb der
ehemalige Expedient Heinrich R. in Bett-
brunn. Über seine' hochbetagte Witwe
stand im „Donaukurier“ zu lesen: „Trotz
ihres hohen Alters versieht die Jubilarin
noch viele Arbeiten im Pfarrhof ihres
Sohnes. Zur Gratulationscour erschienen
Bürgermeister Karl Dollinger' und stell-
vertretender Landrat Alfred Maurer. Der
Kirchenchor und der Heimatverein Bett-
brunn erfreuten die Jubilarin mit Lie-
dern. Glückwiinsdıe überbrachten auch
der Pfarrgemeinderat und die Kirchen-
verwaltung. Ein persönliches Schreiben
erhielt die Jubilarin auch von Minister-
präsident Franz Josef Strauß, der die-
sem auch eine Silbermedaille beilegte.“

91 . Gelmrtstag: Frau Frieda Bareuther
geb. Gollmann („Schnapper“ vom Wie-
sental) am 10. 8. in 2360 Bad Segeberg
bei voller geistiger Frische. Trotz ihres
gesegneten Alters war sie vor einigen
Wochen innerhalb des Stadtgebietes noch
einmal umgezogen und führt nach wie
vor ihren eigenen Haushalt.

90. Gelmrtstag.' Frau Elsa Welzel be-
ging erst am 30. 7. ihren hohen runden
Geburtstag und nicht, wie im ]uli-Rund-
brief veröffentlicht, schon am 6. 7. Die
Jubilarin empfing zwar ihre Gratula-
tions-Besuche - nämlich die alten Be-
kannten und den Vorsteher der Gmeu -
etwas erkrankt und schwach im Bett lie-
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gend, aber im Vollbesitz der geistigen
Kraft. Ihr Erinnerungsvermögen an die
Jugendzeit und das Leben einst daheim
in Asch versetzte jeden Gesprächspartner
in größtes Erstaunen. Für die Geschenke
und besonders für den Glückwunsch der
Heimatverbands-Leitung bedankt sie sich
speziell. _

85. Gelmrtstag: Herr Gottlieb Drechsel
(Langegasse 16, Betriebsleiter i. R.) am
17. 8. in 8550 Forchheim, Nußbaumstr. 5
- Frau Klara Hampl (Schloßg. 27) am
31. 8. in 7924 Steinheim/Albuch, Spital-
straße ' 24 - Frau Erna Hobløerger
(Thonbrunn 136) am 19. 8. in 7311
Owen-Teck, Bohlstraße 18. I

80. Gelmrtsta.g: Herr Gustav Häcleel
(Friedersreuth 26, Tischler i. R.) am 11. 8.
in 3509 Spangenberg-Elbersdorf, Kreis-
gut p- Herr Adolf Wunderlich (Schön-
bach 72, Webmeister i. R.) am 2. 8. in
8592 Wunsiedel, Waldstraße '45 -- Frau
Emma Pfrötsclmer geb. Goßler (Krugs-
reuth) am 13. 8.` in 8441 Salching Kr.
Straubing, Blumenstr. 19 -- Frau Anna
Grzliner geb. Voigtmann (Röntgenstr.) am
5. 8. in 6320 Alsfeld/Hessen, Hersfelder
Straße.

75. Gelmrtstag.- Frau Margarethe Fedm
am 16. 8. in 6232 Bad Soden a. Ts. 2
Neuenhain, Borngasse 6. Gewöhnt an
ein Leben in Arbeit und Pflichterfüllung
können ihre Hände auch heute noch
nicht ruhen und si-e ist glücklich, wenn
sie ihre Familie um sich hat. Dafür aber
wird ihr viel Liebe und Zuneigung ent-
gegengebracht. Ihre Heimat und stellver-
tretend ihre Tazrrms-Asclaer bedeuten ihr
sehr viel; sie und ihr 'Ehemann Gustl
fehlen bei keiner Veranstaltung. - Herr
Max Götzl (Zahnarzt i. R., Lohgasse
2244) am 30. 8. in` 8580 Bayreuth,
Eschenweg 10.

70. Gelmrtstag: Herr Eduard Klaus
(Stadtbahnhofstraße 4) am 29. 8. in 7417
Pfullingen, Drosselweg 18. Als Spät-
heimkehrer aus russischer Kriegsgefangen-
schaft fand er zusammen mit seiner Frau
1949 Anstellung bei der Wirkwarenfa-
brik G. Rösch in Tübingen. Dort war er
bis' zu seiner Pensionierung im Jahre
1978 als Prokurist tätig und übersiedelte
dann in sein Eigenheim nach Pfullingen,
das er zusammen mit seiner Frauund.
seinem Sohn mit Familie bewohnt. Sein
Garten, das Angeln sowie di-e Tätigkeit
im Heimkehrerverband und bei der Su-
detendeutschen Landsmannschaft sind sei.-
ne Lieblingsbeschäftigungen. - -Herr
Ernst .Luding (Friedersreuth 171) am 13.
8. in 4300 Essen-Kupferdreh, Blockstraße
39 --- Herr Karl Uhl (Freiligrathstraße
1807) am 29. 8. in 8500 Nürnberg,
Hummelsteiner Weg 22. Er gehört zu
den ständigen Teilnehmern an den Bür-
gerschüler-Treffen (Bergschule) in Bay-
reuth. ~

SPENDENAUSWEIS
Bitte folgende Konten: ~

Heimatverband Asch nit Heimıtstube,
Archiv und Hilfskassaı -Heimaıverband des
Kreises Asch, Sitz Rehau. Konto-Nr. 205187
bei der Sparkasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Für die 'Ascher Hütte: Deu-tsclter Alpen-
verein. Sektion Asch, Poetscheckkonto
München Nr. 205135-800.

Für den Ascher Schüizenhof Eulenhammer:
Verein Ascher Vogel-schützen Rehau, Konto-
Nr. 280206 bel der Sparkasse Rehau.

Für Heimatverband, Archiv, Heimatstube
und Hllfskassez Anläßlich des Hei-mganges



10 DM, im Mai versehentlich nicht ausge- er als Mitglied Nr. 55 sofort bei, del
wiesen Walter Jaeger Maintal 20 ,DM. - Sudetendeutsdren Landsmannsclaft
Sonstige Spenden: Emil Stadler Thurnau Nůrnberg-Nord stand er als Vorstand
20 DM. zur Verfiigung. Áls vor vier Jahren seine

Fiir die Asďter Hiitte: Statt Grabblumen ;íHjlťi.á:1f'l''*'.'$.TTff:íť;i
und im Gedenken an Frau BrŮhlmann von oenszelt T,'zu3 letzten _lag von lands-
Wilhelm Swoboda oberndorf so orvr, ram. aá:-T" ^Ek"*Y'{'' 

mit- Hingabe ge-

Thorn Krumbach schwaben 25 DM - zum pflegt' ÁIle-Ni'irnberger Landsleut9.er-
Gedenken an Frau Bareurher Bamberg von Xi:::lj:,: Y,:rstorbenen-die 

letzte Thre,
Karl wagner ostringen-odenheim s0 DM - Gmeu-Biirg^ermelsler A' $',Rogler legte

Statt Grabblumen Íiir Frau Therese Loth an-seinem Sarg Blumen nieder'

ihres Zugehórigen Lm. Karl Kraus von der PlóBberg von ihren Angehórigen 50 DM _
Ascfier Gmeu Ntirnberg-Fůrth je 10 DM an Fiir Geburtstagswůnsche: Bertl Riďrter
Heimatverband mit Archiv und Heimatstu_ Rehau 10 DM, Gustav Wundertiďr Rehau
be, an Sektion Asch d. DAV mit Ascher 20 DM.
Hiitte und an Traditionsverein Ascfier Vo-
gelschůtzen Rehau. _ AnláBlich des Heim- Irnsere Toten \_-
gangs von Frau Gretl Seidel Schwarzen- .1
bach Spende 25 DM von Fam. Rogter --Am-6' lnril starb.in Griesbadr Rottal
Nairnberg _ Als Dank Íúr Geburtstags_ Herr Jose.f Bóbm,_daheim und dann auďr
Gratulatřon der Verbandsleitung von EÍsa nodl nadr der Vertrejbunq_ insgesamt
Welzel, Nůrnberg 30 DM - Statt Grabblu_ iib.T 20. Jahre bei der Textilfirmď Kóh-
men ftir Frau Anna Brúhlmann Schónwald ler bescJráftigt gevřesen. Er wáre am L2.
von lda Wunderlich Landau S0 DM, von Mai.70 Jahre alt geworden. Der Ver-
ihrer lieben Freundin Beril Thoma Hamburg storbene war..ein gesuchter Fachmann,
50 DM _ statt Grabblumen ÍLir ihren un_ immer freundlidr und hilfsbereit.
vergeBlichen Freund Wilhelm Gerstner von Im Alter von 78 Jah-r-en starb in
Max und Else Baumann FrirstenÍeldbruck Hof/S., Jahnstra8e 47 Frerr Gustav
30 DM - Statt Grabblumen fŮr Frau Beňa Kispert aus Sdrónbach b. Ásch.
Walter selb-PlóBberg von Bertl Rothenber- In Niirnberg starb End,e Juli im Álter

- ger und lda Voit Schónwald 50 DM - Dank . von 74 Jahren Herr Karl Kraus, Maler-
\/ iír. Geburtstagswúnsche: Else Pischtiak'y: meister áus der Sďrlo8gasse 5 in Asdr.

^ 
Bad Brúckenau 10 DM, Heddy Adler Wies_j\ Er kam zwisdren den '$íeltkriegen nach

' \ baden 10 DM, Johann Schieitzer Essen Asch und bradrte es hier in seinem Fadr
, 20 DM, Lorenz Frank Urspringen 30 DM, zu einem ,angesehenen Meister' Sdron
I Hitae Wagner WeiBenstadt 15 DM, Gerda vor mehr als 3b Jahren betátigte sidr der
" Meyer Pforzheim 30 DM, Dr. Karl Kristl dynamisdre Mann in der Vertreibung

Baden bei Wien 30 DM, Julie Winter audr heimatpolitiscl durdr Sammlung
WolÍhagen 'lo DM, Wilhelm Wagner'Baiers- und Organisierung aller im Niirnberger
dorf 20 D'M, Edi Ganssmúller Kemnath 500 Raum lebenden Asdrer, deren 100kópfi-
DM, Erwin Janz Oberkotzau 30 DM, Berta ger řIeimatgruPpe er jahrelang- vorstand.
Richter Rehau 10 DM, Johann Geyer Brand Audr dem Asdrer Heimatverband trat

meř: statt Grabblumen Íiir Herrn Ewald
Zeitler in Neu-lsenburg von Fam. Ernst
Zeitler Mónchengladbach 100 DM - lm
Gedenken an Frau Berta Walter in Selb-

Wer verkauÍt mir eine 
''EigenwilllgeHistorie des Asďter Lándďrens"?

Erbitte Anruf unter 07022/6995

Zu meinem 101. Geburtstag ist mir
wieder eine Vielzahl an Gliickwún_
schen, Blumenspenden und sonsti-
gen AuÍmerksamkeiten zugegangén.
DaÍúr sage ich allen Landsleuten
und im besonderen meinen ehema-
ligen Schtilerinnen und Sďrůlern auf
diesem Wege reďtt 'hezlichen Dank.
8670 Hof, Róntgenstr. 57,
im Juli 1983 RlďlaÍd Rogleř

bringen. Die Vertreibung stellte hier wie
bei vielen anderen eine besondere Hárte
dar, war dodr die kleine Familie in den
schlimmsten Jahren des Áufbaus auf die
Hilfe anderer angewiesen. In der Uni-
versitátsklinik Tiibingen gelang es den
Arzten, die Gehfáhigkeit mit Hilfe eines
Stiitzapparates wiederherzustellen. Trotz
dieser grofien Behinderung war er 24
Jahre in der Niirtinger !íirkwarenfabrik
tátig. Mit besonderem Stolz erfiillte ihn
der Bau seines Eigenheimes, das er z!-
sammen mit der Familie seiner Tochter
bewohnte. '\řáhrend seiner letzten leider-
fiillten Jahre wurde er fůrsorglidl von
seiner Ehefrau gepflegt. Seine letzte Ru-
hestátte fand er auf dem Friedhof in
Neckarhausen.

Die 8Ojáhrige Frau Friedel Somia geb. y
Zeidler, Zahnarztwit;we aus der Asdrer' -

HauptstraíŠe 43, starb in 7895 Erzingenl
Klettgau, St'-Georg-Stra[še 33. Sie war
erst 1970 aus Asdr in die Bundesrepublik
gekommen.

Am 21. April starb in 6680 Neun-
kirdren/Saar, Kuďrenbergst r af'e 228, }í:er r
Bundesbahndirektor i. R. Dipl.-Ing. Max
Stiút (Búrgerheimstr. 19). Der 74jáhri8e
Landsmann war bis zu seiner Pensio-
nierung zwólf Jahre lang bei der Bun-
desbahndirektion Saarbiiid<en' Dezer-
natsleiter fiir masdrinelle Anlagen, was
den gesamten Maschinenpark von den
Dampfkesseln und z1r iien' Heizungs-
anlagen umfaí3te, weiters die Planung
von maschinentechnisdren Anlagen, Un-
fallverhiitung, Gewerbeaufsid-rt, Umwelt-
sdrutz usw. Dazu befáhigte ihn nidrt
nur seine akademische Ausbildung, der
er nadr der Matura am Asdrer Gýmna-
sium als ,,Reiďrsdeutsdrer" an der Mtinch-
ner TH oblag, sondern audr eine ausgel
dehnte berufliche Laufbahn an 15 Bahn-
dienststellen von Múnchen bis Flensburs
und von Gleiwitz bis Metz. Ab 1957,
wurde er dann im Saargebiet se8haft.

Im 87. Lebensjahr verstarb am 21. Juliin Selb-PlóBberg Frau Bertha walter
geb. Grimm aus Schónbadr/Asdr. Sie war
bis ins hohe Álter hinein geistig voll auf
der Hóhe, versorgte peinliďrst ihren
Haushalt und wartete sehnsi.icJrtig auf den
Asdrer Rundbrief. Ihre erste Fiage war
stets: .Ist denn ,A wáng wos vo Sdrámbe'
drin?" Diese oft so amiisanten Gesdridr-
ten konnte sie nidrt oft genug hóren.
Ohne nur eine Stunde krank zu sein,

u"J eňiri" Éaáutner 40 DM uon e'.i He1r Robert Miiller starb im Juli d. J.
r ), eemeinhardt Bamberg - lm Gedenken an im Álter vo1 Q Jahren. Er war bis 1933-\ 

rt"rrn Ánion Hirscn in Mtincňen von otto Bgsitzer. und Gastwirt_der ,,Grinzinger
Reiner Unterhaching 100 DM, Von Gertrud Glasdiele" in Untersdrónbadr an čer
und Ursula Reiner 50 DM - lm Gedenken StraBe nac}r Bad Elster. Spáter ging er
an Frau lngrid Korn.dórfer Crailsheim von zur Reidls- bzw. Bundesbahn und wúrde
Robert Jackl Hungen 1oo DM, Dr. Hilde 1972 als oberlokfůhrer in den Ruhestand

V Lammel HoÍ 50 otvt "_ statt Grabblumen versetzt'

^ ) ttir Herrn Karl Kraus Ftirth vom Ascher Im74' Lebensjahr verstarb am 20. Juni
,\ Heimatverband 10 DM _ Weitere Spenden ?1 del Spát|olgen eines 

- 
Kriegsleidens

l l Ítir den Erhalt der Asc*rer Hůtte: Mathia= Flerr Gustav Rubner (RoglerstraíŠe), be-
. j Geipel Bad Soden 25 DM, Alfred Róder scháftigt gewesen bei der Fa. Kóhler in

Weiden 20 DM. Asch. Aus dem Krieg kam er als junger
Mann geh- und bewegungsunfáhig zuriidr

Fur den Asďrer SďriitzenhoÍ Eulenham- und muí3te lange Jahre im Rollstuhl ver-

Ein gttes Matterherz bat au|gebórt zu schlagen!

9nselg liebe, herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester,
Schwágerin, Patin und Tante

Frau Bertha Walter geb. Grimm
* 18.6"1896 Ť 21.7. 1983

hat uns plótzlich und unerwartet Íi]r immer ver|assen.
Selb_PlóBberg, BergstraBe 53; ÍrÚher Schónbach/Katharinenstadt

ln Liebe und Dankbarkeit:
lda Kraus geb. Walter, Toďlter
Gustav Walter, Sohn, mit Fam.
Gernot Kraus, Enkel, mit Fam.
Beate Pu0ler, Enkel,in,
mit Jochen
Doris Ródel, En,kelin, mit Fam.
nebst allen Angehórigen

Fůir erwiesene und noctt zugedachte Anteilnahme danken wir bestens!
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ihres Zugehörigen Lm. Karl Kraus von der
Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth je 10 DM an
Heimatverband mit Archiv und Heimatstu-
be, an Sektion Asch d. DAV mit Ascher
Hütte und an Traditionsverein Ascher Vo-
gelschützen Rehau. - Anläßlich des Heim-
gangs von Frau Gretl Seidel Schwarzen-
bach Spende 25 DM von Fam. Rogler
Nürnberg - Als Dank für Geburtstags-
Gratulation der Verbandsleitung von Elsa
Welzel, Nürnberg 30 DM - Statt Grabblu-
men für Frau Anna Brühlmann Schönwald
von. Ida Wunderlich Landau 50 DM, von
ihrer lieben Freundin Bertl T-homa Hamburg
50 DM - Statt Grabblumen für ihren un-
vergeßlichen Freund Wilhelm Gerstner von
Max und Else Baumann Fürstenfeldbruck
30 DM - Statt Grabblumen für Frau Berta
Walter Selb-Plößberg von Bertl Rothenber-
ger und lda Voit Schönwald 50 DM - Dank
für Geburtstagswünsche: Else Pischtiak
Bad Brückenau 10 DM, Heddy Adler Wies-Ä
baden 10 DM, Johann Schleitzer Essen
20 DM, Lorenz Frank Urspringen 30 DM,
Hilde Wagner Weißenstadt 15 DM, Gerda
Meyer Pforzheim 30 -DM, Dr. Karl Kristl
Baden bei Wien 30 DM, Julie Winter
Wolfhagen 10 DM, Wilhelm Wagner «Baiers-
dorf 20 DM, Edi Ganssmüller Kemnath 500
DM, Erwin Janz Oberkotzau 30 DM, Berta
Richter Rehau 10 DM, Johann Geyer Brand
10 DM, im Mai versehentlich nicht ausge-
wiesen Walter Jaeger Maintal 20 .-DM. .-
Sonstige Spenden: Emil Stadler Thurnau
20 oıvı. p J

Für die Ascher Hütte: Statt Grabblumen
und im Gedenken an Frau Brühlmann von
Wilhelm Swoboda Oberndorf 50 DM, Fam.
Thorn Krumbach Schwaben 25 DM - Zum
Gedenken an _Frau Bareuther Bamberg von
Karl Wagner Östringen-Odenheim 50 DM -
Statt Grabblumen für Frau' Therese Loth
und Emilie Bareuther 40 DM von Emmi
Gemeinhardt Bamberg - lm Gedenken an
Herrn Anton Hirsch in München von Otto
Reiner Unterhaching 100 DM, von Gertrud
und Ursula Reiner 50 DM - lm Gedenken
an Frau Ingrid Korndörfer Crailsheim von
Robert Jackl Hungen 100 DM, Dr. Hilde
Lammel Hof 50 DM '- Statt Grabblumen
für Herrn Karl Kraus Fürth vom Ascher
Heimatverband 10 DM - Weitere Spenden
für den Erhalt der Ascher Hütte: Mathias
Geipel Bad Soden 25 DM, Alfred Röder
Weiden 20 DM.

Für den Ascher Schützenhoi Eulenham-
mer: Statt Grabblumen für Herrn Ewald
Zeitler in Neu-lsenburg von Fam. Ernst
Zeitler Mönchengladbach 100 DM - lm
Gedenken an Frau Berta Walter in Selb-

Wer verkauft mir eine „Eigenwilllge
Historie des Ascher Ländchens“'?

. Erbitte Anruf unter 070 22/69 95 I

Zu meinem 101.Geburtstag ist mir
wieder eine Vielzahl an Glückwün-
schen, Blumenspenden und sonsti-
gen Aufmerksamkeiten zugegangen.
Dafür sage ich allen Landsle-uten
und im 'besonderen meinen ehema-
ligen Schülerinnen und Schülern a-uf
diesem Wege recht herzlichen Dank.
8670 Hof, Röntgenstr. 57, I
im Juli 1983 Richard Rogler

Q.

ß'

Plößberg von ihren Angehörigen 50 DM -
Für Geburtstagswünsche: Bertl Richter
Rehau 10 DM, Gustav Wunderlich Rehau
20 DM.

Unsere Toten
Am 6. April starb in Griesbach Rottal

Herr Josef Böhm, daheim und dann auch
noch nadı der Vertreibung insgesamt
über 20 Jahre bei der Teıxtilfirma Köh-
ler beschäftigt gewesen. Er wäre am 12.
Mai 70 Jahre alt geworden. Der Ver-
storbene war ein gesuchter Fachmann,
immer freundlich und hilfsbereit.

Im Alter von 78 Jahren starb in
Hof/S., Jahnstraße 47 Herr Gustav
Kispert aus Schönbach b. Asch. .

In Nürnberg starb End-e Juli im`Alter
von 74 .Jahren Herr Karl Kraus, Maler-
meister aus der Schloßgasse _5 in Asch.
Er kam zwischen den Weltkriegen nach
Asch und brachte es hier in seinem Fach
zu einem 'angesehenen 'Meistern Schon
vor mehr als 30 Jahren betätigte sich der
dynamische Mann in der Vertreibung
auch heimatpolitisch durch Sammlung
und Organisierung aller im Nürnberger
Raum lebenden Ascher, deren 100köpfi-
ger Heimatgruppe er jahrelang verstand.
Auch dem Ascher Heimatverband trat
er als Mitglied Nr. 55 sofort bei, derl
Sudetendeutschen Landsmannschaft
Nürnberg-Nord stand er als Vorstand
zur Verfügung. Als vor vier Jahren seine
Frau starb, zog er sich schwer getroffen
zurück, wurde aber in seiner langen Lei-
denszeit bis zum letzten Tag von Lands-
männin Elsa Meyer mit Hingabe ge-
pflegt. Alle Nürnberger Landsleute er-
wiesen dem Verstorbenen die letzte Ehre,
Gmeu-Bürgermeister A. H. Rogler legte
an seinem Sarg Blumen nieder.

Herr Robert Muller starb im Juli d. J.
im Alter von 72 Jahren. Er war bis 1933
Besitzer und Gastwirt der „Grinzinger
Glasdiele“ in Unterschönbach an der
Straße nach Bad Elster. Später ging er
zur Reichs- bzw. Bundesbahn und wurde
1972 als Oberlokführer in den Ruhestand
versetzt. _

Im 74. Lebensjahr verstarb am 20. Juni
an den Spätfolgen eines Kriegsleidens
Herr Gustav Rulmer (Roglerstraße), be-
schäftigt gewesen bei der Fa. Köhler in
Asch. Aus dem Krieg kam er als junger
Mann geh- und bewegungsunfähig zurück
und mußte lange Jahre im Rollstuhlver-W

bringen. Die Vertreibung stellte hier wie
bei vielen anderen eine besondere Härte
dar, war doch die kleine Familie in den
schlimmsten Jahren des Aufbaus auf die
Hilfe anderer angewiesen. In der Uni-
versitätsklinik Tübingen gelang es den
Ärzten, die Gehfähigkeit mit Hilfe eines
Stützapparates wiederherzustellen. Trotz
dieser großen Behinderung war er 24
Jahre in der Nürtinger Wirkwarenfabrik
tätig. Mit besonderem Stolz erfüllte ihn
der -Bau seines Eigenheimes, das er zu-
sammen mit der Familie seiner Tochter
bewohnte. Während seiner letzten leider-
füllten Jahre wurde er fürsorglich von
seiner Ehefrau gepflegt. Seine letzte Ru-
hestätte fand er auf dem Friedhof in
Neckarhausen.

Die 80jährige Frau Friedel Somit: geb.
Zeidler, Zahnarztwitwe aus der Ascher
Hauptstraße 43, starb in 7895 Erzingen/
Klettgau, St.-Georg-Straße 33. Sie war
erst 1970 aus Asch in die Bundesrepublik
gekommen.

Am 21. April starb in 6680 Neun-
kirchen/Saar, Kuchenbergstraße 228, Herr
Bundesbahndirektor i. R. Dipl.-Ing. Max
Sticbt (Bürgerheimstr. 19). Der 74jährige
Landsmann war bis zu seiner Pensio-
nierung zwölf Jahre lang bei der Bun-
desbahndirektion Saarbrücken' Dezer-
natsleiter für maschinelle Anlagen, was
den gesamten Maschinenpark von den.
Dampfkesseln und zu den' Heizungs-
anlagen umfaßte, weiters die .Planung
von maschinentechnischen Anlagen, Un-
fallverhütung, Gewerbeaufsicht, Umwelt-
schutz usw. Dazu befähigte ihn nicht
nur seine akademische Ausbildung, der
er nach der' Matura am Ascher Gymna-
sium als „Reichsdeutscher“ an der Münch-
ner TH oblag, sondern auch eine ausgei
dehnte berufliche Laufbahn an 15 Bahn-
dienststellen von München bis Flensburg
und von Gleiwitz bis Metz. Ab 1957,
wurde er dann im Saargebiet seßhaft;

Im 87. Lebensjahr verstarb am 21. Juli
in Selb-Plößberg Frau Bertha Walter
geb. Grimm aus Schönbadı/Asch. Sie war
bis ins hohe Alter hinein geistig voll auf
der Höhe, versorgte peinlichst ihren
Haushalt und wartete sehnsüchtig auf den
Ascher Rundbrief. Ihre erste Frage war
stets: „Ist denn ,A wäng wos vo Schämbe'
drin?“ Diese oft so amüsanten Geschich-
ten konnte sie nicht oft genug hören.
Ohne nur eine Stunde krank zu sein,

Ein gutes Mutterberz' hat aufgehört zu schlagen!
Unsere liebe, herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma, Schwester, i
Schwägerin, Patin und Tante J

J Frau Bertha Walter gelb. Grimm
i * 18.6.1896 † 21.7.1983

hat uns plötzlich und unerwartet für immer verlassen]
Selb-Plößberg, Bergstraße 53; früher Schönbach/Katharinenstadt

' \

ln Liebe und Dankbarkeit:
Ida Kraus geb. Walter, Tochter
Gustav Walter, Sohn, mit Fam.
Gernot Kraus, Enkel, mit Fam.
Beate Pußler, Enkelin,
mit Jochen _
Doris Rödel, Enkelin, mit Fam.
nebst allen Angehörigen

Für eıwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir bestens!

ı
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wurde sie friedlidr im Sdrlaf vom Tod
tiberrascht.

In Rosenheim, Aufiere Mi.ind-rner Str.
51 starb kiirzliclr der in der Ásclrer
Bahnhofstra8e 159 wohnhaft gewesene
Speditionsbeamte Flerr Richard W under-
licb, daheim besdráftigt gevýesen bei Spe-
dircur T7ohlrab, naďr der Vertreibung
bis zu seinem Ruhestand bei einer Miindr-
ner Groíšfirma der gleidren Branche'

Flerr Flermann Ziib, Offsetmasdrinen-
meister und'Werkmeister i. R., wáre am
26. November 100 Jahre alt geworden,
starb aber leider am 5. Juli d. J. Daheim
wohnte er in Ásďr, Ho&rstra8ě 29, jetzt
bei seiner Todrter Frau Ida Seidel in
8225 Traunreut, Traunwaldrner Sr. 10.

Herr Ewald Zeitler (Gartenmeister,
Selber Gasse 11) starb im Juli d. J. in
Neu-Isenburg b. Ffm., Pappelweg 57.

t

Nach stándiger Liebe und Sorge Íiir die lhren hat siďt am'l.Jul'i 1983 Íůr

Frau Marie Wagner Eeb. Geipel
im Alter uon i9 Jahren das Leben erfÚllt. lhr ganzes Denken und Fúhlen galt
denen, die zu'ihr gehórten.

Sie wird.uns immer gegenwáňig sein.

ln stiller Trauer:

Gesďtwister Gelpel
und alle Anverwandten

Fůr alle Antoilnahme 'danken Wir bestens.

Hof/Saale, Kóditzer StraBe 7 und orleansstraBe 4;

Marbaďt/Neckar, FÍirstenÍeldbruck, Uffenheim ; friiher Asch, Langegasse 42

Nach |anger sďtwerer Krankheit verschied unser Lands-
mann und GrÚndungsmitglied ". ,/

Karl Kraus \\.'"'
l.Malermeister ,t \jm Alter von 74 Jahren. r' \

Ntirnberg 40, sperberstr. 14; Írt]her Asch, SchloBgasse 5

Es trauern um ihn:

Dle Zugehórlgen der Asdrer
Gmeu Nůrnberg-FÚrth

Die Eináscherung Íand Freitag' den 29. Juli, um 10.30 Uhr
im Krematorium Nůrnberg statt. Fůr er.wiesene und zuge-
dachte Anteilnahme herzlichen Dank.

Wir haben Absďtied genommen von

Herrn Ernst Dótsch
Obersteuerrat a. D.

* 26.8.'t921 t 29.7. 1983

Mening, Fraňz_Sďtubert-StraBe 8 ; ÍrÚ'her Schónbach

Hannelore Dótsdt' Gattin
im Namen aller Angehórigen

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
lieben Mutter, GroBmutter, Schwester, Schwágerin und
Tante

Frau Anna Silbermann geb. Wolfram
' 10. 10. 1905 Ť 17.7. 1983

ln stiller Trauer:

Hans-tiirgen Sllbermann
mit Familie
ElÍriede Sllbermann-Bauer
mit Familie
Friedl Helnrich geb. Wolfram
Erna Kiinzel geb. WolÍram
l!s6 wolÍram' Niďlte

8078 Eichstátt; Ír[i'her AscÝt, Roglerstra9e 2277

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb mein
lieber treusorgender Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Opa, Bruder und Onkel

Gustav Rubner
* 17. Dezember 1909 Ť 20. Juni 1983

ln Trauer und 'Dankbarkeit:
Anna Rubner geb. Michl
EÍna und JoseÍ Lorenz
Gudrun und Gůnther Bareis
und alle Anvenivandten

7440 NT-Neckarhausen, Auchtertweg 3; Írůher Asch' Rogler-
straBe
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wurde sie friedlich im Schlaf vom Tod _
überrascht.

In Rosenheim, Äußere Münchner Str.
51 starb kürzlich der in _der Ascher
Bahnhofstraße 159 wohnhaft gewesene
Speditionsbeamte Herr Richard Wunder-
lich, daheim beschäfti t gewesen bei Spe-
diteur _Wohlrab, nach der Vertreibung
bis zu seinem Ruhestand bei einer Münch-
ner Großfirma der gleichen-Branch-e.

Herr Hermann Zäh, Offsetmaschinen-
meister und Werkmeister i. R., wäre am
26. November 100 Jahre alt geworden,
starb aber leider am 5. Juli d. J. Daheim
wohnte er in Asch, Hochstraße 29, jetzt
bei seiner Tochter Frau Ida Seidel in
8225 Traunreu-t, Traunwalchner Str. 10.

ø
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Nach ständiger Liebe und Sorge für die Ihren hat sich am 1.Juli 1983 für

Frau Marie Wagner geb. Geipel K
im Alter von 79 Jahren das Leben erfüllt. Ihr ganzes Denken und 'Fühlen galt
denen, die zu ihr gehörten. J -

' Sie wird uns immer gegenwärtig sein.

In stiller Trauer:
Geschwister Geipel
und -alle Anverwandten

Für alle .Anteilnahme .danken wir bestens.

_He,-,- Ewald Zeitler (Garte-nmeistera Hof/Saale, Kö-ditzer Straße 7 und Orleansstraße 4;
Selber Gasse 11) starbim' Juli d. J. in
Neu-lsenburg b. Ffm., Pappelweg 57.

_ Wir haben Abschied genommen von

Herrn Ernst Dötsch
Obersteuerrat a. D.. _

4* 26.8. 1921 † 29.7. 1983

Mering, Franz-Schubert-Straße 8; frü-her Schönbach

Hannelore Dötsch, Gattin
im Namen aller Angehörigen

\..

Nach langer, schwerer Krankheit verstarb mein
lieber treusorgender Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Opa, Bruder und Onkel 4

Gustav Rubner
* 17. Dezember 1909 † 20. .Juni 1993

In Trauer_und Dank-barkeit:
Anna Rubner geb. Michl
Erna un-d Josef Lorenz
Gudrun und Günther Bareis
und alle Anverwandten

7440 NT-Neckarhau-sen, Auchtertweg 3; früher Asch, Rogler-
straße ' r _

S p en d e n. sowei sie sus ıwingendem Grunde über den Rundbrief
geleitet werden, bitte sn keines der im nebendehenden Impressum
genannten des Verlags . Dr. Benno Tins Söhne zu
überweisen, sondern nur sn das 'Konto Nr. 3710003 180 Dr. Benno
Tins bel der Hypobsnk München. Sonst slehe Vermerk vor dem
Spendenıusıveis. s W

Marbach/Neckar, Fürstenfeldbruck, Uffenheim; früher Asch, Langegasse 42

Nach_ langer schwerer Krankheit verschie-d unser Lands-
mann un-d Gründungsmitglied

x J,
5 Karl Kraus `”~>,

Malermeister "
.im Alter von 74 Jahren. _ '

Nürnberg 40, S-perberstr. 14; früher Asch, Schloßgasse 5

Es trauern um ihn:
Die Zugehörigen der Ascher

3 Gmeu Nürnberg-Fürth

Die Einäscherung fand Freitag, den 29.Juli, um 10.30 Uhr
im Krematonium Nürnberg statt. Für erwiesene und zuge-
dachte Anteilnahme herzlichen Dank. 8

In Liebe unld Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer
7 lieben Mutter, Großmutter, Schwester, 5 Schwägerin und
Tante 2 _ 2 4

Frau Anna Silbermann geb. Wolfram
* 10.10.1905 † 17.7.1983

ln stiller Trauer:
Hans-Jürgen Silbermann

7 mit Familie
Elfriede Silbermann-Bauer '

. mit Familie
2 Friedl Heinrich geb. Wolfram

Erna Künzel. geb. Wolfram
Ilse Wolfram, Nichte ,

8078 Eichstätt; früher Asch, Roglerstraße 2277
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